


Der FERNMELDERING  in Zahlen

Generale

Oberste

Stabsoffiziere

Offiziere

Unteroffiziere

Mannschaften

Sonstiges

Aktive

Reservisten

Ehemalige

Zivilisten

90 Jahre +

65 - 89 Jahre

50 - 64 Jahre

30 - 49 Jahre

30 Jahre -

keine Angabe

30 Jahre +

20 - 30 Jahre

10 - 20 Jahre

10 Jahre -

keine Angabe

2016
438 46 %

122 13 %

330 34 %

 68   7 %

958 100 %

2017
   8   1 %

350 36 %

300 32 %

251 27 %

  27   3 %

  14   1 %

950 100%

2016
  66   7 %

160 17 %

485 50 %

229 24 % 

  18   2 %

958 100 %

6

7

8

9

Ausl.

..
. 
n

a
ch

 D
ie

n
st

g
ra

d 2016
  26   3 %

145 15 %

410 43 %

205    21 %

  91 10 %

  10   1 %

  71   7 %

958 100 %

..
. 
n

a
ch

 S
ta

tu
s

..
. 
n

a
ch

 A
lt

er
..
. 
n

a
ch

 D
a
u

er
..
. 
n

a
ch

 P
L

Z

Mitglieder . . .

E
n

tw
ick

lu
n

g
 d

er M
itg

lied
erza

h
len

 1
9
6
3
 b

is h
eu

te
 (jew

eils zu
m

 3
1
. D

ezem
b

er / so
fern

 v
o
rlieg

en
d
)

2019
  41   4 %

  30   3 %

189 20 %

  57   6 %

  50   5 %

933 100 %

2015
  62   6 %

131 13 %

484 50 %

279 29 % 

  16   2 %

972 100 %

2015
  12   1 %

328 33 %

317 31 %

271 30 %

  32   4 %

  12   1 %

972 100%

2015
450 46 %

122 13 %

337 35 %

63   6 %

972 100 %

2015
  26   2 %

145 15 %

424 43 %

207 22 %

  96 10 %

  10   1 %

  64   7 %

972 100 %

2017
  67   7 %

179 17 %

472 50 %

213 24 % 

  19   2 %

950 100 %

2016
  13   1 %

340 36 %

301 32 %

261 27 %

  29   3 %

  14   1 %

958 100%

2017
435 46 %

131 13 %

320 34 %

 64   7 %

950 100 %

2017
  26   3 %

150 15 %

431 43 %

180    21 %

  78 10 %

  16   1 %

  69   7 %

950 100 %

0

1

2

3

4

5

1962

144

1963

193

1964

264

1976

160

1986

300

1989

306

1990

317

1995

375

2000

557

2005

879 

2010

963

2011

958

2012

991

2013

985

2014

989

2015

972

2016

958

2017

950

2018

936

2019

932

2019
  21   2 %

144 15 %

423 45 %

182    20 %

  79   9 %

  15   2 %

  69   7 %

933 100 %

2019
432 46 %

128 14 %

307 33 %

 66   7 %

933 100 %

2019
    8   1 %

349 37 %

305 33 %

237 25 %

  20   2 %

  14   2 %

933 100%

2019
  72   7 %

220 24 %

439 47 %

183 20 % 

  19   2 %

933 100 %

2019
  33   4 %

  66   7 %

  87 10 %

  53   6 %

  46   5 %

281 30 %

  

2018
  26   3 %

149 16 %

424 45 %

173    18 %

  78  8 %

  15   2 %

  71   8 %

936 100 %

2018
428 46 %

128 13 %

312 34 %

 68   7 %

950 100 %

2018
   4   1 %

348 37 %

304 32 %

246 26 %

  20   2 %

  14   2 %

936 100%

2018
  71   7 %

197 21 %

457 49 %

193 21 % 

  18   2 %

936 100 %

2018
  32   3 %

  65   7 %

  86   9 %

  54   6 %

  49   6 %

283 30 %

  

2018
  40   4 %

  31   3 %

191 21 %

  56   6 %

  49   5 %

936 100 %



I m p r e s s u m

Bericht des Vorstandes                                                                    2

Bericht des Vorsitzenden                                                                 3

Bericht des Schatzmeisters                                                             4

Covid-19                                                                                           7
Tagesbefehl Verteidigungsministerin vom 19. März 2020                         7

Tagesbefehl Generalinspekteur vom 30. März 2020                                  9

Brief aus Berlin                                                                                         10

Interview mit Generalleutnant Martin Schelleis                                       11
"Wir packen überall an, wo niemand sonst Hilfe leisten kann"

Baumert's Seite 13                                                                         13
von und mit Oberstleutnant a.D. Uwe Baumert

Briefe an den Fernmeldering                                                       15

Kurz berichtet                                                                               17

Zeitgeschehen                                                                                19

Mitglieder berichten                                                                      21
Ruhestand - und was nun?                                                                        21
Oberst a.D. Hans-Joachim Gerber

Hintergrund                                                                                   25
Rules of Engagement - Möglichkeiten und Grenzen eines 
militärischen Führungsinstruments? - Teil 1
Oberst d.R. Dr. Dirk Freudenberg M.A. 

Gedichtliches                                                                                 31
Die erschröckliche Geschichte vom Fernmeldewesen des Heeres !        31
Oberst Heinz Dörnenburg, März 1976

Geschichte                                                                                      36
70 Jahre Bundesrepublik Deutschland                                                     36
Oberst a.D. Folker Spangenberg

100 Jahre... von und mit Historix                                                             37

Historische Ereignisse                                                                   40
75 Jahre Kriegsende - Erinnerungen eines Nachrichten-Offiziers           40

In Memoriam                                                                           44

Veranstaltungshinweise                                                                46

Buchbesprechung                                                                          47

Fernmeldering Intern                                                                   53
Vorstand                                                                                                    53
Jubilare                                                                                                     54
Datenverarbeitung im Fernmeldering e. V.                                              55

Blick zurück                                                                                           58

61 - Beitrittserklärung Fernmeldering 
63 - Änderungsmitteilung 

1Die F-Flagge 2 / 2020

I n h a l t s v e r z e i c h n i s

Herausgeber
Fernmeldering e.V.

vertreten durch den Vorsitzenden
Brigadegeneral a.D.

Helmut Schoepe
Waldschmidtstraße 16

82327 Tutzing

Redaktion
Vorstand und Mitglieder 
des Fernmeldering e.V.

Layout
Hella Schoepe-Praun

Freie Mitarbeiter
siehe Beiträge / Autorenzeilen

Druck
Druckerei Fuck Koblenz

www.f-druck.de

Erreichbarkeit Redaktion
h.schoepe-praun@arcor.de

redaktion@fernmeldering.de

Nächste F-Flagge
Nächster Redaktionsschluss:

Ende Juli 2020
Geplanter Erscheinungsdatum:

Herbst 2020

Bankverbindung
Raiffeisenbank Rheinbach Voreifel

IBAN: DE87 3706 9627 0028 1280 10
BIC: GENODED1RBC

ISSN 1614-1334 

Der Fernmeldering im Netz
www.fernmeldering.de

Webmaster
Oberstleutnant

Ulrich Graf von Brühl-Störlein
webmaster@fernmeldering.de

Bezug der F-Flagge
Einzelbestellungen über die Redaktion.
Für Mitglieder des Fernmeldering e.V.
ist die F-Flagge im Mitgliedsbeitrag

enthalten. Für Nicht-Mitglieder beträgt
der Bezugspreis im Jahres-Abonne-

ment 22 Euro.

Beiträge
Namentlich gekennzeichnete Beiträge

geben nicht unbedingt die Meinung der
Redaktion wieder. Übersandte Beiträge

werden vorbehaltlich einer redaktio-
nellen Bearbeitung veröffentlicht.

Anzeigen in der F-Flagge
Die Anzeigenpreise sind der aktuellen
Anzeigenpreisliste zu entnehmen, die

auf 
www.fernmeldering.de
abgerufen werden kann.



Fernmeldering in Corona-Zeiten...

... unter diesem Vorzeichen sind derzeit alle Vorstandsaktivitäten zu sehen. So wird derzeit versucht, für das

Jahrestreffen 2021 einen Herbst-Termin (17. bis 19. September 2021?) zu bekommen. Vorrangig natürlich,

weil das 60.Jubiläum des Fernmelderings dann am eigentlichen Geburtstag (14.09.) gefeiert werden könnte.

Aber auch, weil wir uns damit hoffentlich weit genug von Corona entfernen würden, so seine Auswirkungen

bis ins Jahr 2021 hineinreichen sollten.

Unsere nächste Vorstandssitzung ist, nachdem sie im April ja aufgrund der bundesweiten Kontaktsperre

nicht stattfinden konnte, für Ende Juli geplant - immer vorausgesetzt, die Corona-Lage hat sich bis dahin ent-

scheidend beruhigt. Anderenfalls wird schon darüber nachgedacht, mittels Skype, Facetime o.ä. per Telefon-/

oder Videokonferenz zu tagen. 

Und was die nächsten Ausgaben der F-Flagge betrifft...

... deren Erscheinung(stermin) hängt maßgeblich davon ab, wieviel Material der Redaktion zur Verfügung

steht. Denn solange keine Veranstaltungen stattfinden, gibt es natürlich auch nichts zu berichten. 

Aufruf und Bitte daher an alle Leser: Jeder Artikel von allgemeinen Interesse ist willkommen!

Und schließlich das Allerwichtigste:

Bleiben Sie bitte alle gesund!

Ganz besondere Wünsche gehen, gerade jetzt, zu allen sich derzeit 

im Einsatz befindlichen Kameradinnen und Kameraden.
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Mit Stand Ostern 2020 stelle ich fest: Corona hat
uns alle fest im Griff. In Bayern wurde der Not-
stand ausgerufen, die Bundeswehr steht mit der
Corona-Taskforce mit 15.000 Soldaten zur Unter-
stützung der zivilen Seite bereit, Hamsterkäufe er-
folgen unnötiger Weise allerorts, Hotels und Re-
staurants etc. sind alle geschlossen und in Öster-
reich besteht jetzt Maskenpflicht. 

Noch weiß ich nicht, wie sich Deutschland und
die Welt verändert haben wird, wenn Sie diese
Zeilen lesen. Werden wir Corona bis dahin ansatz-
weise in den Griff bekommen haben – oder er
uns? Unterliegen wir weiterhin den derzeitigen
und bekannten Einschränkungen? Wie viele wer-
den infiziert, wie viele gestorben, aber auch wie
viele wieder genesen sein?

Über diese Fragen wird erst die Zukunft entschei-
den. Möglich ist aber ein Rückblick auf den Ur-
sprung auf diese Katastrophe – und ein Ausblick
darauf, was sie für uns alle, besonders aber für die
Bundeswehr bedeutet…

Erinnern wir uns an Neujahr: Wuhan, irgendwo in
China war weit weg und kann uns ja gar nicht un-
mittelbar betreffen. Nur wenige Wissenschaftler,
kein Politiker und schon gar kein deutscher Bür-
ger hat sich das Worstcase Szenario einer solchen
pandemischen Katastrophe, mittlerweile mehr als
180 Länder betreffend, vorstellen können – und so
ist wertvolle Zeit verstrichen! In einer globalisier-
ten Welt hätten wir vielleicht intelligenter reagie-
ren können/sollen/müssen! Aber solche Gedanken
sind müßig, viel wichtiger ist, dass wir daraus für
die Zukunft lernen.

Eine große Bedeutung hat dabei das Vertrauen,
das wir unserer politischen Führung entgegen
bringen können. Diese reicht von unserer deut-
schen EU-Kommissionspräsidentin von der Leyen
über unsere Kanzlerin Merkel bis hinein in die
Leitungsetage des BMVg, wo unsere Ministerin
(siehe Seite 6) in einem Corona-Tagesbefehl drei
Schwerpunkte für die Streitkräfte gesetzt hat: 1.
Sicherstellen des Kernauftrages, 2. In der Krise
helfen und 3. Zusätzliche Kräfte organisieren. Der
Generalinspekteur wiederum hat in seiner Wei-
sung (siehe Seite 8) vor allem auf das verwiesen,
was unsere Truppe schon stets stark gemacht hat:

Die Auftragstaktik, die ihre Stärke vor allem in
unklaren und schnell wechselnden Lagen entfaltet.
Dies gilt in dieser Lage insbesonders für den Be-
reich der Streitkräftebasis, deren Inspekteur zu-
gleich Nationaler Territorialer Befehlshaber ist,
wie für den Bereich des Sanitätskommandos.

Allerdings sind wir alle nicht nur als aktive oder
ehemalige Soldaten, sondern gerade auch als mün-
dige Staatsbürger gefordert, die erlassenen Verhal-
tensregeln einzuhalten, auch wenn dies zum Teil
entsprechende Einschränkungen beinhaltet!

In diesem Sinne: Bitte halten Sie Abstand und am
allerwichtigsten aber: Bleiben Sie alle gesund!

In diesem Sinne verbleibe ich

mit kameradschaftlichen Grüßen

P.S.

Dass Corona natürlich auch Auswirkung auf unser
für Ende April geplantes Jahrestreffen hatte, be-
darf wohl keiner Erwähnung. Die Absage bedau-
ern wir insbesondere mit Blick auf die große Un-
terstützung, die uns unsere Gastgeber in Kastel-
laun während der gesamten Vorbereitungsphase
entgegengebracht haben. Aber: Aufgeschoben ist

nicht aufgehoben! Aktuell planen wir daher,
nächstes Jahr einen neuen Anlauf in Kastellaun zu
unternehmen, mit dem für dieses Jahr geplanten
Programm zu unserem dann 60. Geburtstag. Im
Gespräch ist dabei derzeit der 17. bis 19. Septem-
ber 2021. Mehr dazu dann in der nächsten F-
Flagge.

Liebe Mitglieder des Fernmelderings! 
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In diesem Jahr berichte ich über die
jährliche Kassenprüfung für alle unse-
re Mitglieder, weil leider niemand am
Jahrestreffen teilgenommen hat. Denn
in diesem Jahr war und ist das alles
überschattende Thema die Coronavi-
rus-Pandemie. Und der fiel auch unser
Jahrestreffen zum Opfer. Darum wer-
de ich Ihnen vor dem eigentlichen Be-
richt über die Kassenprüfung einen
Überblick über die Finanzplanung in
unserem Verein geben. Darum ist
mein Bericht etwas umfassender und
hoffentlich für Sie auch informativer
geworden. 

Vor jedem neuen Haushaltsjahr lege
ich dem Vorstand einen Haushaltsplan für das
kommende Jahr vor, über den der Vorstand in der
Vorstandssitzung im Herbst des Vorjahres be-
schließt. Für das Jahr 2019 habe ich dem Vorstand
am 15.09.2018 während der 2. Vorstandssitzung
des Jahres 2018 den Haushaltsplan vorgestellt
(siehe Tabelle 1 - Entwurf HH-Plan 2019 unten).

Er beinhaltete zunächst keine finanziellen Planun-
gen für das Jahrestreffen an der IT-Schule in Pö-
cking, da diese erst in der Vorstandssitzung ab-
schließend besprochen und beschlossen wurde

und der finanzielle Rahmen noch
nicht ausgeplant war. So wies der Plan
ein moderates Minus von 226,25 €
aus, wohl wissend, dass sich im Ver-
lauf des Jahres regelmäßig zusätzliche
Ausgaben ergeben. 

Jeder Haushaltsplan beinhaltet dabei
Schätzungen, die aufgrund der Erfah-
rungen der Vorjahre und der Art der
Kosten einerseits recht genau sind,
wie z.B. die Kosten unserer Vereins-
zeitschrift und aller in diesem Zusam-
menhang anfallenden Positionen der
Kostenstelle (KoSt) 310: Druck, Ver-
sand, Grundkosten Post-Versand und
das Premium-Adressverfahren (Über-

wachung der Auslieferung und Rückmeldung an
den Verein über Gründe einer Nichtzustellung).
Andere Kostenstellen, z. B. die Mitgliederbetreu-
ung (KoSt 330), die Mitgliederwerbung (KoSt
332) oder die Reisekosten sind stark von
Vorstandsentscheidungen und neuen Beschlüssen
im Verlauf des Jahres abhängig. Hier plane ich in
der Regel eher etwas höhere Kosten ein, als die
Durchschnittswerte der vergangenen Jahre. Die im
Haushaltsplan ausgeworfenen Ausgaben sind da-
bei nicht als Ausgabenobergrenzen zu verstehen,
die als "Titelvorgaben" eingehalten werden müs-
sen, sondern Planungshilfen für weitere Entschei-
dungen des Vorstandes. Der Haushaltsplan wird
dann regelmäßig fortgeschrieben, wenn neue Er-
kenntnisse und Beschlüsse dies erforderlich ma-
chen. Damit wird der Vorstand in die Lage ver-
setzt, neue Beschlüsse immer mit dem Wissen um
die Auswirkungen auf den Haushalt und das mo-
netäre Vermögen des Vereins zu treffen. In der
Vorstandssitzung am 15.09.2018 wurde u.a. nach
einem Schreiben des Herrn Oberleutnant d. Res.
Jörn-Alexander Heye unter dem Titel "Erneuerung
des Fernmeldering e.V." zum Thema Außendar-
stellung des Vereins und Nutzung von Internetme-
dien diskutiert. Letztendlich wurde auch auf Basis
der aktuellen HH-Planung und dem immer noch
sehr beachtlichen Geldvermögen des Vereins
(über 20.000 €) in der Vorstandsitzung dazu die
Durchführung eines Workshops im I. Quartal 2019
beschlossen. Eine erste grobe Kostenschätzung

mit 10 definierten Teilnehmern ergab Rei-
se- und Unterbringungskosten in der Höhe

Liebe Mitglieder!

D e r   S c h a t z m e i s t e r   b e r i c h t e t

Oberst a.D. 

Peter Warnicke

Schatzmeister

Fernmeldering e.V.
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zwischen 2632 € (Durchführungsort
Bernried) und 2933 € (Durchführungs-

ort Rheinbach). Der noch während der Vorstands-
sitzung angepasste Haushaltsplan wies dann grob
überschlagen ein Minus von ca. 3200 € aus. 

Mit der ersten groben Kostenkalkulation für das
Jahrestreffen vom 13.01.2019 ergaben sich dann
zunächst keine gravierenden Änderungen im
Haushaltsplan, weil das Treffen bei angenomme-
nen 120 Teilnehmern nahezu kostenneutral durch
die Teilnehmergebühren hätte getragen werden
können (siehe Tabelle 2 - Aktualisierung HH-Plan
vom 13.01.2019 unten links). 

Nach der Durchführung des Jahrestreffens wurde
dann die nächste Aktualisierung des HH-Plans
notwendig, weil die Teilnehmerzahl mit nur 77
Teilnehmern sehr gering ausfiel (dadurch wiegen
fixe Kosten, z. B. Kranz oder Broschürendruck
schwerer) und Bürger, die bei der Kranzniederle-
gung am Ehrenmal des Ortes Bernried teilnahmen,
spontan vom Vorstand zum Weißwurstessen am
Sonntag eingeladen wurden. Und im weiteren Ver-
lauf des Jahres wurde dann noch beschlossen, den
Gabrielslauf an der IT-Schule mit Teilnahme-Pins
zu unterstützen (ca. 825 €), um auf diese Weise für
den Fernmeldering zu werben. Und nachdem im
August absehbar war (durch bereits getätigte Aus-

gaben, z. B. KoSt 400 Geschäftsbe-

darf), dass die Kostenansätze bei eini-
gen Kostenstellen zu niedrig, in ande-
ren Bereichen (KoSt 450 Ustg Lehrmittelsamm-
lung) zu hoch waren, habe ich in der 5. Aktualisie-
rung des HH-Plans diese Positionen angepasst, so
dass zu diesem Zeitpunkt das Minus bei über 3800
€ lag (siehe Aktualisierung HH-Plan vom
08.08.2019 unten rechts). 

Aus den zuvor geschilderten Gründen werden von
mir ca. 6 bis 10 Fortschreibungen des Haushalts-
plans eines Jahres erstellt, um den Vorstand immer
auf Basis der aktuellen Haushaltslage Entschei-
dungen treffen lassen zu können. Die tatsächliche
Ausgabenentwicklung hat sich dann aufgrund ei-
ner stets sehr konservativen Planung am Ende des
HH-Jahres schließlich auf ein Minus von nur
908,13 € belaufen. Das lag unter Anderem daran,
dass die Kosten für den Workshop in Bernried mit
2278,84 € und der Jahresbeitrag für den Förder-
verein "Lehrmittelsammlung" in Höhe von 100 €
jeweils deutlich unter den im HH-Plan angesetz-
ten Beträgen lagen. Auch die Reisekosten für un-
sere Vorstandsitzungen lagen deutlich unter dem
Planungsansatz. Da mir einige Abrechnungen
auch erst spät im Jahr vorliegen, sind die Aktuali-
sierungen des HH-Plans erst mit einem Zeitverzug
treffsicher durchzuführen.
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Ich habe versucht, Ih-

nen unsere Finanzpla-

nungen transparent

darzustellen, um Ih-

nen jetzt die tatsächli-

chen Einnahmen und

Ausgaben in der Jah-

resbilanz 2019 im De-

tail darzustellen.  

Die Jahresbilanz 2019

weist trotz der Ausga-

ben für den Work-

shop, der Unterstüt-

zung des Jahrestref-

fens und unserem

Beitrag für die Gab-

rielsfeier nur das be-

reits erwähnte Minus

von  908,13 € aus.

Die Details der Jah-

resbilanz können Sie der Tabelle 4 rechts entneh-

men.  

Einzelne Kostenstellen (KoSt) habe ich, wie in der

Vergangenheit auch, zur besseren Transparenz

noch weiter heruntergebrochen. Hier tauchen die

KoSt in der Tabelle dann häufiger auf. Zinserträge

für unser Guthaben (KoSt 200) wird es in abseh-

barer Zukunft weiterhin nicht geben. Den größten

Ausgabenposten (KoSt 310) macht der Druck und

Vertrieb unserer F-Flagge aus – insgesamt

9.937,48 €, unterteilt in fünf verschiedenen Positi-

onen. Die Jahrestreffen beinhalten regelmäßig den

zweitgrößten Ausgabeposten. In diesem Jahr wa-

ren es insgesamt 5358,36 €. Als Einnahmen haben

wir Teilnehmergebühren in Höhe von 4087 € ver-

buchen können. Damit war hier ein Zuschuss von

1330,38 € aus der Vereinskasse zu leisten.

Der größte Einnahmeposten ist naturgemäß in je-

dem Jahr der Jahresbeitrag unserer Mitglieder.

Diese Einnahmen haben sich nach vier Jahren des

Sinkens jetzt erstmals wieder mit einem leichten

Anstieg auf 17.396,24 € eingestellt (2018:

17.079,53 €). Die Entwicklung der Beitragszah-

lungen über die vergangenen 11 Jahre können Sie

der Tabelle 5 rechts entnehmen. Das Finanzver-

mögen des Vereins wies zum 31.12.2019 eine

Summe von 19.599,98 € auf. 

Die diesjährige Kassenprüfung wurde am

28.02.2020 durch Oberleutnant Martin Hallmann

durchgeführt und endete mit dem Prüfergebnis:

"Die Kassen und Konten, die Belege und das

Journal des Fernmeldering e.V. wurden durch

den Kassenwart sauber, prüfbar und in jeder

Hinsicht nachvollziehbar geführt. Das Prüfer-

gebnis stimmt mit den jeweiligen Kassen- und

Kontenständen überein. Der Kassenprüfer

schlägt der Versammlung die Entlastung des

Kassenwarts für das Geschäftsjahr 2019 vor."

D e r   S c h a t z m e i s t e r   b e r i c h t e t
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C o v i d - 1 9

Tagesbefehl vom 19. März 2020

Soldatinnen und Soldaten, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter!

Wir kämpfen gegen einen unsichtbaren Gegner!

Das Corona-Virus (COVID-19) versetzt die Menschen weltweit in Sorge. 
Die Deutschen sind da keine Ausnahme. Auch Sie nicht.

Ich weiß, wie sehr Sie sich um Ihre Familien, Ihre Kinder, Ihre Eltern und Großeltern, Ihre
Freunde und Bekannten sorgen. Mir geht es genauso. Die Einschränkungen des gesellschaftli-
chen und wirtschaftlichen Lebens sind für uns alle einschneidend. Wir haben Mühe, die Kin-

derbetreuung mit unseren anderen Pflichten unter einen Hut zu bekommen. Es fällt uns
schwer, den langersehnten Osterurlaub abzusagen oder das geplante Hochzeitsfest zu ver-

schieben. Es gibt viele Fragen, die uns alle gerade sehr beschäftigen.

Aber gerade wir in der Bundeswehr müssen jetzt darüber hinausdenken. Wir tragen Verant-
wortung für unser Land und die Menschen, die hier leben. Denn: Wir dienen Deutschland.

Für die Bundeswehr und den Geschäftsbereich des BMVg setze ich drei Prioritäten:

1. Erfüllen des Kernauftrags sicherstellen

Zum ersten müssen wir sicherstellen, dass wir unseren Kernauftrag jederzeit erfüllen können.
Sie kennen die entsprechenden Weisungen, mit denen Führungsfähigkeit und Einsatzbereit-
schaft gewährleistet werden. Je weniger Angehörige der Bundeswehr sich anstecken, desto

mehr tragen wir dazu bei, dass sich das Virus langsamer verbreitet und in seinen Auswirkun-
gen besser zu kontrollieren ist.

Ihre Gesundheit ist die Voraussetzung dafür, dass die Bundeswehr weiterhin voll handlungs-
fähig und in der Lage ist, ihren Auftrag im Grundbetrieb und in den Einsätzen voll zu erfül-

len. Und zwar durchhaltefähig - heute, morgen und in Zukunft.

Mir ist dabei besonders wichtig, dass die Bundeswehr sich flexibel zeigt und mobiles Arbei-
ten, Sonderurlaub, den Abbau von Überstunden und ähnliche Maßnahmen zulässt. Das gilt

gerade angesichts der flächendeckenden Kita- und Schulschließungen. Diese Flexibilität mit
den dienstlichen Notwendigkeiten abzuwägen und mit Ideenreichtum auch neue, unorthodoxe
Lösungswege zu suchen, ist die Aufgabe der jeweiligen Disziplinarvorgesetzten, in deren Ur-

teils- und Einfühlungskraft ich großes Vertrauen setze.
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2. In der Krise helfen

Zum Zweiten gilt für uns in dieser Krise: Was immer jetzt gebraucht wird, wenn wir helfen

können, tun wir es. Wir haben bereits Beachtliches geleistet. Das reicht vom Flugtransport

deutscher Staatsbürger aus China bis zur Bereitstellung von Quarantäne-Unterkünften in

Deutschland, von der Beschaffung und Lagerung von Schutzkleidung und Medikamenten im

Rahmen der Amtshilfe bis hin zur Erforschung des Virus in unseren medizinischen Labors.

Wir helfen im Rahmen der Amtshilfe bei der Beschaffung, zum Beispiel bei Schutzaus-

rüstung und Medikamenten. Wir helfen bei der Gesundheitsversorgung und wenn nötig auch

bei der Gewährleistung von Infrastruktur und Versorgung sowie der Aufrechterhaltung von

Sicherheit und Ordnung. Dafür wird sich die Bundeswehr mit hohem Engagement einbringen

und im Rahmen der rechtlichen Möglichkeiten umfassend unterstützen. Das habe ich den Mi-

nisterpräsidentinnen und Ministerpräsidenten der Bundesländer in Telefongesprächen persön-

lich versichert.

3. Zusätzliche Kräfte organisieren

Zum Dritten wollten wir die unschätzbaren Fähigkeiten unserer Reservistinnen und Reservis-

ten sinnvoll nützen. In der Sanität ist das bereits angelaufen. Nun wollen wir, auch mit Hilfe

der Landeskommandos, über die Sanität hinaus Strukturen schaffen, die es für die Reserve er-

möglichen, nützliche Beiträge leisten zu können. Darauf wird es ankommen, insbesondere

wenn die Krise länger andauert.

Soldatinnen und Soldaten, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter!

Lassen Sie uns den Gegner gemeinsam bekämpfen, indem wir die Verbreitung des Virus ver-

langsamen und soweit wie möglich eingrenzen. Dafür muss jede und jeder Einzelne von uns

einen Beitrag leisten. Jetzt kommt es auf die Kameradschaft und den Zusammenhalt an, die

Sie in der Bundeswehr prägen.

Ich erwarte von Ihnen, ich erwarte von uns allen 

Tatkraft, Disziplin, Besonnenheit und Ausdauer.

Die Menschen in Deutschland verlassen sich auf uns.

Ihre

Annegret Kramp-Karrenbauer

Bundesministerin der Verteidigung
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Tagesbefehl vom 30. März 2020

Soldatinnen und Soldaten, Reservistinnen und Reservisten,

zivile Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter!

Für diese Krise gibt es keine Blaupause. Umso mehr kommt es darauf an, dass auch die Bun-

deswehr ihr Möglichstes tut, um die Corona-Pandemie einzudämmen und zu überwinden -

zur Unterstützung der Bundesregierung und zum Schutz unserer Bürgerinnen und Bürger.

Das tun wir bereits von Anfang an, und dafür danke ich Ihnen.

Damit unsere Hilfe noch gezielter und noch schneller dort ankommt, wo sie gebraucht wird,

koordiniert und führt der Inspekteur der Streitkräftebasis in seiner Funktion als Nationaler

Territorialer Befehlshaber nun die Unterstützungsleistungen der Bundeswehr für Bund und

Länder. Hierzu steht ihm ein Einsatzkontigent "Hilfeleistung CORONA" zur Verfügung, das

sich aus Kräften aller Organisationsbereiche zusammensetzt und über vier regionale Füh-

rungsstäbe geführt wird. Mit dieser klaren, durchgängigen Führungsstruktur können wir auf

die unterschiedlichen Unterstützungsbedarfe schnell und angemessen reagieren.

Die Kräfte des Sanitätsdienstes der Bundeswehr verbleiben unter Führung ihres Inspekteurs,

um jedwede Form der sanitätsdienstlichen Unterstützung im In- und Ausland aus fachlich

versierter Hand koordinieren zu können. Der Sanitätsdienst steht dabei an der Seite des zivi-

len Gesundheitssystems. Jetzt bewährt es sich, dass die Bundeswehrkrankenhäuser tief in der

stationären Versorgung ihrer Region integriert sind. Von dieser ausgezeichneten Zusammenar-

beit - auch mit den zivilen Hilfsorganisationen - habe ich mich selbst vor Ort überzeugt.

Die Unterstützungsleistungen der Bundeswehr sind vielfältig und umfassen eine große Band-

breite beispielsweise an logistischen und medizinischen Maßnahmen. Wir sind zwar quantita-

tiv nur ein kleiner Teil des Gesamtsystems, dafür aber flexibel, durchhaltefähig und schlag-

kräftig. Wir helfen im Wege der Amtshilfe, wo die Not am größten ist: mit Schutzausstattung

und Beatmungsgeräten wie in Heinsberg, mit Personal zum schnellen Aufbau und Betrieb

von Testzentren in vielen Kreisen und Städten, bei der Beschaffung des dringend benötigten

Sanitätsmaterials oder bei der Unterstützung unserer internationalen Partner und Allierten.

In der Umsetzung unserer Aufgaben ist es mir besonders wichtig, dass wir uns gerade jetzt an

einen Markenkern unserer Bundeswehr erinnern: Die Auftragstaktik. Wir haben Ihnen Leitli-

nien an die Hand gegeben, die einen Rahmen setzen und trotzdem den Handlungsspielraum

so groß wie möglich halten. Geben Sie als Vorgesetzte das Ziel vor, nicht jeden einzelnen

Schritt. In dieser für uns alle ungekannten Situation kommt es darauf an, dass wir auch dezen-

trale Lösungen akzeptieren, wenn sie schnell und angemessen zum Ziel führen - das da lautet:

die Pandemie eindämmen und die Einsatzbereitschaft der Bundeswehr erhalten.

Die Lage entwickelt sich in einem rasanten Tempo. Nicht jeder kann alles wissen und überbli-

cken. Orientieren Sie sich deswegen an der Absicht der übergeordneten Führung. Ermögli-

chen Sie sachgerechtes Handeln auf der zuständigen Ebene! Vertrauen Sie Ihrem unterstellten

Bereich, stärken Sie Ihren Frauen und Männern den Rücken! Sie alle genießen mein Vertrau-

en und haben die Rückendeckung der gesamten Leitung des BMVg. 
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Unser Ausbildungssytem und das Übungswesen sind in besonderem Maße von der Lage be-
troffen. Beides leistet - aufeinander aufbauend - einen unverzichtbaren Beitrag zur Einsatzfä-
higkeit der Bundeswehr. Auch hier ist Führen mit Auftrag der Schlüssel zum Erfolg. Die Vor-
gesetzten vor Ort, die die Gegebenheiten, Möglichkeiten und Grenzen am besten kennen, ent-
scheiden über die Ausgestaltung von Ausbildung und Übungen. Dazu gehören auch "weglas-
sen" und "verschieben". Höchste Priorität hat alles, was Einsatzbezug hat und laufbahnrele-

vant ist. Dabei sind die Auflagen zum Schutz der Gesundheit unseres Personals mit Blick auf
die zu erhaltende Durchhaltefähigkeit zu beachten und umzusetzen.

Ich bin mir vollkommen bewußt, dass es in der aktuellen Lage fordernd ist, die Ausbildung
am Laufen zu halten. Das erfordert Flexibilität und Disziplin. Und die müssen wir zeigen, um
in der Krise wie auch danach mit qualifiziertem, gut ausgebildetem Personal einsatzbereit zu

sein und unseren Auftrag verlässlich zu erfüllen.

Als unverzichtbarer Bestandteil der Bundeswehr erweist sich in der momentanen Lage auch
die Reserve. Es beeindruckt mich, dass sich bisher über 10.000 Reservistinnen und Reservis-
ten freiwillig gemeldet haben. Wir ziehen sie je nach Bedarf heran. Eine hohe Priorität haben

zunächst alle medizinischen Berufe. Auch wenn nicht jeder und jede tatsächlich auch zum
Zuge kommt: Ich danke allen, die freiwillig ihre Hilfe angeboten haben, und weiß diese Zei-

chen der Verlässlichkeit und Dienstbereitschaft außerordentlich zu schätzen.

In den vergangenen Tagen und Wochen haben viele von Ihnen bereits über das normale Maß
hinaus Dienst geleistet. Für Ihre herausragende Arbeit in dieser besonderen Situation danke

ich Ihnen allen von Herzen. Ich wünsche Ihnen und Ihren Familien viel Kraft und Zuversicht
für die kommende Zeit. Vor allem: Bleiben Sie gesund!

Mit kameradschaftlichen und freundlichen Grüßen

Ihr
Eberhard Zorn

General
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B r i e f   a u s   B e r l i n

Die Bundeswehr: ein starker Partner in schwierigen Zeiten - Die Bundeswehr leistet in dieser Zeit eine her-

vorragende Arbeit bei der Bewältigung der Covid-19 Pandemie. Um auch persönlich einen Beitrag zu leisten

und die Kameradinnen und Kameraden der Bundeswehr zu unterstützen, habe ich meine Bereitschaft zu ei-

nem freiwilligen Reservedienst im Sanitätsdienst der Bundeswehr erklärt.

Im Rahmen meiner Einkleidung als Reservist hatte ich die Möglichkeit ein Gespräch mit der Generalstabs-

ärztin Frau Dr. Krüger, Kommandeurin der Sanitätsakademie der Bundeswehr in München, zu führen. Dabei

wurde deutlich, dass in der Corona-Krise die Bundeswehr ein starker und zuverlässiger Partner ist. Ein Bei-

spiel ist die Herstellung von Desinfektionsmitteln auf dem Universitätsgelände der Bundeswehr in Neubiberg,

die auf einen Antrag Bayerns zurückzuführen ist. Soldatinnen und Soldaten des ABC-Kommandos aus Bruch-

sal, Baden-Württemberg, sowie der ABC-Schule Sonthofen haben daraufhin eine mobile Produktionsstätte

aufgebaut, die bis zu 6.000 Liter pro Stunde herstellen kann. Dadurch können wir eine großflächige Versor-

gung von bayerischen Behörden und Gesundheitseinrichtungen gewährleisten. Danke für dieses Engage-

ment!                                                                                                                              Michael Kießling, MdB 

Bundestagsabgeordneter Wahlkreis Starnberg/Landsberg a. Lech
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Wie oft telefoniert man als Natio-

naler Territorialer Befehlshaber

aktuell mit der Bundesregierung?

Regelmäßig, im Bedarfsfall auch
anlassbezogen, informiere ich die
Angehörigen der Leitung des Bun-
desministeriums der Verteidigung –
also die Ministerin, die Staatssekre-
täre und den Generalinspekteur –
über den Stand der Dinge. Mit den
zuständigen Abteilungsleitern stehe
ich täglich in Kontakt.

Wie groß sind Ihre Sorgen mit

Blick auf die nächsten Wochen

und Monate?

Die Gesamtlage ist ernst, ohne
Frage, und die weitere Entwicklung
ist nur schwer vorhersehbar. Aber
ich habe großes Vertrauen, sowohl
in die zuständigen Politiker, die
Wissenschaftler und Krisenmana-
ger als auch in die Disziplin der
deutschen Bevölkerung. Die Aller-
meisten haben verstanden, worum
es jetzt geht und sie verhalten sich
entsprechend. Und auf meine Trup-
pe kann ich mich hundertprozentig
verlassen – da mache ich mir gar
keine Sorgen!

Wie hohe Erwartungen werden

denn in die Bundeswehr gesetzt?

Die Bevölkerung in Deutschland
erwartet von der Bundeswehr zu
Recht, dass sie unterstützt, wo sie
darf und wo sie kann. Und das ma-
chen wir ja auch. Bereits seit Be-
ginn der Krise sind wir aktiv, insbe-
sondere im Bereich des Gesund-
heitswesens. Die bundeswehreige-
nen Krankenhäuser sind schon zu
rund 80 Prozent mit zivilen Patien-
ten belegt, zusätzlich helfen wir an
anderer Stelle mit medizinischem
Fachpersonal und Gerät aus. Wir
setzen unsere Flugzeuge zur Ab-
und Rückholung Gefährdeter und
Erkrankter ein, stellen Landtrans-
port und Unterbringung bereit. Wir

In dieser Krise aber halten wir mit
dem angesprochenen Einsatzkon-
tingent 15.000 Männer und Frauen
aus allen Bereichen der Bundes-
wehr eigens für den Hilfseinsatz be-
reit. Damit können wir neben medi-
zinischer auch spezialisierte und
querschnittliche logistische Unter-
stützung leisten und Schutzaufga-
ben übernehmen. Das ist schon ein-

mal eine schlagkräftige Truppe und
damit können wir den absehbaren
Bedarf gut decken. 

Sie haben auch diverse Anträge

auf Amtshilfeleistung abgelehnt.

Was sind die Gründe?

Es darf ja nicht vergessen werden:
die Bundeswehr darf erst dann hel-
fen, wenn es keine Alternative mehr
gibt. Das meiste aber, was die Bun-
deswehr an Unterstützung bieten
kann, gibt es in Deutschland in
Hülle und Fülle auf dem Markt.
Diese Kapazitäten sind noch lange
nicht erschöpft und die gilt es zu-
nächst zu nutzen. Jeder Antrag
muss individuell geprüft werden.
Neben der Rechtmäßigkeit muss
immer auch die Verfügbarkeit der
geforderten Hilfeleistung verifiziert
werden. Nicht alles, was man von
uns fordert, dürfen wir, nicht alles
haben wir! In der Sanität gibt es ei-
nen besonderen Engpass.

Wo wird die Bundeswehr denn

aktuell bereits besonders ge-

braucht?

Der Schwerpunkt nachgefragter
Unterstützung liegt auf der medizi-
nischen Unterstützung mit Perso-
nal, Material, Krankenhauskapazi-
tät. Unsere Sanitätstruppe ist be-
reits stark gebunden, sodass hier
zusätzlich nur noch punktuell unter-
stützt werden kann. Es darf nicht
übersehen werden – weniger als ein
Prozent der Ärzte in Deutschland
gehören der Bundeswehr an.

unterstützen mit Material aller Art
und Lagerkapazitäten. Und wir pa-
cken überall da an, wo niemand
sonst die Hilfe leisten kann.

184.000 aktive Soldatinnen und

Soldaten hat die Bundeswehr.

Wie viele Kräfte könnten sinnvoll

in der Bewältigung der Corona-

Krise eingesetzt werden?

Um die erforderliche Unterstützung
auch bei einer möglichen Lagever-
schärfung reaktionsschnell leisten
zu können, stellen wir nun ein Ein-
satzkontingent eigens für die mögli-
che Hilfeleistung auf. Das ist ein
Novum in der 65-jährigen Ge-
schichte der Bundeswehr.
Unser Kernauftrag ist es, die äuße-
re Sicherheit zu gewährleisten, also
der Einsatz im Rahmen des Interna-
tionalen Krisenmanagements, die
Vorbereitung auf Landes- und
Bündnisverteidigung und die dafür
erforderliche Ausbildung. Damit
sind wir normalerweise bereits gut
ausgelastet. 

Generalleutnant 

Martin Schelleis, 

Inspekteur 

der Streitkräftebasis (SKB),

steht als 

Nationaler Territorialer 

Befehlshaber 

an der Spitze des eigens 

gegründeten 

"Einsatzkontingents 

Hilfeleistungen 

Corona".

Das Interview 

mit dem 3-Sterne-General

führte der 

Journalist Lars Wienand 

Ende März für t-online.de

Generalleutnant Martin Schelleis
"Wir packen überall an, wo niemand sonst Hilfe leisten kann"

Mit herzlichen Dank an Herrn Lars Wienand und t-online.de für die Abdruckgenehmigung
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Für die Stadt Heinsberg hat die

Bundeswehr "aus weiten Teilen

der Republik" Material zusam-

mengetragen, "um die Versor-

gung sowie den Schutz von Pati-

enten und Bediensteten über das

Wochenende (21./22. März) hi-

naus sicherzustellen". Wie oft

geht das noch?

In Heinsberg hat die Bundeswehr
sehr kurzfristig und an dem ange-
sprochenen Wochenende die größte
Materialnot gelindert. Dies streben
wir auch weiterhin an. Wir werden
zukünftig wie bisher jedes Hil-
feleistungsersuchen individuell
sorgsam prüfen und das, was wir
leisten können und auch anbieten
dürfen.

Und wo könnte die Bundeswehr

noch besonders wichtig werden?

Das ist schwer vorhersehbar, we-
der von uns noch von den zuständi-
gen zivilen Behörden, die uns da-
für anfordern müssten. Gleichwohl
halten wir die Truppe in verschie-
denen, potenziell nachgefragten
Fähigkeiten vor. So z. B. für Stra-
ßentransport, Lagerung, Verteilung
von Gütern. Oder für die prakti-
sche Unterstützung mit helfenden
Händen bei personalintensiven
Aufgaben, nicht zuletzt für Siche-
rungs- und Schutzaufgaben.

Die Befugnisse der Bundeswehr

in der Corona-Krise beschäfti-

gen viele Menschen. Was darf

die Bundeswehr – und könnte

oder sollte sich das noch ändern?

Unsere Unterstützung erfolgt im
Rahmen der Amtshilfe, wie sie im
Grundgesetz in Artikel 35 (1) gere-
gelt ist. Das heißt, dass Gemein-
den, Kreise, Bundesländer oder
andere Bundesressorts von uns
technisch-logistische Hilfe erbitten
können. Dazu muss aber eine Ka-
tastrophe eingetreten sein, die Hil-
fe muss explizit beantragt werden
und die Bedarfsdeckung darf nicht
über andere Wege möglich sein.
Hoheitliche Aufgaben dürfen wir
in der aktuellen Situation nicht
übernehmen.

Übung bereits verlegte Personal
und Material wieder in die Hei-
matstandorte zurückgeführt wer-
den. Das muss zunächst geplant
werden, die Rückverlegung steht
aber derzeit hintenan.

Hat das Manöver seinen Zweck

auch annähernd erfüllt?

Die wesentlichen Ziele der Übung
sind aus deutscher Sicht erreicht
worden. Wir haben ein starkes Sig-
nal der fortwährenden US-ameri-
kanischen Bündnissolidarität mit
Europa gesehen und wir haben als
Europäer, insbesondere auch als
Deutsche, unseren substanziellen
Anteil geliefert. Wir haben nachge-
wiesen, dass die Nato-Partner gro-
ße Truppenteile über strategische
Strecken und länderübergreifend
reibungsarm verlegen können.
Wir haben in Deutschland gese-
hen, dass die zivilmilitärische Zu-
sammenarbeit funktioniert. Und
nicht zuletzt haben wir als Streit-
kräftebasis nachgewiesen, dass wir
mit unserer Führungsorganisation
und unseren Truppenteilen gut da-
rauf vorbereitet sind, unseren Bei-
trag zur Funktionsfähigkeit der
Drehscheibe Deutschland zu lie-
fern.
Was heute wichtig ist: Wie wir aus
dem Corona-Schlamassel heraus-
kommen 

Die veralteten Texte und Videos

von Militärfahrzeugen sind auch

zum Teil geteilt worden mit abst-

rusen Gerüchten. Sehen Sie da-

rin einen Teil einer Strategie von

Propaganda und Desinformati-

on? Von wem?

Die Bundeswehr unterrichtet durch
umfassende und aktive Informati-
onsarbeit die Bevölkerung mittels
des eigenen Artikeldienstes und
über die Medien objektiv und
wahrheitsgemäß zu Sachstand und
weiterem Vorgehen. Deshalb mein
Appell: verlassen Sie sich aus-
schließlich auf seriöse und offiziel-
le Quellen – egal, ob es um Defen-
der Europe 20 oder die Corona-
Krise geht.

Und Aufgaben der Polizei?

Das Bundesverfassungsgericht hat
2012 noch einmal präzisiert, welche
Voraussetzungen dafür gegeben sein
müssen. Demnach kann ein Land ge-
mäß Absatz 2 des Artikels 35 die Hilfe-
leistung durch die Bundeswehr bean-
tragen, wenn eine Katastrophe bereits
eingetreten, mindestens aber immanent
ist, und die eigene Polizei auch durch
Verstärkung aus anderen Ländern oder
der Bundespolizei nicht in der Lage
ist, die Aufgabe zu erledigen. Dann
könnten Soldaten in Unterstützung und
unter Führung der Polizei im Inland
eingesetzt werden.

Was machen die Soldaten im Mo-

ment, die nicht für Hilfeleistungen

eingesetzt sind?

Maßstab für unseren Dienstalltag ist
der Kernauftrag, der Schutz der äuße-
ren Sicherheit. Allein in den Dauerein-
satzaufgaben, den laufenden Auslands-
einsätzen und den aktuellen einsatz-
gleichen Verpflichtungen sowie in der
unmittelbaren Einsatzvorbereitung
sind fast 20.000 Soldatinnen und Sol-
daten gebunden. Ausbildung und
Grundbetrieb müssen auch zumindest
soweit aufrechterhalten werden, dass
die Einsatzbereitschaft nicht nachhal-
tig leidet. Wir wissen ja nicht, wo die
Bundeswehr infolge der Corona-Krise
vielleicht schon bald in weiteren Aus-
landseinsätzen gefragt sein könnte.
Überall dort, wo dies vertretbar ist,
arbeiten aber auch die Soldaten von zu
Hause bzw. halten sich dort in Bereit-
schaft. So leistet die Bundeswehr ihren
Beitrag zur Reduzierung der Anste-
ckungsrate.

In sozialen Netzwerken wurden

noch sehr rege Fotos von Materi-

altransporten und veraltete Texte

zum Manöver Defender-Europe ge-

teilt. Wie viel ist von dem Manöver

übrig geblieben?

Die in Deutschland vorgesehenen An-
teile der Übung Defender Europe sind
samt und sonders gestrichen worden,
hier wird nichts mehr stattfinden. Auch
an den noch nicht endgültig abgesag-
ten Übungen in anderen Ländern wer-
den deutsche Soldaten nicht mehr teil-
nehmen. Natürlich muss das für die
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Das  Ehrenamt  ist  sein Vollzeitjob... 

Oberstleutnant a.D. Uwe Baumert, Jahrgang 1943, ist der stellvertretende nie-

dersächsische NABU-Chef. Er sieht sich als Naturschutz-Lobbyist, sitzt in drei

Begleitausschüssen und der Regierungskommission, dem Fachverband Biogas

und setzt sich darüber hinaus auch in Brüssel bei der Europäischen Union für

den Umweltschutz ein. Baumert setzt sich vor allem gegen die „Vermaisung“

der Landschaft ein und setzt sich für einen Energiepflanzenmix mit zusätzlich

Sonnenblumen, Wild- sowie Blühpflanzen in dreigliedriger Fruchtfolge ein.

2012 erhielt er das Bundesverdienstkreuz für seine Umweltarbeit. 

Ausbreitung in 

Mittel- und Nordeuropa

Um 1900 bestanden in Deutsch-

land nur zwei Vorkommen im

Oberrheingraben und bei Berlin.

Eventuell war zumindest das Ber-

liner Vorkommen ein Relikt aus

der nacheiszeitlichen Wärmeperi-

ode. Von diesen beiden "Wär-

meinseln" breitete sich die Wes-

penspinne im Laufe des 20. Jahr-

hunderts überwiegend durch

Windverdriftung der Jungspinnen

aus.

Auch im Elbe-Weser-Dreieck,

zwischen Hamburg und Bremen,

habe ich im Jahr 2006 diese faszi-

nierende und so markante Art im

warmen Moor, auf Magerrasen-

flächen und im sonnigen Teil des

heimischen Gartens gefunden.

Ausschau nach Wespenspinnen 

Anschließend beobachtete ich über Jahre Wespen-

spinnen in unserem „wilden Naturgarten“ an älte-

ren Lavendelsträuchern. Ihre Netze und auch Ko-

kons (Nester) bauen sie in Bodennähe und fangen

eine Vielzahl von Insekten. Eine Leibspeise sind

Heuschrecken wie das Heupferd.

Während die Männchen fast zier-

lich nur ca. 6 mm lang werden,

erreichen die Weibchen stattliche

ca. 20 mm Länge. Die Wespen-

spinne tötet ihre Beute zwar mit

Gift, dieses Gift ist für Menschen

aber völlig ungefährlich! Außer-

dem können die Klauen der Wes-

penspinne, ähnlich wie der Sta-

chel von Libellen, normal dicke

Haut nicht durchstoßen.

Spinnen führen im wahrsten Sin-

ne des Wortes ein Schattendasein:

Viele leben versteckt, andere

nachtaktiv. Kein Wunder, dass die

Wunderwelt der Spinnen an den

meisten von uns unbemerkt vor-

bei existiert. Häufig fallen sie nur

auf, wenn sie uns beim Lauf über

die Tapete erschrecken und dafür

mit dem Leben bezahlen müssen. 

Sie leben jedoch nicht, um die Menschen zu är-

gern oder zu erschrecken. Die Welt der Insekten

mit ihrer ungeheuer großen Zahl an Einzelindivi-

duen, auch als eigentliche Herrscher der Erde be-

zeichnet, würde, ohne geeigneten Gegenspieler

wie die Spinnen, die Erde förmlich überschwem-

men.

Sie spinnen wieder und sind bei etwas Geduld herrlich zu beobachten: die Wespenspinnen.

Erst vor wenigen Jahren aus wärmeren Regionen zugewandert, hat sich die Wespenspinne bei uns ei-

nen neuen Lebensraum erobert. Da die Verbreitungsgrenze immer weiter nordwärts verschoben wird,

mag der Gedanke an einen Zusammenhang mit der Klimaerwärmung nahe liegen.

Wespenspinne - ein Leben am seidenen Faden

 Von und mit Oberstleutnant a.D. Uwe Baumert (Text und Fotos)
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Wespenspinne im Kokon



B a u m e r t s   S e i t e

Netz der Wespenspinnen

Zum Aufhängen der Netze

und Kokons bevorzugen

Wespenspinnen besonnte

Vegetation aus Gräsern,

Kräutern oder niedrigen

Sträuchern mit stabilen

pflanzlichen Vertikalstruk-

turen. Das Netz der Wes-

penspinne gleicht in der

Größe und im Aussehen zu-

nächst dem einer Kreuz-

spinne. Während die Kreuz-

spinnen ihre Netze in Hö-

hen bis zwei Meter hängen, findet man die Netze

der Wespenspinne stets unter einem Meter Höhe.

Im Gegensatz zur Kreuzspinne baut die Wespen-

spinne kein Versteck, in das sie sich zurückzieht,

sondern sie sitzt mit ihrem auffälligen Rückenmu-

ster meistens mitten im Netz und wartet, dass sich

Insekten verfangen.                                                                                    

Nahrung der Wespenspinne

Eine in England durchgeführte Untersuchung hat

Erstaunliches erbracht. Alle dort lebenden Spin-

nen fressen jährlich das Gewicht der englischen

Bevölkerung in Form von Insekten. Es wäre eine

gigantische Menge an Insekten vorhanden, wenn

die Spinnen fehlen würden. Wie bei der Verteilung

verschiedener Arten auf verschiedene Standorte,

verhält es sich mit Nahrung und Beute der Spin-

nen: Nicht jede Spinnenart frisst die gleichen In-

sekten. 

Als neues Faunenelement könnte die Wespenspin-

ne in Nahrungskonkurrenz zu anderen Radnetz-

spinnen treten. Dies ist aber offenbar kaum der

Fall. Die Wespenspinne hängt ihr Netz relativ bo-

dennah auf und fängt dort in erster Linie größere,

springende Beutetiere. Dagegen bevorzugen die

häufigen Kreuzspinnenarten die offeneren oberen

Etagen der Vegetationsspitzen und erbeuten dort

vor allem kleinere fliegende und vom Wind ver-

wehte Insekten.

Ein Tipp für die nächsten warmen Tage

Schauen Sie beim Spazierengehen oder im Garten

an sonnigen Plätzen öfter mal zu Boden. Wer ein-

mal Wespenspinnen beobachtet hat, befördert we-

der sie noch andere Spinnen beim nächsten Erleb-

nis sicherlich nur aus dem Fenster und nicht in

den Staubsaugerbeutel.

Ein Erfolgserlebnis mit einer Wespenspinne

wünscht Ihnen
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Heupferd

Wespenspinne vor dem Kokon                                                                                                      



B r i e f e   a n   d e n   F e r n m e l d e r i n g

Auch hier gilt: Essen nur To go 

und Mindestabstand 2 Meter. 

Hoffe, Sie sind alle gesund!

Grüße aus Kabul    

Oberstleutnant Jürgen Eckert

via What'sApp aus dem 

HQ "Resolute Support", am 27. März
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B r i e f e   a n   d e n   F e r n m e l d e r i n g

Zum Interview mit Generalleutnant Martin Schelleis 

(Siehe Seite 10) haben wir uns über diese 

Veröffentlichungs-Erlaubnis sehr gefreut!

Von: syndication@stroeer.de

Gesendet: Freitag, 17. April 2020 09:36

An: h.schoepe-praun@arcor.de

Betreff: AW: Bitte an Lars Wienand um Veröffentlichungs-

genehmigung des Interviews mit General Martin Schelleis

Sehr geehrte Frau Schoepe,

vielen Dank für Ihr Interesse an den Inhalten von t-online.de.

Nach Rücksprache mit dem Autor Lars Wienand sind wir mit dem

Abdruck in Ihrer Mitgliederzeitschrift einverstanden.

Die Angabe der Quelle haben Sie ja ohnehin vorgesehen, wie Ihrer

Anlage zu entnehmen war.

Aufgrund der besonderen Umstände und der begrenzten Verbreitung

der Zeitschrift verzichten wir in diesem Fall ausnahmsweise auf

eine Gebühr.

Mit freundlichen Grüßen,

I. Ohnesorg-Cirugeda

Content Development Unit

Anbei ein paar Impressionen aus den Traditions-

keller des LLFmLehrBtl in Stadtallendorf.

Mit vielen Grüßen an alle   

Oberleutnant Martin Hallmann
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K u r z   b e r i c h t e t

Wir bedanken uns bei Oberstleutnant a.D. Reinhard Wilhelm für die Zusendung dieses Zeitungsartikels, 

der am 25. März in der "Berliner Woche" erschienen ist.

Tag der Bundeswehr 2020 abgesagt

Am 13. Juni wollte die Bundeswehr wieder 

an 15 Standorten die Türen für interessierte Besucherinnen und Besucher öffnen. 

Die Corona-bedingte Absage erfolgte Ende März.

Die für 2020 vorgesehenen Standorte haben für 2021 "Erst-Zugriffsrecht", 

weshalb davon ausgegangen werden darf, dass sich der IT-Bereich der Bundeswehr dann, 

wie schon für 2020 vorgesehen, in Storkow präsentieren wird.
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K u r z   b e r i c h t e t

Am 29.01.2020 fand der traditio-

nelle Neujahrsempfang der Markt-

gemeinde Murnau und des Infor-

mationstechnikbataillons (ITBtl)

293 im Offiziersheim in Murnau

statt. Höhepunkt der Veranstaltung

war der Austausch zwischen Ge-

sellschaft und Bundeswehr. Außer-

dem konnte in geeignetem Rahmen

die Scheckübergabe der Spenden-

sammlung des Adventskonzerts im

Dezember 2019 stattfinden.  

Der Kommandeur des Informa-

tionstechnikbataillons 293, Oberst-

leutnant Marc Richter eröffnete die

Veranstaltung mit einer Rede, in

der er die Meilensteine des vergan-

genen Jahres, wie beispielsweise

die Schneelage zu Beginn 2019

oder den Einsatzverabschiedungs-

appell, welcher am 30. Oktober

2019 im Kulturpark Murnau statt-

gefunden hatte, beleuchtete.  Höhe-

punkt seiner Rede war der neu

erstellte Imagefilm des IT-Batail-

lons, der in wenigen Minuten ein-

drucksvoll die Aufgaben und He-

rausforderungen des Bataillons

zeigt. Zuletzt hielt er fest, dass er

froh über die enge Zusammenarbeit

mit der Marktgemeinde Murnau ist

und sich auf weitere Veranstaltun-

gen freut.  

Auch Murnaus Bürgermeister

Rolf Beuting richtete sein Gruß-

wort an die anwesenden Gäste. Er

bekräftigte zunächst, wie wichtig

die Arbeit des IT-Bataillons für die

Sicherheit im In- und Ausland sei.

Er betonte hierbei die Mithilfe der

Bundeswehr im Rahmen der politi-

schen Lösungsfindung bei den vie-

len Konflikten weltweit. Zum

Schluss lud er erneut, wie bereits

beim Einsatzverabschiedungsappell

2019, zu einer öffentlichen Diskus-

sion der Gemeinde und der Bundes-

wehr über die Auslandseinsätze der

Bundeswehr, speziell in Afghanis-

tan ein. 

Abgeschlossen wurde der offizielle

Teil der Veranstaltung mit der

Scheckübergabe des Adventskon-

zerts vom letzten Dezember an

Herrn Oberstleutnant Wolfgang

Schwörer in Vertretung des Be-

reichsvorstand Süd des Bundes-

wehrsozialwerks . Insgesamt konn-

ten 2.640 Euro gesammelt werden,

die Bundeswehrfamilien, die unver-

schuldet in Not geraten sind, zu

Gute kommen. Das IT-Bataillon be-

dankt sich bei allen Gästen, Vertre-

tern und Repräsentanten für die

rege Teilnahme.  

 

Bitte melden !

Folgenden Mitgliedern konnten wir diese F-Flagge nicht zuschi-

cken, weil uns ihre derzeitige Adresse nicht vorliegt:

Oberleutnant Sven Ackermann

Oberst a.D. Peter Baierl

Major Pasqual Barheier

Leutnant David Christ

Hauptmann Christian Frechen

Hauptmann a.D. Horst Giese

Hauptmann d.R. Thorsten Hake

Oberstleutnant Jürgen Hunstock

Major d.R. Arnd Kaufmann

Oberstleutnant i.G. Jens Klocke

Leutnant Timm-Oliver Kremer

Leutnant Kevin Mahlmann

Hauptmann Andreas Merz

Major d.R. Stefan Miebach

Hauptmann Frank Schönberg

Hauptmann a.D. Josef Stütz

Hauptmann Katharina Tibbetts

Major d.R. Dieter Wienecke

Neujahrsempfang im Murnauer Offiziersheim

Oberleutnant Hanna Weil
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5000 Kilo-

meter entfernt,

an den Aus-

läufern des

Himalayas, herrscht ein für die eu-

ropäischen Verhältnisse raues Kli-

ma: Temperaturen bis 50°C im

Sommer, Staub und Sandstürme,

anhaltender Regen und Schnee im

Winter. Die geografischen Extreme

Afghanistans stellen eine besondere

Herausforderung auch für die Infor-

mationstechnik dar.

Genau wie im heimischen

Grundbetrieb auch, ist eine regel-

mäßige Regeneration der eingesetz-

ten IT-Komponenten erforderlich,

um einerseits den Stand der Tech-

nik zu halten und andererseits dem

mit steigendem Gerätealter stetig

zunehmenden Ausfallrisiko zu be-

gegnen.

Im Camp Marmal in Mazar-e

Sharif, dem größten deutschen Ein-

satzlager in Afghanistan, stand dies

nun auch nach vielen Jahren des

proliferierten Wachstums an.

Innerhalb von fünf Monaten hat-

te sich ein Team unter Federfüh-

rung des Betriebszentrum IT-Sys-

tem der Bundeswehr (BtrbZ IT-

SysBw, BITS), zusammengestellt

aus den Informationstechnikbatail-

lonen (ITBtl) 282 (Kastellaun), 381

(Storkow) und 383 (Erfurt), dieser

Herausforderung angenommen.

Hierzu wurde ein gemeinsames

Team für die Integrierte Planung

und Realisierung zur

Regeneration des Local

Area Network im Camp

Marmal – kurz „IPR-

Team Reg LAN MeS“ -

gebildet.

Beginnend 2017

wurde eine Bestandser-

hebung durch ein weite-

res IPR-Team des BITS

aus Rheinbach durchge-

führt. Auf Grundlage

dieser Ergebnisse fand

2018 die für die Nutzer

sichtbare Regeneration der

Server und Clients im

Feldlager statt.

Für die Nutzer unsicht-

bar, aber deswegen nicht

minder wichtig, ist das

physikalische Netzwerk,

für dessen Betrieb zahlrei-

che aktive Komponenten

im Einsatz sind.

Die weitgehende Regeneration

des IT-Leitungsnetzes im Feldlager

Camp Marmal stand vom zweiten

Halbjahr 2019 bis zum Frühjahr

2020 an.

Im Sommer 2019 wurde das

BITS formal durch das Kommando

Informationstechnik der Bundes-

wehr (KdoITBw) mit der Planung

und Steuerung dieses Vorhabens

beauftragt. Experten des BITS reis-

ten umgehend im August mit dem

Projekt-Team an den Hindukusch,

um sich ein genaues Bild der Lage

vor Ort zu machen.

Hierbei wurde schnell klar, dass

ein vollständiger Parallelaufbau des

zu erneuernden Netzwerkes aus

vielerlei Gründen nicht möglich ist:

es musste also eine Operation am

„offenen Herzen“ werden. In insge-

samt drei Phasen sollten aktive

Komponenten, Telefonie und das

Leitungsnetz selbst erneuert wer-

den.

Diese Operation begann Anfang

Oktober 2019, und tatsächlich

konnten sämtliche aktiven Kompo-

nenten ohne Ausfälle oder wesentli-

che Einschränkungen während der

Phase I planmäßig ausgetauscht

werden. 

Phase II zur Erneuerung der Te-

lefonie startete unmittelbar an-

schließend. Insgesamt waren etwa

200 aktive Netzwerk-komponenten

und 1.200 VoIP-Endgeräte sowie

die Callmanager auszutauschen.

Zur Regeneration des passiven

LAN in einer späteren Phase III

wird das in die Jahre gekommene

IT-Leitungsnetz der Einsatz-liegen-

schaft Camp Marmal durch einen

gewerblichen Dienstleister zu er-

neuern sein, sofern dann noch die

Notwendigkeit einer Stationierung

von Truppen der internationalen

Gemeinschaft in Mazar-e Sharif ge-

geben ist.

Z e i t g e s c h e h e n
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(B)IT(S) im robusten Umfeld
Über die Regeneration der IT im Camp Marmal in Mazar-e Sharif

Oberst Marcus Schleiermacher, Major Maria C. Raabe. 
Hauptmann Dirk Breunung und Hauptfeldwebel Beyer-Nierbauer



Z e i t g e s c h e h e n

Personalveränderungen - Stand Ende April 2020
Quelle: www.bundeswehr.org

Luftwaffe
Generalmajor (TR) Karsten Stoye, Deputy Chief of
Staff Operations Headquarters Allied Air Command
(AIRCOM) in Ramstein, wurde Chief of Staff Head-
quarters AIRCOM Ramstein.
Brigadegeneral Michael Hogrebe, zuletzt im Kom-
mando Luftwaffe in Berlin verwendet, wurde Kom-
mandeur Bodengebundene Verbände im Luftwaffen-
truppenkommando in Köln.

Streitkräftebasis
Brigadegeneral Georg Valentin Klein, Geschäftsfüh-
render General im Bundesamt für das Personalmanage-
ment der Bundeswehr (BAPersBw) in Köln, wird Ab-
teilungsleiter und General Streitkräftegemeinsame
Ausbildung im Kommando Streitkräftebasis (SKB) in
Bonn.
Generalmajor Walter Ohm, Deputy Chief of Staff
(DCOS) im Support Joint Force Command Headquar-
ters im niederländischen Brunssum, tritt in den Ruhe-
stand.
Generalmajor Josef Dieter Blotz, zuletzt Senior Mi-
litary Advisor (SMA) bei der United Nations Support
Mission in Libya (UNSMIL), bereitet sich auf seine
Verwendung als Deputy Commander des Eurokorps
vor.
Brigadegeneral Wolfgang Richter, Beauftragter für
Erziehung und Ausbildung (BEA) des Generalinspek-
teurs der Bundeswehr und Stellvertretender Komman-
deur des Zentrums Innere Führung (ZInFü) in Kob-
lenz, tritt in den Ruhestand. Sein Nachfolger wird
Oberst Robert Karl Sieger, zuletzt Chef des Stabes
im ZInFü.
Brigadegeneral Franz Xaver Pfrengle, zuletzt als
Assistant Chief of Staff J7 (Übung und Ausbildung)
beim Supreme Headquarters Allied Powers Europe
(SHAPE) im belgischen Mons eingesetzt, tritt in den
Ruhestand.

Personal
Konteradmiral Martin Krebs, Vizepräsident des Bun-
desamt es für das Personalmanagement der Bundeswehr
in Köln, tritt in den Ruhestand. Sein Nachfolger als Vi-
zepräsident und Stellvertreter der Präsidentin wird Bri-

gadegeneral Gunter Schneider, zuletzt im Einsatzfüh-
rungskommando in Schwielowsee verwendet.

Oberstarzt Dr. Nicole Patricia Schilling, Referatslei-
terin Personal I 4 im Bundesministerium der Verteidi-

gung (BMVg) in Bonn, wird zweite Vizepräsidentin im
BAPersBw.

Cyber- und Informationsraum
Ministerialdirigent Dr. Lutz Wenzel, Unterabteilungs-

leiter Ausrüstung I (Zentrale Aufgaben) im BMVg in
Bonn, wird Nachfolger von Generalmajor Dr. Michael

Färber als Stellvertreter des Abteilungsleiters Cyber-
und Informationstechnik (CIT) im BMVg in Berlin.

Marine
Flottillenadmiral (TR) Stephan Peter Haisch, Refe-

ratsleiter Führung Streitkräfte I 6 (Personelle Grund-
satzforderungen) im BMVg in Berlin, wird Deputy

Commander German Maritime Forces Staff im Marine-
kommando in Rostock.

Heer
Brigadegeneral Gert Garwellek, zuletzt Stellvertre-
tender Kommandeur der Division Schnelle Kräfte in

Stadtallendorf, wird im Kommando Heer in Strausberg
eingesetzt. Sein Nachfolger wird Oberst Andreas Pfei-

fer, Gruppenleiter für Grundsatz/Grundlagen in der Di-
vision Schnelle Kräfte.

BMVg

Ministerialrat Stefan Sohm, bisher Referatsleiter I 3
(Völkerrecht) in der Abteilung Recht des BMVg in Ber-
lin, übernahm zum 26. März die Leitung der Unterabtei-

lung III (Governance) der Abteilung Recht des BMVg.
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Generalleutnant Jörg Vollmer wird Nachfolger von General Erhard Bühler als Kommandeur des Allied Joint For-
ces Command der NATO in Brunssum, Niederlande, der demnächst in den Ruhestand geht. Nachfolger von General-

leutnant Vollmer als Inspekteur des Heeres wird Generalleutnant Alfons Mais, der am 6. Februar 2020 sein Kom-
mando des Deutsch-Niederländischen Korps an Generalleutnant Andreas Marlow, den ehemaligen Kommandeur der

Division Schnelle Kräfte, übergeben hatte.

Vizeadmiral Joachim Rühle wird Nachfolger von General Markus Kneip als Chef des Stabes beim NATO Supreme
Headquarters Allied Powers Europe (SHAPE) in Mons, Belgien. General Kneip geht in den Ruhestand. Nachfolger von

Vizeadmiral Rühle wurde Generalleutnant Markus Laubenthal, bislang Abteilungsleiter Führung Streitkräfte im
BMVg.Ihm folgte Generalmajor Kai Roland Rohrschneider, Chef des Stabes Multinationales Kommando Operative
Führung, Ulm. Sein Nachfolger wurde Brigadegeneral Hartmut Harro Renk, Chief of Staff United States Army Eu-
rope, Wiesbaden. Ihm folgte Brigadegeneral Jared Stefan Sembritzki, Kommandeur Gebirgsjägerbrigade 23, Bad

Reichenhall. Sein Nachfolger wurde Oberst Maik Franz Josef Keller, Büroleiter von Staatssekretär Zimmer im
BMVg, Berlin. 



M i t g l i e d e r   b e r i c h t e n

Ende 2001 führte HJGerber wieder eine Dienstreise nach Riga. An einem Abend ließ er sich in die Vorstadt fahren. Er

hatte den Maler angeschrieben, seinen Besuch angekündigt und hoffte, ihn anzutreffen.

Der Weg führte aus der Altstadt in eine graue Plattenbausiedlung im Osten der Stadt. Von der breiten Hauptstraße bog

der Taxifahrer in eine schmale, holprige Seitenstraße, "Kurmju iela" (Maulwurfstraße) ein; inmitten einer tristen Hoch-

haussiedlung ein kleinbürgerliches Idyll, von Gärten umgebene bescheidene Einfamilienhäuser. Zwischen Büschen und

Bäumen hindurchblickend erkannte HJGerber in der Dunkelheit hinter einem verschlossenen Tor ein geducktes, altes

Häuschen. Aus den kleinen Fenstern drang kein Licht. Mehrmals drückte er den Klingelknopf, wartete einige Minuten,

wollte fast schon aufgeben, als dann doch hinter den Vorhängen ein schwaches Licht eingeschaltet wurde. Nach einiger

Zeit kam aus dem Dunkel ein alter Herr langsamen Schrittes um die Hausecke. Er trug eine dicke Jacke, eine Schirm-

mütze tief ins Gesicht gezogen, darunter schulterlanges graues Haar. Im Licht der Straßenlaterne blickte HJGerber in

offene, freundliche Augen, die erkennen ließen, sein Brief war angekommen, er wurde erwartet.

Auf dem Weg zu dem Haus erzählte HJGerber dem Maler, wie er im Haus des dänischen Generals in Tartu auf ihn

aufmerksam wurde, wie ihn sein "Birken-Bild" angesprochen hatte. Die Antworten waren eine Mischung aus Lettisch,

Deutsch und Russisch, aber er sagte, er verstehe alles - es sei so lange her, daß er

zuletzt Deutsch gesprochen habe.

Edgars Vinters bat HJGerber in einen kleinen Raum an der Hausecke, "die Ve-

randa". Am Fenster drei Stühle, an den Wänden einfache Holzregale, davor und

darauf in dicken Packen ungerahmte Gemälde verschiedener Größen, Malutensili-

en, Kataloge. 

In den letzten sechs Jahren seiner 40jährigen Dienstzeit war HJGerber in einem NATO

HQ eingesetzt. Dienstreisen führten ihn zuerst im Rahmen des NATO Programmes

Partnership for Peace in ehemalige Ländern der Sowjetunion, später vermehrt im Zu-

sammenhang NATO Integration in die drei Baltischen Staaten.

Bei einem Besuch des BALTIC DEFENCE COLLEGE im estnischen TARTU im Jahr

2001 lud ihn der Kommandant, der dänische Brigadier Michael H. Clemmesen, zum

Abendessen ein. Als HJGerber das Haus betrat, sah er, der Hausherr ist ein Kunstlieb-

haber, Gemälde und Skulpturen überall.

Nach dem Essen schaute man sich die Kunstwerke an. HJGerber

blieb vor einem impressionistisch anmutenden Birkenbild stehen

und ließ den Gastgeber augenzwinkernd wissen, das Bild gefalle

ihm, er wolle es mitnehmen. Der General meinte, daraus werde

nichts, aber er werde ihm die Anschrift des Künstlers geben. Edgars

Vinters, ein alter Herr in RIGA, der auch ‘ein paar Worte Deutsch

sprechen‘ würde, wohne in einer Vorstadt. Clemessen zeichnete auf

die Rückseite seiner Visitenkarte eine kleine Skizze, die helfen soll-

te, den Künstler zu finden.

Vinters begann, seine Bilder auf einer Staffelei zu zeigen. Seine Erklärungen

waren kurz - "Meine Birken", "In meinem Garten", "Kleine Jugla", "Sommer-

strauß … " .  Seine Augen fragten, wie die Bilder gefallen. So ging das eine

Dreiviertelstunde. In Tartu war das Interesse geweckt - jetzt spürte HJGerber,

wie sehr ihn Edgars Vinters’ Darstellung der Natur seiner lettischen Heimat, sein

gekonntes Spiel mit dem wechselnden Licht und seine ausdrucksstarken Farben

der Jahreszeiten, der kräftige, auf das Wesentliche konzentrierte Pinselstrich an-

sprachen. Schon an diesem Abend erfuhr der Besucher einiges über Vinters‘

wechselvolles Leben, vor allem aber über die durch die politischen Verhältnisse

erzwungenen Umwege seines künstlerischen Weges.

Ruhestand - und was nun?

Oberst a.D. Hans Joachim Gerber
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M i t g l i e d e r   b e r i c h t e n

Die ersten Jahre des Ruhestan-
des wurden ‘Edgars Vinters -
Jahre‘. HJGerber verbrachte viel
Zeit mit dem Künstler in LETT-
LAND, war morgens mit seinem
Mietwagen in der Kurmju iela,
lud seine Malutensilien in den
Kofferraum und fuhr mit ihm zu
seinen Malplätzen. Dabei lernte
er, wie Vinters seine Motive im
scheinbar unbedeutenden Detail
einer Landschaft fand, wie er
stets zuerst etwa 30 Minuten im
Motiv umherlief, Farben und
Formen aufnahm und dann bei
jedem Wetter auf seinem kleinen
Schemel sitzend, ‘plein air‘ ma-
lend,  ein Bild  in wenigen Stun-
den vollendete.

Die Beziehung zwischen den beiden wurde zunehmend freundschaftlicher. Vinters erzählte an den Abenden immer
mehr über sein Leben, von der unbeschwerten Kindheit, seine durch bekannte lettische Maler früh entdeckte künstleri-
sche Begabung, bis hin  zum Bruch in seiner Lebensgeschichte durch seine Zeit als Soldat in der Lettischen Legion und
in sowjetischer Gefangenschaft und später der Verfolgung durch sowjetische Behörden und dem Ausschluß aus dem
staatlich gelenkten Kunstgeschehen der Lettischen Sozialistischen Sowjetrepublik.

Das Buch über sein Leben und Werk nahm Formen an. Dann überlegte HJGerber, wer wird an einem Buch eines pen-
sionierten deutschen Soldaten über einen lettischen Künstler interessiert sein. Gelänge es, eine ‘lettische Kunstinstanz‘
zu gewinnen, die aus Sicht der lettischen Kunstgeschichte beitragen würde, bekäme das Buch ein anderes Gewicht. 

Mit diesem Gedanken begann eine ‘unglaubliche Geschichte‘, die im Folgenden beschrieben wird.

Das Buch ‘Der lettische Maler Edgars Vinters‘

Der in Riga lebende, mit HJGerber bekannte deutsche Hotelier Daniel Jahn, seit Jahren ein Vinters Förderer, auf diese
Überlegung angesprochen, griff zum Telephon, rief den mit ihm befreundeten Prof. Dr. Ojars Sparitis, einen Kunsthi-
storiker und ehemaligen Kultusminister an und vereinbarte für HJGerber für den Folgetag einen Termin. Man traf sich
in der Kunstakademie. HJGerber trug vor, was Stand seiner Arbeit war, und bat OSparitis  zu überlegen, ob er sich in
das Projekt einbringen wolle.  Am Ende des etwa zweistündigen Gespräches ließ OSparitis ihn wissen, er werde mitar-
beiten, Edgars Vinters habe das verdient. 

Edgars Vinters wurde in der Zeit der sowjetischen Besatzung wegen seiner konsequenten Weigerung, dem kommuni-
stischen Künstlerverband beizutreten und im Stile des sozialistischen Realismus zu malen, vom offiziellen Kunstge-
schehen ausgeschlossen. Nach der Unabhängigkeit seines Landes brach der Kunstmarkt Lettlands auf. Lettische Künst-
ler befreiten sich aus der Enge gelenkten Schaffens - und Edgars Vinters erlebte nun im hohen Alter einerseits eine spä-
te Anerkennung seiner Kunst, musste andererseits aber auch erkennen, dass er mit seiner gegenständlichen Malerei bei
Landsleuten, die jetzt zu schnellem Geld kamen und ihre Häuser mit Kunst schmücken wollten, wieder nicht dem Zeit-
geist entsprach. Es mache ihn traurig, dass er mehr Anerkennung im Ausland als in seiner lettischen Heimat finde.

Jede seiner dienstlichen Reisen nach Riga nutzte HJGerber in Zukunft für einen Besuch bei dem Maler. Sein Haus in
Deutschland wurde zunehmend zu einer ‘Edgars Vinters Ausstellung‘. Bei einem Besuch in der Kurmju iela im Jahr
2003 erfuhr er, dass noch niemand an Vinters herangetreten war, seine Lebensgeschichte, seine künstlerische Entwick-
lung, sein Werk in einem Buch darzustellen.

Nach 40 Jahren in der nüchternen Welt des Soldaten sah HJGerber eine Chance, sich nach der nicht mehr fernen Ver-
setzung in den Ruhestand "den schönen Dingen" zuwenden und Edgars Vinters' bewegtes Leben, seine künstlerische
Entwicklung und sein Werk in einem Buch würdigen zu können.

22 Die F-Flagge 2 - 2020



M i t g l i e d e r   b e r i c h t e n

Ab sofort arbeiteten die beiden eng zusammen. Ende 2008 war die Arbeit abgeschlossen und HJGerber begann in
RIGA die Suche nach Sponsoren, die helfen konnten, das Buch zu verlegen. Da die wirtschaftliche Lage in dieser Zeit
in LETTLAND zunehmend schwieriger wurde, blieben Besuche bei Banken und großen Unternehmen wenig erfolg-
reich. 

Im Frühjahr 2009 rief OSparitis HJGerber an, erzählte, er sei am Vorabend bei einer Premiere in der Lettischen Natio-
naloper gewesen, habe dort einen ‘wohlhabenden Bekannten‘ getroffen und ihm von der gemeinsamen Arbeit berichtet.
Der Bekannte sei immer stiller geworden und habe dann gesagt, er möge HJGerber anrufen und ihm mitteilen, dass er
das Buch sponsern werde. Der ‘wohlhabende Bekannte‘ war OSparitis‘ ehemaliger Kabinettskollege Wirtschaftsmini-
ster Atis Sausnitis – und der Neffe des Malers Edgars Vinters!

Einige Tage später flog HJGerber nach RIGA. Man traf
sich zuerst in Sausnitis‘ Herrenhaus Münchhausen in
DUNTE und besprach das weitere Vorgehen. Am nächsten
Morgen fand bei dem Verlag Zvaigzne ABC in RIGA eine
Besprechung statt, bei der Entscheidungen zur Gestaltung
des Buches getroffen und als Erscheinungstermin der 20.
September 2009, der 90. Geburtstag Edgars Vinters‘ ent-
schieden wurden.

Photo: Vinters signiert Bücher für seinen Förderer Daniel
Jahn.

Das Buch ‘Es vēlos mājās pārnākt (Ich möchte wieder nachhause) Edgars Vinters‘

Im Mai 2012 besuchte HJGerber Edgars Vinters. Als er mit ihm in der Veranda saß, sagte er, „Hans, da habe ich etwas
für dich“, zeigte auf eine mit Seil zugebundene dicke Ledermappe. Zu seiner großen Überraschung sah HJGerber Bil-
der, die Vinters in Krieg und Gefangenschaft gezeichnet und gemalt hatte. Er habe die Mappe seit Jahren zurückgehal-
ten, jetzt wolle er sie doch zeigen. HJGerber begann sofort die kleinformatigen Federzeichnungen und Aquarelle zu
photographieren, zu notieren, was Vinters dazu erzählte. Am Abend im Haus seines Freundes OSparitis berichtete er
von ‘der Entdeckung‘. Dessen Reaktion war ‘alarmiert‘ – „weißt du, worüber du da sprichst, das ist eine Sensation für
die lettische Kunstgeschichte. Wir haben nichts von Künstlern aus Krieg und Gefangenschaft!“ 

Am nächsten Morgen fuhren die beiden in die Kurmju iela. OSparitis schaute sich staunend den Schatz an. Am Abend
bei einem Glas Rotwein überlegten sie, was man aus dem Fund machen solle, und man entschied schnell, am 93. Ge-
burtstag Edgars Vinters‘ das nächste Buch zu veröffentlichen. OSparits infomierte den Sponsor, HJGerber den Verlag.
Beide sagten zu, das neue Projekt zu realisieren.

Anfang Juni saß HJGerber morgens am Schreibtisch und arbeite an seinem Teil des Buches. Das Telephon klingelte.
„Vorzimmer des lettischen Verteidigungsministers, der Minister möchte sie sprechen.“ „Ich habe gehört, Sie arbeiten
über Edgars Vinters in Krieg und Gefangenschaft. Ich  bin sehr daran interessiert, das Buch zu sponsern.“ Nachdem
HJGerber den Minister informiert hatte, dass man bereits einen Sponsor habe, fragt der, wer das sei. Er wolle mit ihm

sprechen.

Eine Woche später erneuter Anruf des lettischen Verteidigungsmini-
sters. „Ich habe gewonnen und werde das Buch sponsern. Allerdings
möchte ich, daß es statt in Lettisch und Deutsch zusätzlich in Englisch
und Russisch, und anstelle an Vinters‘ Geburtstag am Nationalfeiertag
veröffentlicht wird.“
Am 18. November 2012, dem lettischen Nationalfeiertag,  stellte Ver-
teidigungsminster Dr. Artis Pabriks das Buch, zu dem Günter Grass
mit einem zum Thema passenden Text beigetragen hatte, im Haus der
Europäischen Union in RIGA vor.
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Das Edgars Vinters Studio

Bis in  sein 95. Lebensjahr malte der hochbetagte Künstler zwar mit nachlassender Kraft, aber mit Freude und dem für
ihn typischen Duktus die Natur seiner lettischen Heimat. 

Edgars Vinters starb  am 29. Mai 2014, zufrieden mit  dem, was er in seinem langen Leben geschaffen hatte, und
dankbar, dass sein geliebtes, an Kultur reiches Riga wieder seinen Platz in Europa gefunden hatte. 

Nachdem er in RIGA zu Grabe getragen war, trafen sich Familie und Freunde zum Leichenschmaus. Dabei regte
HJGerber in einer kurzen Rede an, man möge Vinters und seinem Werk einen Raum geben, wo man sich an ihn erin-
nern könne. ASausnitis griff das spontan auf und fragte, ob HJGerber dazu eine Idee habe. Wenn ja, würde er das finan-
zieren. 

2016 traf man sich in DUNTE auf dem Gut Münchhausen und fand ge-
eignete Räumlichkeiten. Zusammen mit einer Architektin entwickelte
HJGerber den Plan für die Gestaltung einer kleinen Erinnerungsstätte.

Am 10. Juni 2017 eröffneten OSparitis, HJGerber und ASausnitis (Photo
v.l.n.r.) in einem Anbau zu dem Münchhausen-Museum das “Edgara Vin-
tera studija“ (Edgars Vinters Studio), in dem mit Ölgemälden, Aquarellen
und Monotypien ein Querschnitt durch Vinters‘ Lebenswerk gezeigt wird.

Das Buch ‘Edgars Vinters – Licht Farben, Stimmungen‘

Im Rahmen einer Festveranstaltung anlässlich des 100. Geburtstages des Malers in der Lettischen Akademie der Wis-
senschaften wurde im September 2019 das dritte Buch Edgars Vinters – Licht, Farben, Stimmungen über Edgars Vin-
ters veröffentlicht, in dem HJGerber zusammen mit OSparitis  Vinters‘ Leben und Werk in den Zusammenhang mit der
lettischen Geschichte stellen.

HJ Gerber zeigte die historische Entwicklung Lettlands während der zehn
Dekaden Vinters‘ Lebens auf und  beschrieb darin die  persönliche und künst-
lerische Entwicklung des Malers, während OSparitis mit dem Hintergrund
des Kunsthistorikers Vinters‘ Werk  im Rahmen der lettische Kunstgeschichte
bewertet und würdigt.  
Photo v.l.n.r.: Der lettische Maler Edgar Vinters (2009), Es vēlos mājās
pārnākt Edgars Vinters (2012), Edgars Vinters – Licht, Farben, Stimmungen
(2019). 

Ruhestand – Chancen für ‘unglaubliche Geschichten‘

Wenn man wollte, konnte man in seiner langen Dienstzeit lernen, mit offenen Augen durch die Welt zu gehen, Neues,
Interessantes zu entdecken, Kontakte zu knüpfen und zu pflegen. Dem gesunden und offenen Ruheständler tun sich
viele Chancen für ‘unglaubliche Geschichten‘ auf! Wahrnehmen!         

https://de.wikipedia.org/wiki/Edgars_Vinters

Edgars Vinters Ausstellungen

Seit 2006 zeigte HJGerber in inzwischen 14 Ausstellungen Edgars Vin-
ters‘ Werke und gewann so in DEUTSCHLAND zunehmend Liebhaber
seiner Malerei.

Beginnend im November 2020 wird in zwei weiteren Ausstellungen Vin-
ters Werk zuerst in der  Ständigen Vertretung Lettlands bei der NATO, da-
nach in einer Galerie in BRÜSSEL gezeigt werden. 
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Vorbemerkung
Der Titel des Themas „Rules of Engagement. Möglichkei-
ten und Grenzen eines militärischen Führungsintruments“
könnte eine erste Missverständlichkeit des Instruments
aufweisen: Die Bezeichnung der Rules of Engagement
(ROE) als „militärisches Führungsinstrument“ und damit
die Eingrenzung auf das militärische. Insofern ist der Titel
durch ein Fragezeichen sowie einen Untertitel ergänzt.1

Die Idee der Politik, alle Lebensverhältnisse bis ins
kleinste Detail rechtlich regeln zu wollen, ist freilich nicht
neu. Ein prominentes Beispiel hierfür ist der Versuch
Friedrichs des Großen, durch die Einführung des „Allge-
meinen Landrechts für die preußischen Staaten“ (ALR)
eine allumfassende Kodifikation auf dem Gebiet des zivi-
len Rechts zu schaffen, welche für sämtliche nur denkba-
ren Fragen die Antworten parat hat. Dieser Ansatz wollte
in einem sehr umfassenden Sinne, welcher selbst das
Strafrecht einschloss, in einem einzigen Gesetzbuch verei-
nigen.2  Wie wir wissen, ist der Versuch gescheitert. Als
dem großen König 1786 endlich ein Entwurf des im Jahre
1780 in Auftrag gegebenen Werks überreicht wurde, legte
er es der Überlieferung nach mit den Worten zur Seite:
„Es ist aber sehr dicke, und Gesetze müssen kurtz und nit
weitläuffig seyn“.3 Was also bereits auf dem Gebiet des
zivilen Rechts, wo man doch annehmen könnte, man habe
es mit klaren Ansprüchen, Tatbeständen und Rechtsfolgen
zu tun, unmöglich ist, muss auf dem Gebiet des Krieges
geradezu undenkbar sein; ist doch der Krieg – wie wir
spätestens seit Clausewitz wissen – die Sphäre des Unge-
wissen und Ungefähren.

In Anbetracht der vorstehend erörterten Problematik
wird deutlich, dass nicht alle Situationen durch Gesetze
und Vorschriften vorausschauend zu regeln und festzu-
schreiben sind. Daher ist auch dem Gedanken einer „Ver-
rechtlichung allen Militärischen“ eine klare Absage zu er-
teilen! ROE könnten allerdings ein Ausfluss des politi-
schen Willens sein, durch konkrete Kodifikationen die
Wirklichkeit zu verrechtlichen.

1 Dirk Freudenberg, Rules of Engagement. Möglichkeiten und
Grenzen eines militärischen Führungsinstruments? Zu den
Wechselwirkungen von Recht und Strategie im deutschen
Führungsdenken, in: Zentrum für Transformation, Militärge-
schichtliches Forschungsamt (Hrsg.), Kriegsbrauch und be-
rufliches Selbstverständnis des Soldaten, Freiburg i.Br.
2012, S. 19 ff.

2 Karl Kroeschell, Deutsche Rechtsgeschichte 3 (seit 1650),
Opladen 1989, S. 74

3 Karl Kroeschell, Deutsche Rechtsgeschichte 3 (seit 1650),
Opladen 1989, S. 73

Systematische Einordnung der ROE
Tatsächlich sind ROE Regeln für die Streitkräfte zum
Einsatz militärischer Gewalt und Zwangsmaßnahmen
bei einer Operation. Diese werden allerdings auf
Grund politischer Vorgaben und Einschränkungen bei
multinationalen Operationen auf internationaler Ebene
abgestimmt und von den beteiligten Nationen – gege-
benenfalls unter Berücksichtigung nationaler Rechts-
bindungen oder durch ein durch ein nationales Parla-
ment vorgegebenes Mandat – von den truppenstellen-
den Staaten in nationale Weisungen an ihre Einsatz-
kontingente umgesetzt.4 Die Einbindung von ROE in
die militärische Befehlsgebung ist auch von ihrem Ur-
sprung her eine Übertragung der im anglo-amerikani-
schen Rechtskreis verwendeten Bezeichnung für stan-
dardisierte Vertragsklauseln – im Sinne von allgemei-
nen Geschäftsbedingungen – unterhalb von Gesetzen
auf militärische Befehle zur Umsetzung des politisch-
strategischen Auftrags in bestimmten rechtlichen Rah-
menbedingungen.5

Rules of Engagement erfüllen somit mehrere Funk-
tionen. Sie enthalten rechtliche, aber auch politische,
militärstrategische sowie operative und sogar taktische
Vorgaben. Als deren wichtigste Funktion wird die Li-

4 Zu den Verfahren vergleiche Peter Dreist, Rules of Enga-
gement in NATO-Operationen. Teil 1, in: UBWV 3/
2008, S. 93 ff.; vgl. Sylvia Charlotte Spies, Die Bedeu-
tung von „Rules of Engagement“ in multinationalen
Operationen: Vom Rechtskonsens der truppenstellenden
Staaten zu den nationalen Dienstanweisungen für den
Einsatz militärischer Gewalt, in: Dieter Weingärtner,
(Hrsg.), Einsatz der Bundeswehr im Ausland. Rechts-
grundlagen und Rechtspraxis, Baden-Baden 2007, S. 115
ff; vgl. Uwe Althaus, Die operative Rechtsberatung in
der Marine – eine persönliche Bewertung, in: Holger
Zetzsche, Stephan Weber (Hrsg.), Recht und Militär. 50
Jahre Rechtspflege der Bundeswehr, Baden-Baden 2006,
S. 108 ff.; 111 ff.; vgl. Peter Deist, Rules of Engagement
in multinationalen Operationen – ausgewählte Grund-
satzfragen, in: NZWehrr 2007, S. 146 ff.; vgl. Stephan
Weber, Rules of Engagement: Ein Paradigmenwechsel
für Einsatz und Ausbildung?, in: Humanitäres Völker-
recht – Informationsschriften, Heft 2, 2001, S. 76 ff.; 77
f.

5 vgl. Sylvia Charlotte Spies, Die Bedeutung von „Rules
of Engagement“ in multinationalen Operationen: Vom
Rechtskonsens der truppenstellenden Staaten zu den na-
tionalen Dienstanweisungen für den Einsatz militärischer
Gewalt, in: Dieter Weingärtner, (Hrsg.), Einsatz der Bun-
deswehr im Ausland. Rechtsgrundlagen und Rechtspra-
xis, Baden-Baden 2007, S. 115 ff; 115, FN 449

Rules of Engagement - 
Möglichkeiten und Grenzen eines militärischen Führungsinstruments? - Teil 1

Zu den Wechselwirkungen von Recht und Strategie im deutschen Führungsdenken.

Oberst d.R. Dr. Dirk Freudenberg M.A. 
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mitierung der Gewaltanwendung
gesehen.6  Die Politik bedient sich
folglich befehlsrechtlicher Bestim-
mungen zur Durchsetzung der fest-
gelegten völkerrechtlich und ver-
fassungsrechtlich abgesicherten
Ziele, und der militärische Führer
vollzieht lediglich einen durch Be-
fehle konkretisierten politischen
Willen.7 In der Literatur werden sie
daher auch als ein „Tool“ bezeich-
net, welches der Umsetzung politi-
scher, rechtlicher und operativer,
das heißt militärischer, Vorgaben
sowie der wirksamen Einsatzsteue-
rung dient.8 Mithin sind die ROE
ein politisches Instrument, um mili-
tärisches Handeln zu steuern. Dabei
wird im Schrifttum konstatiert, dass
je sensibler der politische Auftrag
sei, desto detaillierter die Steue-

6 Stephan Weber, Rules of Engage-
ment: Ein Paradigmenwechsel für
Einsatz und Ausbildung?, in: Hu-
manitäres Völkerrecht – Informati-
onsschriften, Heft 2, 2001, S. 76 ff.;
78

7 Oskar Matthias von Lepel, Einheit
von Taktik und Recht – ein Füh-
rungs- und Ausbildungsgrundsatz
in den Landstreitkräften, in: Holger
Zetzsche, Stephan Weber (Hrsg.),
Recht und Militär. 50 Jahre Rechts-
pflege der Bundeswehr, Baden-Ba-
den 2006, S. 169 ff.; 178

8 Lars Burkhardt, Rules of Engage-
ment zur Pirateriebekämpfung. In-
halte und Verfahren, in: Dieter
Weichselgärtner, Die Bundeswehr
als Armee im Einsatz. Entwicklun-
gen im nationalen und internationa-
lem Recht, Baden-Baden 2010, S.
125 ff.; 127; vgl. Uwe Althaus, Die
operative Rechtsberatung in der
Marine – eine persönliche Bewer-
tung, in: Holger Zetzsche, Stephan
Weber (Hrsg.), Recht und Militär.
50 Jahre Rechtspflege der Bundes-
wehr, Baden-Baden 2006, S. 108
ff.; 114

dortigen Führungsvorschriften ein-
fließt.12  Und unter dem Eindruck
des Einsatzes finden viele dieser
grundsätzlichen Wahrheiten auch in
der Praxis deutscher Streitkräfte in-
zwischen wieder ihre Bedeutung
und Anerkennung. 13

Die ROE im operativen Recht
Im operativen Recht sind die Rules
of Engagement (ROE) von wesent-
licher Bedeutung. Sie werden als
spezifische Einsatzregeln für jeden
bewaffneten Einsatz erstellt und
sind rechtlich bindende Regeln für
die Anwendung bewaffneter Ge-
walt, die auf die spezifischen An-
forderungen einer bestimmten Ope-
ration zugeschnitten sind und die
dem Soldaten nach erfolgter natio-
naler Freigabe verbindlich vorge-
ben, unter welchen Voraussetzun-
gen, in welchem Umfang und mit
welchen Mitteln er von bewaffneter
Gewalt Gebrauch machen darf.14 

12 vgl. Dirk Freudenberg, Militärische
Führungsphilosophien und Füh-
rungskonzeptionen ausgewählter
NATO- und WEU-Staaten im Ver-
gleich, Baden-Baden 2005; vgl.
Dirk Freudenberg, Die Rezeption
deutschen Führungsdenkens im bri-
tischen Führungsverständnis unter
besonderer Berücksichtigung von
„Auftragstaktik“ und „Innerer Füh-
rung“, in: Clausewitzgesellschaft
(Hrsg.), Jahrbuch 2009, Hamburg
2009, S. 268 ff.; vgl. Dirk Freuden-
berg Das britische Führungs-
verständnis unter besonderer Be-
rücksichtigung deutschen Füh-
rungsdenkens, in: ÖMZ 2009, S. 61
ff.

13 vgl. Jürgen Weight, Wie hält man
das aus? Beobachtungen aus dem
Afghanistan-Einsatz, in: ÖMZ
2009, S. 596 ff.

14 Heeresamt, Abteilungsleiter II
(Hrsg.), Ausbildung und Erziehung,
Änderung 14 zur Unterrichtsmappe
zum Ausbildungsgebiet „Führung
im Gefecht – Technik“, Teil 1 –
Textteil, Juni 2004, RN 27200; vgl.
Bundesminister der Verteidigung,
HDv 100/100. Truppenführung
(TF), Bonn 2000, RN 3805

rungsinstrumente sein müssten.9

Folglich dienen ROE vorrangig der
Durchsetzung des Primats der Poli-
tik.10 

Im militärischen Führungsvor-
gang sind ROE Auflagen, welche
bereits bei der Auswertung des Auf-
trags zu berücksichtigen sind, und
in der Umsetzung der Befehlsge-
bung an die unterstellten Bereiche
wiederum in die „Maßnahmen zur
Koordinierung“ einfließen und ge-
gebenenfalls schriftlichen Befehlen
als Anlagen beigegeben sind. Daher
sind ROE auch Befehle im Sinne
des deutschen Befehlsrechts.11

Folglich stellen ROE auch ein mili-
tärisches Führungsinstrument dar.
Demzufolge sind die ROE auch
nicht isoliert unter rechtlichen Fra-
gestellungen zu betrachten, sondern
als Instrument in einen strategi-
schen Gesamtzusammenhang zu
stellen und einzuordnen. In diesem
Sinne wird in den folgenden Aus-
führungen das Instrumentarium der
ROE im Zusammenhang mit eini-
gen ausgesuchten rechtlichen Fra-
gestellungen des operativen Rechts,
wie auch vor dem Hintergrund des
traditionellen deutschen Führungs-
denkens beleuchtet, welches im
Übrigen im Ausland große Beach-
tung genießt und zum Teil in die

9 Oskar Matthias von Lepel, Einheit
von Taktik und Recht – ein Füh-
rungs- und Ausbildungsgrundsatz
in den Landstreitkräften, in: Holger
Zetzsche, Stephan Weber (Hrsg.),
Recht und Militär. 50 Jahre Rechts-
pflege der Bundeswehr, Baden-Ba-
den 2006, S. 169 ff.; 178

10 Uwe Althaus, Die operative Rechts-
beratung in der Marine – eine per-
sönliche Bewertung, in: Holger
Zetzsche, Stephan Weber (Hrsg.),
Recht und Militär. 50 Jahre Rechts-
pflege der Bundeswehr, Baden-Ba-
den 2006, S. 108 ff.; 114

11 Oskar Matthias von Lepel, Einheit
von Taktik und Recht – ein Füh-
rungs- und Ausbildungsgrundsatz
in den Landstreitkräften, in: Holger
Zetzsche, Stephan Weber (Hrsg.),
Recht und Militär. 50 Jahre Rechts-
pflege der Bundeswehr, Baden-Ba-
den 2006, S. 169 ff.; 178
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Die  ROE sollen dem Soldaten
(rechtliche) Handlungssicherheit
geben. Neben der internationalen
Mandatierung sind damit vor allem
die ROE von zentraler Bedeutung
dafür, wie Militärangehörige in der
konkreten Situation reagieren und
welche Fehler sie machen, die dann
auf die ganze Mission zurückschla-
gen können.15 Zentrale Frage ist, ob
ROE, welche naturgemäß im Vor-
feld eines Einsatzes – auch vor dem
Hintergrund der politischen
Konstellationen im Entsendestaat –
so gestaltet sein können, dass sie
den Anforderungen eines Einsatzes
auch dann gerecht werden, wenn
sich die Sicherheitslage fundamen-
tal verändert und die Truppe ge-
zwungen ist, in dynamischen Lagen
hochflexibel zu reagieren oder gar
in Gefechte hoher Intensität einzu-
treten.

Lähmung durch Einschrän-

kung
Bereits die Ereignisse des 17./18.
März 2004 im Rahmen der Unru-
hen in Prizren/Kosovo16 hatten
deutlicher als je zuvor gezeigt, dass
auch für die Bundeswehr die Illusi-
on endgültig zu Ende ist, sich im-
mer in einem Einsatzumfeld zu be-
wegen, in welchem eine „korrekt“
auftretende Truppe allein mit
„wave and smile“ ihren Auftrag
15 Wolfgang S. Heinz, Zu den Aus-

landseinsätzen der Bundeswehr in
der Terrorismusbekämpfung. Ana-
lysen und Empfehlungen aus der
Sicht des internationalen Men-
schenrechtsschutzes, in: Dieter
Fleck (Hrsg.), Rechtsfragen der
Terrorismusbekämpfung durch
Streitkräfte, Leagal Issues of Mi-
litary Counter-Terrorist Operations
with English Executive Summary,
Baden-Baden 2004, S. 67 ff.; 80.

16 vgl. Peter Carstens, Grob beschö-
nigt. Aus dem Versagen lernen und
schweigen: Die Bundeswehr nach
den März-Pogromen im Kosovo,
in: FAZ v. 26.8.2004, S. 3; vgl. Re-
nate Flottau, Olaf Ihlau, Alexander
Szandar, Andreas Ulrich, Die Hasen
vom Amselfeld, in: DER SPIEGEL,
Heft 19, 2004, S. 24 ff.

hen der Truppe und den Respekt
vor ihr als Ordnungsmacht bei allen
Konfliktparteien und in der eigenen
Öffentlichkeit nachhaltig beschä-
digt.17 Hieraus ergeben sich für das
Gegenüber erneut Ansatzpunkte für
neue Konflikte mit einer in dieser
Weise moralisch und im Ansehen
geschwächten Truppe und damit
auch mittelbar wiederum die Ge-
fährdung der Soldaten und des Ge-
samtauftrages. Folglich ist die
Flucht in die zunehmende Verrecht-
lichung soldatischen Handelns am
Ende sogar kontraproduktiv. Die
Einschränkung soldatischen Han-
delns durch zu restriktive ROE
könnte die Truppe in ihrem Akti-
onsspektrum begrenzen, ihre Dyna-
mik einbremsen, und letztendlich
ihren Wirkungsgrad lähmen. Das
Beispiel Srebrenica 1995 unter-
streicht dieses ebenfalls in eklatan-
ter Weise: Mangels hinreichender
Ausrüstung und entsprechender
ROE war die niederländische „Frie-
denstruppe“ nicht in der Lage das
Massaker zu verhindern. Dieses be-
dingte zugleich einen Rückschlag
von der taktischen auf die politi-
sche Ebene: Die gesamte Regie-
rung der Niederlande musste zu-
rücktreten, weil ihr ein Mitver-
schulden angelastet wurde. Mithin
haben sich die Einsatzregeln für die
politische Ebene in diesem Fall
ebenso als kontraproduktiv erwie-
sen.

Das Spannungsverhältnis Füh-

ren mit Auftrag – ROE
Die aktuelle Heeresdienstvorschrift
(HDv) 100/100 „Truppenführung“
schränkt die Freiheit, im Sinne des
Ganzen selbstständig zu handeln,
für die Führung im neuen Aufga-
benspektrum der Bundeswehr deut-
lich ein: „Der Soldat muss Aufträge

oft unter enger politischer Anbin-

dung durchführen. Verhalten und

Vorgehen für Soldaten aller Ebenen

können durch Einzelrichtlinien bis
17 vgl. Renate Flottau, Olaf Ihlau, Ale-

xander Szandar, Andreas Ulrich,
Die Hasen vom Amselfeld, in DER
SPIEGEL, Heft 19, 2004, S. 24 ff.

wird erfüllen können. Es wurde da-
mals offensichtlich, dass die Truppe
auch in einem scheinbar befriede-
ten Umfeld immer damit rechnen
muss, robust auftreten und lagebe-
zogen ein- und durchgreifen zu
müssen. Dazu bedarf sie der not-
wendigen Ausrüstung und Mittel,
der entsprechenden Ausbildung und
v.a. des Rückhaltes aller Führungs-
ebenen bis hin zur Politik. Im Be-
reich der Ausrüstung hatte die Bun-
deswehr seinerseits schnell nachge-
steuert: Inzwischen sind Impuls-
Patronen (Gummigeschosse) und
Reizgas sowie „Riot-Control-Aus-
rüstung“ eingeführt. Diese Maß-
nahmen erweiterten die Möglich-
keiten, durch Schließen der Lücke
zum Schusswaffengebrauch lagean-
gemessen auf bestimmte Situatio-
nen zu reagieren. Dabei können
diese Wirkmittel nicht nur zur
Deeskalation eingesetzt werden,
sondern auch zur abgestuften und
bewussten Eskalation. Mithin ist
hier die Chance gegeben, im Rah-
men eines Deeskalationskonzeptes,
das nicht nur einseitig durch
„Rückwärtsgehen“ bestimmt ist
(und damit zuletzt an der Wand en-
den würde), auch proaktiv und of-
fensiv die Initiative (zurück) zu er-
ringen. Das Einziehen neuer Hand-
lungs- und Eskalationsebenen löst
aber nicht das Grundproblem und
geht möglicherweise an diesem
vorbei: Der Glaube der militärpoli-
tischen Führung, mit dem Erlass
restiktiver ROE ließen sich alle Si-
tuationen regeln und die politischen
und strategischen Auswirkungen
militärischen Handelns auf der ope-
rativ-taktischen Ebene von vor-
neherein eingrenzen, musste einen
deutlichen Dämpfer erfahren ha-
ben. Mehr noch: Es war damals
klarer als je zuvor offenbar gewor-
den, dass die Tendenz zunehmender
Verrechtlichung militärischen Han-
delns eben dies nicht leisten kann,
sondern eher die Entscheidungs-
freude militärischer Führer und
Soldaten auf allen Ebenen aus
Angst vor Fehlern bis zur Tatenlo-
sigkeit einschränkt und das Anse-
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ins Einzelne festgelegt sein und den

Handlungsspielraum erheblich ein-

engen.“18  Und später heißt es dazu
noch konkreter: „In multi- oder in-

ternationalen Friedensmissionen

unterliegt es [das Führen mit Auf-
trag] allerdings besonderen Rah-

menbedingungen, die der Hand-

lungsfreiheit vor Ort meist enge

Grenzen setzen.“19 Gleichzeitig
räumt die Vorschrift in diesem Zu-
sammenhang einen direkten Durch-
griff der höheren und höchsten
Führung ohne Berücksichtigung der
Befehlskette auf die untersten Ebe-
nen ein.20 In der Literatur wird hier-
zu festgestellt, dass damit nicht die
Auftragstaktik das Führungshan-
deln bestimmt, sondern die strikten
Verhaltensregeln der ROE als Aus-
druck der politischen Krisen und
Konfliktkontrolle.21 Damit steht das
Führen mit Auftrag in einem direk-
ten Spannungsverhältnis zu den
ROE.22 Der alte militärische
Grundsatz, dass zwei Ebenen höher
zu denken, aber nur in die unmittel-
bar unterstellte Ebene nach unten
zu befehlen ist, ist hiermit klar
durchbrochen.

18 Bundesminister der Verteidigung,
HDv 100/100. Truppenführung
(TF), Bonn 2000, RN 320; vgl. In-
spekteur des Heeres (Hrsg.), Ge-
danken zu Fragen der Operations-
führung im deutschen Heer. He-
rausgegeben zur Truppenführerreise
1998, 1999, S. 69

19 Bundesminister der Verteidigung,
HDv 100/100. Truppenführung
(TF), Bonn 2000, RN 3818.

20 vgl. Bundesminister der Verteidi-
gung, HDv 100/100. Truppenfüh-
rung (TF), Bonn 2000, RN 3818.

21 Helge Hansen, Aufgaben und An-
forderungen an den General  und
Admiralstabsdienst in Gegenwart
und Zukunft, in: Clausewitz Studi-
en, Jahresband 1997, S.72 ff.; 78

22 Erich Vad, weiland OTL i.G. Dr.,
bei BMVg FüS III 1 in einem Ge-
spräch mit dem Verf. am 20.4.1999
in Bonn; dem zustimmend auch
Manfred Eisele, GM a. D. und zu-
letzt Beigeordneter Generalsekretär
für friedenserhaltende Maßnahmen
der UNO, in einem Schreiben an
den Verf. vom 27.6.1999

den, grundlegende Prinzipien des
Führungsdenkens einzuschränken.
Somit ist hier der Meinung zu-
zustimmen, die im Durchgriff auf
die unterste taktische Ebene bei
Einsätzen im neuen Aufgabenspek-
trum eine Überbetonung der politi-
schen Verantwortung und eine Ge-
fährdung der Auftragstaktik sieht.28

Tatsächlich ist vor dem Hinter-
grund der neuen Einsatzrealitäten
der politische Einfluss auf Grund
der Interdependenzen zwischen
dem medialen Einfluss und politi-
schen Entscheidungen stärker als
im „klassischen Gefecht“.29 Mithin
stehen hinter der Einschränkung
des Führens mit Auftrag in der Vor-
schrift auch ministerielle Vorbehal-
te.30 Die Vorschrift wird gleichzei-
tig einem Fehlverhalten in der Pra-
xis angepasst.31 Folglich ist hier
eine grundsätzliche Frage ange-
sprochen, die, unabhängig vom vor-
herrschenden Kriegsbild, nach ei-
ner grundsätzlichen Entscheidung

28 vgl. Dirk W. Oetting, Die Grundla-
gen der Auftragstaktik und die Zu-
lässigkeit eines Abweichens vom
Auftrag, in: Führungsakademie der
Bundeswehr (Hrsg.), Führen mit
Auftrag. Führungsseminar vom 24.-
27.11.1998 in Hamburg, S. 31ff.;
S.41 f.

29 Wolf-Dieter Löser, weiland BG,
General der Infanterie und Schul-
kommandeur der Infanterieschule
in einem Gespräch mit dem Verf.
am 21.6.1999 in Hammelburg

30 Christian Millotat, weiland BG und
Direktor Lehre an der Führungsaka-
demie der Bundeswehr in einem
Gespräch mit dem Verf. am
19.5.1999 in Hamburg; so auch
Wolf-Dieter Langheld, weiland O.
und Kdr Pz-Brig 21, vormals Chef
des Stabes MND (C) in einem Ge-
spräch mit dem Verf. am 11.6.1999
in Augustdorf

31 Hans-Jürgen Folkerts, weiland O. i.
G. und Bereichsleiter 2 am Zentrum
Innere Führung (Menschenführung,
Betreuung, Fürsorge) und nach dem
1.10.1999 Leiter VN-Ausbildungs-
zentrum Hammelburg in einem Ge-
spräch mit dem Verf. am 2.9.1999
in Prizren (Kosovo)

Die Gegenmeinung vertritt die An-
sicht, dass mit dieser Regelung das
Führen mit Auftrag zwar einge-
schränkt, aber nicht aufgehoben
sei.23 Dieses Verhalten wird in der
Literatur damit begründet, dass der
Soldat, der als Vermittler und
Schlichter zwischen den Konflikt-
parteien eingesetzt ist, zur Unpar-
teilichkeit verpflichtet ist.24 Im Um-
kehrschluss bedeutet dies, dass das
Führen mit Auftrag in Szenarien, in
denen das „klassische Gefecht“ der
verbundenen Waffen abläuft, nach
wie vor uneingeschränkt gelten
müsste.25 Allerdings gab es auch zu
Zeiten des Kalten Krieges Argu-
mentationslinien, die den Grund-
satz vom Führen mit Auftrag mit
ganz ähnlichen Argumenten ein-
schränkten, indem sie auf die politi-
sche Bedeutung militärischer Vor-
gänge auf der untersten Ebene ver-
wiesen, die auf Grund „...der Eska-

lationsgefahr an und für sich ge-

ringfügiger militärischer Zwischen-

fälle [entstehe] ...“.26 Insofern kön-
ne dem Auftragnehmer wegen der
hohen Bedeutung des zu erreichen-
den Zieles kein Spielraum einge-
räumt werden.27 Also hat man auch
früher schon unter einem ganz an-
deren Szenario Argumente gefun-
23 Jürgen Unverhau, Norbert Hanisch,

Dietrich Menzel, Bewährtes mit
Neuem verbinden. Die HDv 100/
100 „Truppenführung (TF)“, in:
Truppenpraxis/Wehrausbildung
1999, Heft 2, S. 100 ff.

24 Christian Millotat, Das preußisch
deutsche Generalstabssystem, in:
Clausewitz-Studien 1996, Heft 2,
S.35 ff.; 60

25 So auch Friedrich Riechmann, wei-
land GM, Kdr DtHKtgt u. NatBefh.
i. E. in einem Gespräch mit dem
Verf. am 21.9.1999 in Prizren (Ko-
sovo)

26 Dieter Witt, Delegation, in: Günter
Kirchhoff (Hrsg.), Handbuch zur
Ökonomie der Verteidigungspolitik,
Regensburg 1986, S.192 ff.; 194

27 vgl. Hans Felde, Peter May, Auf-
tragstaktik oder Befehlstaktik? La-
gebedingte Anwendung des jeweili-
gen Führungsbetriebs erforderlich,
in: Truppenpraxis 1981, S. 91ff.; 92
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verlangt. Zumal gleichzeitig her-
vorgehoben wird, dass auch die
besten Einsatzrichtlinien nicht in
der Lage seien, alle möglichen La-
geentwicklungen im Voraus zu er-
fassen und somit für die Führer,
aber auch einzelne Soldaten, Berei-
che der Ungewissheit und Freiräu-
me blieben, die sie nur mit den
Prinzipien des Führens durch Auf-
trag meistern und ausfüllen könn-
ten.32 Diese Ansicht berücksichtigt
auch, dass Einsätze komplexer sein
werden und sich in fremden Ein-
satzorten mit anderen Kulturen in
internationaler Zusammenarbeit ab-
spielen werden, in denen komplexe
Informationssysteme und unklare
Lagen die Regel sein werden und
somit die Bedeutung der Auftrags-
taktik zunehmen wird.33 Der ver-
antwortliche militärische Führer,
dessen Verhalten nicht bis ins Letz-
te geregelt werden kann, muss häu-
fig unter Zeitdruck und in ungeklär-
ter Rechtslage entscheiden und
handeln.34 Auch verfügt er nicht
immer über ein klares und in sich
geschlossenes Lagebild und ist so-
mit oftmals darauf angewiesen, den
unterstellten Bereichen seine Ab-

32 Inspekteur des Heeres (Hrsg.), Ge-
danken zu Fragen der Operations-
führung im deutschen Heer. He-
rausgegeben zur Truppenführerreise
1998, 1999, S.69; vgl. Inspekteur
des Heeres (Hrsg.), Gedanken zu
Operationsführung im Deutschen
Heer. Der neue Ansatz, 1998, S. 68;
vgl. Christian Millotat, Fit für die
Zukunft. Die neuen Führungsvor-
schriften des Heeres – Die Reihe
HDv 100 im Überblick, in: Trup-
penpraxis/Wehrausbildung 1999,
Heft 2, S. 96 ff.

33 vgl. Henk Morsink, Zusammenar-
beit im I. Deutsch Niederländischen
Korps. Ein Vergleich zweier Unter-
nehmenskulturen am Beispiel des
deutschen und des niederländischen
Heeres, Lehrgangsarbeit an der
Führungsakademie der Bundes-
wehr, Hamburg 1995, S.19

34 Christian Millotat, Das deutsche
Heer auf dem Weg in die Zukunft,
in: Rissener Rundbrief 1999, Heft
2/3, S. 21 ff.; 28.

sicht mitzuteilen, die seine „Direk-
tiven“ dann in seinem Sinne umset-
zen müssen. Damit erhält das „Füh-
ren mit Auftrag“ angesichts der er-
weiterten operativen Herausforde-
rungen einerseits und der begrenz-
ten Ressourcen andererseits inso-
fern eine veränderte Qualität, als
dass die Anforderungen an Flexibi-
lität und Mobilität von Kräften und
Mitteln auf allen Führungsebenen
vor allem die Befähigung zu einer
raschen horizontalen und vertikalen
Schwerpunktverlagerung verlan-
gen.35 Die Entscheidungsebene ist
deswegen oftmals die unterste tak-
tische Ebene. Gerade die „kriegs-
ähnlichen Zustände“36 im „nicht-in-
ternationalen Konflikt“ der Bundes-
wehr in Afghanistan bestätigt dies.

35 NN., Qualitative Anforderungen an
das deutsche Heer, in: Forum Heer
1997, Heft 1, S. 39 ff.; 43.

36 NN., Guttenberg:
„Kriegsähnliche Zustände“, in:
http://www.faz.net/s/
Rub594835B672714A1DB1A1215
34F010EE1/
Doc~E7D396D5147E64074BAFB
799EAEBD78A3~ATpl~Ecom-
mon~Scontent.html, Internet vom
03.11.2009; vgl. Rafael Seligmann,
Mit Clausewitz in Afghanistan, in:
WamS vom 19. Dezember 2009, S.
14; vgl. Reinhard Müller, Was in
Afghanistan herrscht, in: http://
www.faz.net/s/
Rub7FC5BF30C45B402F96E964E
F8CE790E1/
Doc~E5B9B8F9155A1462A90847
CB7281CC791~ATpl~Ecom-
mon~Scontent.html, Internet vom
16.11.2009; vgl. NN., Bundeswehr
in Afghanistan. Auch Merkel
spricht vom Krieg, in: http://
www.spiegel.de/politik/deutsch-
land/0,1518,druck-661166,00.html;
Internet vom 14.11.2009; an ande-
rer Stelle wird zu Guttenberg dahin-
gehend zitiert, dass „Krieg […] im
Völkerrecht klar definiert [ist] als
eine Auseinandersetzung zwischen
zwei Staaten.“ (Stefan Löwenstein,
Eckhard Lohse, „Im Gespräch: Ver-
teidigungsminister zu Guttenberg
über die deutschen Pläne für die
Londoner Konferenz, in: FAZ vom
25. Januar 2010, S. 2)

Mithin ist die Auftragstaktik per-
manent herausgefordert.37 Die täg-
lich neuartigen Herausforderungen,
oft kurzfristige, regional begrenzte
Lageänderungen und Friktionen,
machen das unbeirrte Festhalten an
soliden, soldatischen Grundlagen
deutlich.38 Der Gefechtswert der
Truppe wird gefährdet, wenn eine
zentrale Führungsvorschrift den
Gedanken der Bindung festschreibt
und ein erheblicher Teil militäri-
scher Effizienz nicht ins Ziel ge-
bracht wird.39 Die Auftragstaktik
funktioniert allerdings nicht kraft
Vorschrift, sondern nur unter der
Voraussetzung und der Bereitschaft
eines jeden Führers „vor der Front“
oder eines in einem Stab tätigen
Offiziers, Initiative zu entwickeln.40

Das Durchgreifen durch die Hierar-
chien zerstört Vertrauen und lässt-
Kameradschaft nicht wachsen. 41

37 Erich Vad, weiland OTL i.G. Dr.,
bei BMVg FüS III 1 in einem Ge-
spräch mit dem Verf. am 20.4.1999
in Bonn.

38 Helmut Harff, weiland BG, Kdr
DtHKtgt u. NatBefh. i. E., Kom-
mandeurbrief 3/1999, Prizren,
23.7.1999, S.1.; vgl. Jürgen Weight,
Wie hält man das aus? Beobachtun-
gen aus dem Afghanistan-Einsatz,
in: ÖMZ 2009, S. 596 ff.

39 Christian Millotat, weiland BG und
Direktor Lehre an der Führungsaka-
demie der Bundeswehr in einem
Gespräch mit dem Verf. am
19.5.1999 in Hamburg; so auch
Wolf-Dieter Langheld, weiland O.
und Kdr Pz-Brig 21, vormals Chef
des Stabes MND (C) in einem Ge-
spräch mit dem Verf. am 11.6.1999
in Augustdorf.

40 Gottfried Greiner, Die Führungs-
akademie der Bundeswehr - Gedan-
ken zum 20-jährigen Bestehen, in:
Wehrwissenschaftliche Rundschau
1977, S.43 ff.; 45.

41 Christian Millotat, weiland BG und
Direktor Lehre an der Führungsaka-
demie der Bundeswehr in einem
Gespräch mit dem Verf. am
19.5.1999 in Hamburg; so auch
Wolf-Dieter Langheld, weiland O.
und Kdr Pz-Brig 21, vormals Chef
des Stabes MND (C) in einem Ge-
spräch mit dem Verf. am 11.6.1999
in Augustdorf.
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Die Auftragstaktik darf auch nicht
dazu benutzt werden, um klarer Be-
fehlsgebung auszuweichen oder ein
Missverhältnis zwischen Auftrag
und Mitteln zu überspielen und so
die Verantwortung nach unten weg-
zudrücken.42 Die Aufnahme der
Auftragstaktik in die Führungsvor-
schriften darf auch nicht zur Alibi-
funktion verkümmern, die den un-
terstellten Bereichen nur dann Ver-
antwortung und Selbstständigkeit
zugesteht, wenn die übergeordnete
Ebene selbst nicht in der Lage ist,
die auftretenden Schwierigkeiten zu
meistern, und sie somit „Zutrauen“
in „Zumuten“ verkehrt. Auftrags-
taktik erfordert Mut – auch von den
Politikern.43 

42 Siegfried Storbeck, Mitdenken in
geistiger Beweglichkeit. Ein Divisi-
onskommandeur an seine Kom-
mandeure, in: Europäische Wehr-
kunde - Wehrwissenschaftliche
Rundschau 1985, S. 608 ff.; 608

43 vgl. Dirk W. Oetting, Die Grundla-
gen der Auftragstaktik und die Zu-
lässigkeit eines Abweichens vom
Auftrag, in: Führungsakademie der
Bundeswehr (Hrsg.), Führen mit
Auftrag. Führungsseminar vom 24.-
27.11.1998 in Hamburg, S.31ff.;
S.41 f.
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Wir schreiben das Jahr 1976... General Harald Wust wird nach Admiral Armin Zimmermann 

6. Generalinspekteur der Bundeswehr, die Bundeswehr zählt 450.000 Soldaten (und noch keine -innen!) -

und die FmS, heute ITSBw, liegt damals wie heute am südlichen Rande der Republik. 

Das damals dort entstandene zeitgeistliche Dokument erlaubt 

weitreichende Einblicke in jene vermeintlich längst vergangene Zeit, 

in der AUTOKO ("Automatisierte Korps-Stammnetz") noch das System der Stunde war...

Es wußten einst, im Pradiese,
beim Apfelbiß auf grüner Wiese,
der Adam und die Eva schon:
"Der Mensch braucht Kommunikation!"

War'n spät're Adams ihren Schönen
ganz nahe, und mit zarten Tönen
zu engstem Zwiegespräch erbötig,
dann - war'n Fernmelder noch nicht nötig!

Doch wenn bei größeren Distanzen
die Möglichkeit, sich fortzupflanzen
rein physikalisch Grenzen setzte,
(Akustisch meinte ich das letzte)

wenn man begann, sich zu ent-zweien - - - -,
dann half wohl nur noch eines: S c h r e i e n!
Man schrie - und es entstand dabei
das "Dernier cri", der "Letzte Schrei"!

Mal schrie die Frau, meist schrie der Mann
Man schrie sich gegenseitig an
und hat sich, wie wir später fanden,
gerade deshalb schlecht verstanden.

Weshalb auch Weiberleut' wie Mannen
bald urwaldweit auf Hilfe sannen,
um endlich wieder mit den ihren
auf sanfte Weise zu parlieren.

Das war - wenn wir aus vielen Gründen
dafür auch kaum Beweise finden
und gar noch nichts vom Geldelesen - 
der Anfang vom Fernmeldewesen!

Die Menschheit wuchs - und im Begehren
das Neueste recht schnell zu hören,
erkundete man Möglichkeiten
es fix und besser zu verbreiten.

Nur wollte es zunächst nicht glücken,
Distanzen so zu überbrücken,

daß auch das Neu'ste "up to date"
bei andern zur Verfügung steht.

Deshalb - und trotz Entwicklungsgelder -
gelangten uns're Ur-Fernmelder
im Anfang nur zu sehr obskuren

und ziemlich schlichten Prozeduren.

Sie schickten Runen und so Dinger
zunächst einmal - per Überbringer!

War das noch sicherheitsempflindlich,
dann lernte es der Bote mündlich.

Man schrieb's ihm auch auf Kopf und Haxen
und ließ dann Haare drüber wachsen!

Damit war so ein "Datenpfleger"
dann Briefpapier und Landbriefträger.

Und mancher (wie Diomedon,
der Läufer, der Marathon

noch kam - und sah - und "Sieg" gehaucht! )
hat sich dabei total verbraucht.

Nun, jetzt ist man nicht mehr sooo läufig
und stirbt auch dran nicht mehr häufig;

doch beim antiken Tele(s)printer
war eben mehr Gefahr dahinter.

Bedroht von Wölfen und von Räubern
wie auch von liebestollen Weibern,

war diesen Boten nur zu gönnen,
sie möchten tüchtig rennen können.

Denn wenn die Sache nicht geklappt hat
und man sie unterwegs geschnappt hat,

dann hat man solche armen Jungen
aus Undank auch noch umgebrungen!

Ein kluger Mann, wie Ibikus  /  bleib deshalb lieber weit vom Schuß.
Er ließ dergleichen heikle Sachen  /  sogar posthum, per Kranich machen.

Ein anderer tat ganz was Neu's,  /  das war der Hermes, der vom Zeus!  /  Der holte sich aus Vaters Truhe  
ein Paar der neuen Flügelschuhe.  /  Und hat dann - wort - wie fußbeflügelt  /  viel' Laufzeitmängel ausgebügelt.

Das aber, war von alters her,
schon nützlich - - für das Militär!
(Weshalb sie ihn in manchen Heeren
noch heut' als Schutzpatron verehren.)

Doch - Götterboten wie Kuriere - 
auch Kraniche und and're Tiere,

die man zum Melden angeschafft,
besorgten das mit Muskelkraft.

Die erschröckliche Geschichte vom Fernmeldewesen des Heeres !
Oberst Heinz Dörnenburg, März 1976



G e d i c h t ( l i c h e s )

Das war, wie man auch flog und lief  /  zu zweit- und kräfteintensiv,  

weshalb man plante, diese Wesen  /  durch schlichte Technik abzulösen.

Verfolgt man diesen Plan synoptisch  /  so löste man das erst mal, optisch!

Man wollte beispielsweis' gescheit sein

und Tag wie Nacht schon dienstbereit sein

und griff - um dieses zu erreichen -

in China zu den Feuerzeichen.

Auch wandte in der Mongolei

für seine Steppenreiterei

der vielgeschmähte Tschingis-Khan

schon erste Flaggenzeichen an!

Und andernorts (wer weiß das nicht?)

da führte man bei guter Sicht

in Reservaten, wie in Kraalen,

das Ferngespräch mit Rauchsignalen!

Nur - -, diese Art von "Forward Scatter"

die klappte nicht, bei schlechtem Wetter -!

Das störte sehr. --- Man stieg darum

von Optik auf Akustik um!

Man ließ mit Kraft und Gottvertrauen  /  zunächst auf hohle Bäume hauen.  /  Es stieg dann später in's Absurde,  

auf was da so getrommelt wurde.  /  Doch schließlich klappte jahrelang  /  der "wohl gedämpfte Trommelklang"!

Es läßt sich logisch nun begreifen:  /  Wer Trommeln hört, der hört auch Pfeifen!  /  Drum sei's getrommelt und gepfif-

fen:  /  Auch Pfeifen wurden einbegriffen  /  und zählt in fachlichen Kapiteln  /  seitdem zu den Fernmeldemitteln.

Wenn aber starke Winde wehten  /  dann ging sogar das Pfeifen "flöten"!  

Deswegen schätzte man derzeit  /  auch Meldungen per Turmgeläut.

Denn Glocken drangen durch die Stürme.  /  Jedoch, sie brauchen Glockentürme!

"Die aber", sprach ein Feldherr: "seh' ich"  /  "sind ja nicht feldverwendungsfähig  

und keinem Landsknecht zuzumuten!"  /  "Da lasse ich schon lieber tuten!"

Es tutete! --- Von Früh bis Späte

ließ nunmehr die Signaltompete

Signale raus, für arm und reich,

vom Wecken bis zum Zapfenstreich.

Als schlimmstes Mittel der Beschallung

gab's dann noch Pulver, zur "Zerknallung"

d.h., man hat mit Böllerschüssen

auch Meldung können machen müssen!

Doch - - - wie man ohne Vorbehalte

noch so trompetete und knallte,

da ward! die Einsicht jäh geboren:

"Verdammt! - Der Feind hat auch zwei Ohren!"

Aus war's. Das Heer geriet in Panik

und schrie nunmehr nach Feinmechanik!

Woraufhin Tele-Graphonauten

sogleich Signalgeräte bauten.

In Frankreich mühte sich Herr Chappe  /  zunächst mit Holzgeräten ab  /  an welchen man 6 Winkerkellen  

so schrauben konnte und verstellen  /  daß man 200 Zeichen, rund  /  mit diesem Ding erreichen kunnt!.

Ja, das war Balsam für die Seele!

Jetzt schaffte man fast 10 Befehle

im Sicht-Relais-Betrieb, pro Tag!

Womit man ganz weit vorne lag!

Strategen, wie Napoleon,

benutzten sie mit Freuden schon.

Nur, zu Napoleons Verdruß,

war, wenn es dunkel wurde, Schluß!

Wie man auf Fortschritt auch erpicht war  /  es ging nur, wenn auch gute Sicht war - -  

drum ging's bei Nebel sowieso nie! - - -  /  Doch da kam Rettung - - von Marconi!

Den wies' ein zuckend' Froschgebein  /  zwar erst in seine Rolle ein  /  jedoch mit Hilfe Hertz'scher Wellen  / 

und anderer Erkenntnisquellen  /  und Fakten, die sich günstig trafen  /  schuf er - den "Funken - Telegraphen!"

Auch Morse hatte jener Zeit

gerade ein System soweit,

um Zahlen, Zeichen, Text und Lücken,

nach Strich' und Punkten auszudrücken.

Marconi's Funk und Morse's Zeichen

erlaubten somit zu erreichen

die weltbewegende Erfindung

der allerersten Funkverbindung!

Doch hatte, wie man heute weiß,

inzwischen Lehrer Philipp Reis

in Frankfurt der erstaunten Welt

die "Sprechmaschine" vorgestellt.

Das war so 1860!

Seit diesem Zeitpunkt rühmt mit Recht sich

ganz Deutschland dieses klugen Sohn's

und Schöpfer uns'res Telefons.



G e d i c h t ( l i c h e s )

Verbessert hat das dann sehr schnell 
in USA, ein Mister Bell!
Und zur bequemeren Verbreitung
erfand man auch die Fernsprechleitung.

Man hat erst blanken Draht probiert.
Den hat man später isoliert.
Und seitdem nimmt man, variabel,
mal "Blankdrahtleitung" und mal "Kabel".

Natürlich war das wieder sehr
von Nutzen - - für das Militär!
Darum befahl man auch von "oben",
das in der Truppe zu erproben

und gab, damit man's recht probiere,
den Auftrag an die Pioniere (!)

Deshalb spricht man beim Truppenbau
wohl heut' auch noch vom "Drahtverhau"!

Es sahen deren Leitungen
(so schrieben damals Zeitungen)

aus, wie verschromtes Sauerkraut,
nur langgeknüpft und hochgebaut!

Trotzdem - ab 1870
bis zur Jahrhundertwende, schiebt sich

der Truppenführung Aug' und Ohr
per Draht und Kabel recht weit vor.

Beim Boxeraufstand, fern im Osten  /  wie auch auf kolonialem Posten  
bei Kaffern oder Herero - - -  /  lag stets auch Kabel, irgendwo.

Gelang es Truppen, vorzupreschen  /  so waren nunmehr Eildepeschen  /  per Draht noch immer überbringbar!

Es wurde schließlich unabdingbar  /  daß man dem Faktum Achtung zollte  /  und dafür eig'ne Kräfte wollte.

Die hohe Heeresleitung macht' sich 
nach 1889
darum auf dem Gebiet autark
und uns, - - - 3 Bataillons stark!

Sie waren denn auch gar nicht ohne,
die Telegraphenbataillone
und zogen Funk- wie Kabelnetze
flink über alle Kriegsschauplätze.

So kamen sie  - vom Train bewundert -
modern in's 20. Jahrhundert
und bald darauf, aus gutem Grund
und ganz allmählich auf den Hund!

Selbst Tauben halfen ihnen weiter
und, nach wie vor, die Meldereiter.,

denn schließlich waren das bequeme
und sichere "back-up-Systeme".

So war, mit Technik, wie mit Tieren,
des Kaisers Heer schon gut zu führen,

obwohl die Übermittlungssekte
noch in den Kinderschuhen steckte.

Doch bald schon wurde diese Gruppe
zu einer regelrechten Truppe

und schwoll im ersten Weltkrieg an
auf 190.000 Mann.

Sie war (hier falschen Ruhm vermeidend)  /  sehr hilfreich, doch nicht kriegsentscheidend
und tat im Kriege ihre Pflicht  /  (Gewinnen konnte sie ihn nicht )!

Die Nachkriegszeit, wie üblich - ärmlich  /  war für den Fortschritt dann erbärmlich
weil Reichswehr, so, wie sie erlaubt war  /  fast jeder Möglichkeit beraubt war  /  sich technisch richtig zu entfalten!

Doch, waren die auch knapp gehalten  /  und ihre Panzer nur Attrappe - - - -  /  ihr Kenntnisstand war nicht von Pappe!

Was sich, als man das Heer vermehrte  /  im Wehrmachtskader sehr bewährte.

Dann schließlich gab's auch wieder Gelder  /  und Stellenpläne für Fernmelder.  /  Deswegen schuf man sehr behende  /
gleich wieder Nachrichtenverbände  /  die man zu Wasser, Luft und Land   /  alsbald recht leistungsfähig fand.

So kam es, daß im Weltkrieg zwei
die Flug- und Panzerfunkerei
mit dem, was sie zuwege brachte
erst Blitzkrieg-Siege möglich machte.

Doch äußerst wirksam wandte man
auch drahtgebund'ne Mittel an;
so, durch Europa, kreuz und quer,
den Drehkreuzachsen-Weitverkehr!

Es gab sogar zu fernen Ecken
auch schon die ersten Richtfunkstrecken!

und schließlich gar - - war ELOKA
als Funkaufklärung auch schon da.

Doch alles war, trotz edlem Trutze,
zwar letzten Endes auch nichts nutze,

doch nutzbar bis zum Schlußstrich blieb
des Heeres Nachrichtenbetrieb.

Dann war  /  nach all' dem Kriegsgebrause  /  für uns 11 Jahre Sendepause.
Es tat sich in der Zeit nicht vieles.  /  Wer jung genug war, tat ziviles  /  bei Handel, Handwerk oder Bank

und später auch im "Amte Blank".



G e d i c h t ( l i c h e s )

Der Aufbau dieser Bundeswehr

gab altgedientem Militär

erst wieder Glücksempfindungen

mit Fernmelde-Verbindungen!

Zwar gab es anfangs manchen Schock

im nachtgrau schlichten Einheitsrock,

doch hat man vieles, was verpönnt,

sich später kräftig abgewöhnt.

Die neue Truppe - lernbegierig -

begann auch gleich, doch das war schwierig,

denn leider stand sie  - arg betreten -

vor "neuesten" Uralt-Geräten.

Doch sie ging ran, an das Exempel,

mit selbigem Fernmeldekrempel

und erntete - trotz solchen Mutes -

dafür zunächst nur wenig Gutes.

Denn außer den Geräten waren

die leidigen Betriebsverfahren

genau so alt - und fremd - und schwer

und hinderten die Truppe sehr.

Was aber sollte sie schon machen?

Sie kriegte sie geschenkt, die Sachen

und einem hergeschenkten Gaul

dem schaut man halt nicht tief in's Maul!

Drum nahm man anfangs alles willig.

Es war zwar alt, doch es war billig

und die, die die Entschlüsse faßten,

erahnten kaum die Folgelasten.

Als dann Ersatz kam, war der neu'rer,

jedoch nicht besser, nein - nur teu'rer

Das machte schließlich wach - und gründlich

modernitäts- und preisempflindlich.

Für solcherart Empfindlichkeit

war's allerdings auch hohe Zeit,

wenn Achtung, die man uns einst zollte,

nicht völlig baden gehen sollte.

Man hat deshalb - trotz Rücksichtnahmen

auf EUROCOM- und NATO-Rahmen -

den Rüstungshaushalt neu gestückelt

und auch mal wieder selbst entwickelt.

Es sind dabei sogar reelle

rein deutsche Industriemodelle

auch wieder in die Wahl gekommen - - 

und wurden teils sogar genommen!!!

Was so entstand, läßt gern' erhoffen,

daß man des Pudels Kern getroffen

und daß sich's, stör- wie kryptofest,

bald forschritts-sich'rer führen läßt.

Mit dieser Hoffnung sprang ich hart  /  hinein, in uns're Gegenwart  

hinein in die bekannt enormen  /  Struktur- und auch System-Reformen.

Was war, das hab' ich vorgetragen. 

Was wird, das kann ich noch nicht sagen.  /  Ich kann nur - das gesteh' ich offen  /  wie schon gesagt, das Beste hoffen!

Das Beste, so im großen Ganzen,

wie auch für uns're Wehrfinanzen,

muß sicher nicht von vornherein

das Teuerste vom Teurem sein!

Wir woll'n ja keine Wunderdinge.

Nur -, daß man keinen Plunder bringe,

ist Teil von unser'm Nachtgebet

weil zuviel auf dem Spiele steht.

Die Truppe hat, Gott sei's gedankt,

ja auch noch kein Gerät verlangt,

das - mehrzweckfähig - fliegt und taucht

und weder Sprit noch Strom verbraucht.

Sie braucht kein Ding, das VIP-improved

vor Vorgesetzten "Achtung" ruft!

Und keinen Sender, welchen man

im Notfall auch noch essen kann!

Sie will - man sehe das nur ein -

kein "eierlegend' Woll-Milch-Schwein",

das auch noch fließend englisch spricht!

Nein, das verlangt die Truppe nicht.

Sie möchte an des Fortschritts Gaben

nur ganz normalen Anteil haben

und blickt deshalb - zwar hoffnungsfroh,

doch auch besorgt - auf AUTOKO!

Das ist das neueste System!

Es führt uns demnächst ganz bequem

hinein - wenn ich das recht verstand - 

in's technische Schlaraffenland!

Doch davon jetzt schon zu berichten

zählt heute nicht zu meinen Pflichten.

Nur soviel doch: "Man wünscht im Heere,

daß das Ding schon gelaufen wäre!"

Es steckt, wer möchte das bestreiten  /  für uns noch voll Unwägbarkeiten!

Doch statt besorgter Rätselei  -  hält uns ein Kernspruch kummerfrei

Kein Ministerium, kein Stab  / kein Amt und was es gibt und gab  /  und unbeliebt bei Truppen ist  /  

macht soviel falsch und soviel Mist  /  daß nicht der Funker, der gewiefte  /  

durch selbst erdachte, selbst geprüfte  /  Improvisorien und Patente  /  sich daraus wieder retten könnte!



N a c h t r a g
a

Aus Redaktions-
schlußgründen

mussten wir Ihnen
in der F-Flagge 

1-2020 Bilder von
der Übergabe an

der ITSBw schuldig
bleiben.

Wird hiermit 
nachgeholt...
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G e s c h i c h t e

Im Jahr 1985 war der US-

Präsident Ronald Reagan auf

einer Europa-Tour anlässlich

des 40. Jahrestages Ende des

2. Weltkrieges u.a. am 5.Mai

auf dem Soldatenfriedhof bei

Bitburg und hatte anschlie-

ßend auf der US- Airbase

Bitburg eine Rede gehalten.

Der Tenor war eindeutig,

eine Versöhnung der Natio-

nen/Kriegsgegner nach 40

Jahren zu dokumentieren.

In Absprache mit dem dama-

ligen Bundeskanzler Helmut

Kohl nahmen an dieser Ver-

anstaltung zwei ehemalige

„Gegner“ teil: US–General

Matthew B. Ridgway, u.a.

Kdr der 82. Airborne-Divisi-

on bei der Landung in der

Normandie und  der ehemali-

ge Jagdflieger, der spätere

Luftwaffengeneral Johannes

Steinhoff. Seine letzte aktive

Verwendung war Chairman

des NATO-Military Council.

Der Besuch des US-Präsi-

denten war sehr umstritten,

weil er den o.g. Friedhof be-

sucht hatte, auf dem auch

Soldaten der Waffen-SS be-

erdigt sind.

Eingegangen wird nachfol-

gend ausschnittsweise nur

auf die denkwürdige Anspra-

che des Bundespräsidenten

Richard von Weizsäcker im

Plenarsaal des Deutschen

Bundestag am 8.Mai 1985 in

Bonn.

Davon ausgehend, dass wahrscheinlich nur wenige Mitglieder des Fernmelderings noch über die 

Dokumentation zum 40. Jahrestages des Kriegsendes, herausgegeben vom Presse- und Informations-

amt der Bundesregierung, verfügen, soll nachfolgend u.a. auf 2 Ansprachen hingewiesen werden, die

am 5.Mai  und am 8.Mai 1985 in der Bundesrepublik Deutschland gehalten wurden.

Viele Völker gedenken heute des Tages, an dem der Zweite Weltkrieg in Europa zu
Ende ging. Seinem Schicksal gemäß hat jedes Volk dabei seine eigenen Gefühle. Sieg
oder Niederlage, Befreiung von Unrecht und Fremdherrschaft oder Übergang zu
neuer Abhängigkeit. Teilung, neue Bündnisse, gewaltige Machtverschiebungen – der
8. Mai 1945 ist ein Datum von entscheidender historischer Bedeutung in Europa.

Wir Deutschen begehen den Tag unter uns, und das ist notwendig. Wir müssen die
Maßstäbe alleine finden. Schonung unserer Gefühle durch uns selbst oder durch an-
dere hilft nicht weiter. Wir brauchen und wir haben die Kraft, der Wahrheit, so gut
wir es können, ins Auge zu sehen, ohne Beschönigung und ohne Einseitigkeit.

Der 8.Mai ist für uns vor allem ein Tag der Erinnerung an das, was Menschen erlei-
den mußten. Er ist zugleich ein Tag des Nachdenkens über den Gang unserer Ge-
schichte. Je ehrlicher wir ihn begehen, desto freier sind wir, uns seinen Folgen ver-
antwortlich zu stellen.

Der 8.Mai ist für uns Deutsche kein Tag zum Feiern…

Und dennoch wurde von Tag zu Tag klarer, was es heute für uns alle gemeinsam zu
sagen gilt : Der 8.Mai war ein Tag der Befreiung. Er hat uns alle befreit von dem
menschenverachtenden System der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft.

Niemand wird um dieser Befreiung willen vergessen, welche schweren Leiden für vie-
le Menschen mit dem 8.Mai erst begannen und danach folgten…

Wir dürfen den 8.Mai 1945 nicht vom 30.Januar 1933 trennen….

Wir haben wahrlich keinen Grund, uns am heutigen Tag an Siegesfesten zu beteili-
gen. Aber wir haben allen Grund, den 8.Mai 1945 als das Ende eines Irrweges deut-
scher Geschichte zu erkennen, das den Keim der Hoffnung auf eine bessere Zukunft
barg…

Vier Jahre nach Kriegsende, 1949, am heutigen 8.Mai, beschloß der Parlamentari-
sche Rat unser Grundgesetz. Das Deutsche Volk bekennt sich darum zu unverletzli-
chen und unveräußerlichen Menschenrechten als Grundlage jeder menschlichen Ge-
meinschaft, des Friedens und der Gerechtigkeit in der Welt.

Auch an diese Bedeutung des 8.Mai gilt es heute zu erinnern….

Die Bitte an die jungen Menschen lautet:
Lassen Sie sich nicht hineintreiben in Feindschaft und Haß gegen andere Menschen,
gegen Russen oder Amerikaner, gegen Juden und Türken, gegen Alternative oder
Konservative, gegen Schwarz oder Weiß. - Lernen sie, miteinander zu leben, nicht
gegeneinander.

Lassen Sie auch uns als demokratisch gewählte Politiker dies immer wieder beherzi-
gen und ein Beispiel geben. Ehren wir die Freiheit. Arbeiten wir für den Frieden.
Halten wir uns an das Recht. Dienen wir unseren inneren Maßstäben der Gerechtig-
keit. Schauen wir am heutigen 8.Mai, so gut wir können, der Wahrheit ins Auge.

70 Jahre Bundesrepublik Deutschland - Teil 2

Erinnerung, Trauer und Versöhnung
Ansprachen und Erklärungen 1985 zum vierzigsten Jahrestag des Kriegsendes

Von Oberst a.D. Folker Spangenberg
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G e s c h i c h t e

In der Weiterführung der Dekadensprünge ab 1950 (siehe F-Flagge 1-2020) sind die Jahre 1946 bis
1948 die Zeitspanne, die selbst von sehr engagierten Geschichtslehrern maximal periphär gestreift

wird: Es fehlten Wissen, Dokumente/Unterlagen, einfach nichts Nach- und Beweisbares bis in die 60er
Jahre. - Dies ist kein Vorwurf, nur eine Feststellung.

Vom Kriegsende bis hin zum Jahr 1948 gab es für einen großen Teil aller Lebenden/Überlebenden sehr
schwere Jahre mit Ausbombung, Zerstörung, Vertreibung, Umsiedlung, unsagbar familiärem Leid,

Hunger und eiskalten Wintern.

Eine sehr detaillierte Beschreibung dazu ist aus jüngster Zeit in dem Buch „Wolfszeit“ zu finden. 
Verfasser : Harald Jähner

Der Urknall für die Westzonen war das Jahr 1948 – Die Währungsreform : Die DM -
Das alltägliche Leben änderte sich von Grund auf.

Die daraufhin 1948 von den Sowjets verhängte Berlin-Blockade wurde 1949 aufgehoben, weil diese
Blockade bei den Westalliierten eine Herausforderung auslöste, die unter vielen Opfern erfolgreich ab-

gewendet und gemeistert werden konnte.

Auch heute noch : Großer Dank an die Westlichen Alliierten.

V o r   7 0   J a h r e n   -   1 9 5 0

Abschaffung der Lebensmittelkarten               

Auslandseinrichtungen (Botschaften) werden eingerich-
tet

Schumann-Plan: gem. dt. - franz. Verwaltung der Kohle-
/Stahlindustrie >> MontanUnion

Korea-Krieg beginnt

Erste Überlegung zur Aufstellung dt. Streitkräfte / In-
nenminister G. Heinemann tritt wegen Gedanken zur
Wiederbewaffnung zurück

Zentralrat der Juden in Deutschland wird gegründet

Britische Besatzungsmacht forciert die Demontage des
Salzgitter-Werks

Saar -Abkommen: Saarland zum französischen Wirt-
schaftsraum zugeschlagen

Seit Mitte bzw. Oktober 1949 :  2 Deutsche Staaten; ab sofort Konkurrenzkampf der Systeme

Ab nun nur Betrachtung der Bundesrepublik Deutschland

V o r   6 5   J a h r e n   -   1 9 5 5

Souveränität der Bundesrepublik
Deutschland

15. Mitglied in NATO

Aufstellung der Bundeswehr 
am 12. November 1955

Heimkehr der letzten 
ca. 10.000  Kriegsgefangenen 

aus sowjetischen Lagern

100 Jahre

von Historix
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G e s c h i c h t e

V o r   6 0   J a h r e n   -   1 9 6 0

Das „Afrikanische Jahr“

- 18 Kolonien in Afrika erhalten die Unabhängigkeit

Abschuss eines U2–Aufklärungsflugzeuges (US) über der Sowjetunion

Aufstand in Algerien  - politische Unruhen in Frankreich; werden von de Gaulle beendet

Brasilia neue Hauptstadt für Brasilien

Adolf Eichmann wird in Argentinien vom 

Mossad aufgegriffen und nach Israel entführt

Kongo trennt sich vom belgischen Mutterland

Privatisierung von VW >> AG; 

60 % des Aktienbestandes werden Volksaktien

Armin Hary läuft die 100 m in 10,0 sec und 

wird im gleichen Jahr Olympiasieger in Rom

Ebenfalls in Rom – Cassius Clay wird 

Olympiasieger im Schwergewichtsboxen

Gesinnungsprüfung in den USA auf „kommunistische Umtriebe“

Ausschuss des Senators McCarthy im US-Kongress

Pleven-Plan : Europäische Verteidigungsgemeinschaft

Einheitliche Streitmacht in Europa mit der Bundesrepublik Deutschland

- gescheitert an Frankreich 1954

V o r   5 5   J a h r e n   -

1 9 6 5

USA entsenden offiziell Kampf-

truppen nach Südvietnam  -  

Vietnamkrieg

- erstmals wieder US-Truppen in

Asien seit Ende des Korea-

krieges

V o r   4 5   J a h r e n   -

1 9 7 5

Ende des Vietnamkrieges

Abkommen von Helsinki

KSZE

Prinzip der Nichteinmischung

in den Vertragsstaaten

Prinzip Menschenrechte und

Pressefreiheit gilt in allen

Staaten Europas!

V o r   3 5   J a h r e n   -

1 9 8 5

Michael Gorbatschow wird

Generalsekretär der KPdSU

40 Jahre Kriegsende 2.Welt-

krieg

Feierlichkeiten mit Anspra-

chen und Erklärungen zum

40. Jahrestag
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V o r   4 0   J a h r e n   -   1 9 8 0

Sowjetische Truppen ziehen in Afghanistan ein >> Abzug – geschlagen – 1989

Boykott der Olympischen Sommerspiele ( ca. 50 Nationen ) in Moskau auf politischen Druck

Erster Golf-Krieg Irak – Iran

Kaiser Schah Pahlewi: Exil in Ägypten

Gründung der Partei "Die Grünen"

Protest in Gorleben: heftigste Auseinandersetzungen 
- bis dahin nicht erlebt

Einführung der Sommerzeit

Ungar erfindet den Zauberwürfel „Rubik“

NATO – Doppelbeschluss

Lech Walesa gründet Gewerkschaft Solidarnósc

Bombenattentat auf dem Münchner Oktoberfest: 13 Tote, 200 Verletzte

Mount St. Helen ( USA ) : 
Vulkanausbruch massiver Art

V o r   5 0   J a h r e n   -   1 9 7 0 

Deutsche Ostpolitik entwickelt sich nach dem Regierungswechsel von 1969

Wandel durch Annäherung

Vertrag Sowjetunion – Bundesrepublik Deutschland (Moskauer Vertrag)

Deutsch-Polnischer Vertrag in Warschau ; 
Kniefall von Willy Brandt

Berlin-Frage bleibt ein Dauerthema 
>>bis zum 09.November 1989

Apollo 13 : 
„Houston, we have a problem“

RAF stellt sich auf; mit vielen tödlichen Folgen

Schwarzer September: 
Palästinenseraufstand in Jordanien

Ägyptischer Präsident Nasser stirbt

Präsident de Gaulle stirbt

1972 : Grundlagenvertrag Bundesrepublik Deutschland – Deutsche Demokratische Republik 
(Inkrafttreten 1973)

Salvatore Allende wird Präsident in Chile >> bei Putsch 1973 erschossen

Literaturnobelpreis an Alexander Solschenizin
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16. April (Montag)
Ich meldete mich bei Großadmiral Dönitz, als dem Be-

fehlshaber des Abschnitts „A“ in seinem Gefechtsstand

„Koralle“ bei Bernau, nördlich Berlin, um seine Ab-

sichten zu hören, von wo aus er führen wolle. Er ge-

stattete mir anschließend den Besuch seiner Nachrich-

tenzentrale. Sie war in gewaltigen Unterständen durch

die Post vorbildlich eingerichtet, aber die Masse der

einst alle Kriegsschauplätze umfassenden Verbindun-

gen lag tot.

Ich machte Abschiedsbesuche bei Telefunken-Di-

rektor Dr. Rottgardt, der noch seine letzten Entwick-

lungen zeigte, bei Lorenz-Direktor Schmid, der mich

durch seine Fabrik in Tempelhof führte, in der er seit

Wochen zwischen seiner Belegschaft nächtigte. Sie-

mens-Generaldirektor Dr. Lüschen traf ich in seiner

Wohnung in Wannsee. Als wenige Wochen später die

Russen seine Werke demontierten und zerstörten,

wählte er den Freitod. Rottgardt wurde von den Russen

entführt, er blieb verschollen. Nur Schmid überlebte

den Zusammenbruch.

19. April (Donnerstag)
Oberst Hepp fuhr mit dem Kraftwagen nach Süden

zum Abschnitt „B“, um dort den Nachrichtenchef zu

vertreten.

20. April (Freitag)
Zeppelin wurde aufgegeben, da sich russische Panzer

von Süden näherten. Was von den Abteilungen des Ge-

neralstabs übrig war, zog in Kasernen in Potsdam-Ei-

che. Hier war eine mustergültig, friedensmäßig einge-

richtete Vermittlung „Adler“. Zu „B“ gab es noch eine

Leitung. Die Bedienung verstand es ebenso wenig wie

die in der Bendlerstraße, einem hohen Stab die not-

wendigen und noch vorhandenen Verbindungen bevor-

zugt herzustellen.

Der Wehrmachtsführungsstab verlegte in den Flak-

turm der Luftflotte „Reich“ in Potsdam-Wannsee, die

eine große Vermittlung zu-

rückließ. Dadurch trat eine

weitere erhebliche Verschlech-

terung der Verbindungen ein.

Auch der Umzug der schwe-

ren Funktrupps und Funkfern-

schreibtrupps nahm viel Zeit

in Anspruch. Die Einflussnah-

me auf die südlichen Heeres-

gruppen und die Meldungen

von dort wurden immer spärlicher. Die Fahrt durch die

für jeden Deutschen bedeutsame Stadt Potsdam mit ih-

ren Denkmälern einer großen Vergangenheit, die nun

in Trümmern lagen, war unendlich schmerzlich.

In Wannsee traf ich Winter, der noch nicht wusste,

wo der Wehrmachtsführungsstab bleiben sollte. Man

fand sich mit den mäßigen Verbindungen ab, da ange-

nommen wurde, dass es sich um einen vorübergehen-

den Zustand vor dem Umzug nach dem Süden drehe.

In der Bendlerstraße gratulierte ich am 20. April

Generalmajor Kohlhauer zur Beförderung. In der Nähe

und im Regierungsviertel fielen die ersten russischen

Artillerieschüsse noch kleiner Kaliber ein. Nachts kam

Krebs nach Potsdam-Eiche aus der Reichskanzlei. Er

sprach davon, dass er noch nicht begreifen könne, nun

den Platz von Moltke und Schlieffen einzunehmen. Wo

und wie weitergeführt werden solle, sagte er nicht. Ob

er sich nicht darüber im Klaren war, dass sein Amt die

frühere, wenn nicht jede, Bedeutung verloren hatte?

Der Chef der Operationsabteilung war nun General-

major Dethleffsen, einst Chef des Generalstabs des

XXXIX. Panzerkorps. Mir bleib als einzigem Angehö-

ren meines Stabes Oberstleutnant Nielsen. Er war einer

der noch zum 20. April Beförderten, zu denen auch die

Obersten Dr. Alt und Pies gehörten. Leider war Oberst

Becker nicht mehr darunter. Ihn hatte ich mehrere

Male zur Beförderung zum Generalmajor vorgeschla-

gen. Er fiel wenige Tage später, als die 9. Armee zur

12. Armee durchbrach.

21. April (Samstag)
General Winter folgt zu Feldmarschall Kesselring.

Man erhoffte in Berlin noch eine Rettung durch die 12.

Armee Wenck, die an der Elbe mit Front nach Osten

aufmarschierte.

22. April (Sonntag)
Ich war mit Kohlhauer im Bunker in der Reichskanzlei

und stellte ihn Krebs als meinen Vertreter vor. In der

Stadt sprach man davon, dass

die Amerikaner mit uns ge-

meinsame Sache machen und

die Russen nicht mehr weiter

nach Westen lassen würden.

Krebs bestritt das Gerücht. In

Hitlers Nähe hörte man von

„Verrat“ sprechen, den es gar

nicht gab, der aber davon ab-

lenken sollte, dass es soweit

kam.

75 Jahre Kriegsende -
Erinnerungen eines Nachrichten-Offiziers an die letzten Kriegs-Tage 

aus: "Albert Praun - Soldat in der Telegrafen- und Nachrichtentruppe"
erschienen 1975 im Selbstverlag, Würzburg

Abkürzungen

Ag - Arbeitsgruppe

AOK - Armeeoberkommando

DV - Durchgangsvermittlung

OB - Oberbefehlshaber

OKW - Oberkommando der Wehrmacht

WFSt - Wehrmachtsführungsstab
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23. April (Montag)
Vom Glockenturm des Reichssportfeldes aus, von dem

 – ebenso wie vom Funkturm in Witzleben – Richtver-

bindungsstellen nach Berlin bestanden, sah ich die

brennende Reichshauptstadt. Die Brandwolken zeigten

die Umfassungsbewegungen des Feindes. Der totale

Zusammenbruch griff ans Herz. So viele gute Erinne-

rungen an kurze und lange Aufenthalte waren mit der

schönen Stadt und ihren Einwohnern verbunden! 

Trotzdem die Russen südlich Berlins fast bis zur Elbe

durchgebrochen waren, hielten sich die Verstärkeräm-

ter Belgern und Schlenzer hervorragend und brachten

immer wieder bis 24 Uhr eine Fernsprechverbindung

nach dem Süden zustande. Sie ging zuletzt über die

Drehkreuzachse nach der DV-Elbe – zur Heeresgruppe

Schörner, von dort nach Reichenhall.

Tragisch war, wie die brave Bedienung des Verstär-

keramtes Schlenzer aus der Reichspost meldete, dass

die Russen ihr Gebäude beträten und sie die Verbin-

dungen nicht mehr aufrechterhalten könnten. Gleich-

zeitig empfanden wir es in dieser unglücklichen Zeit

erschütternd, wenn tapfere Verteidiger der Festungen

in ähnlicher Weise über Kurzwellen-Funk meldeten,

dass der Feind die Festung eingenommen habe und die

letzte Munition verschossen sei. Bei Krebs hörte ich in

der Reichskanzlei, dass er mit Burgdorf allein beim

Führer bliebe, Keitel und Jodl sollten versuchen, von

außen zu führen. Man hoffte immer noch auf die 9. Ar-

mee, die unter Busse südostwärts Berlin eingeschlos-

sen war und auf den Angriff der 12. Armee, die unter

Wenck Berlin entsetzen sollte. Krebs bat mich, drei

Funkstellen zur Verbindung nach außen zu belassen,

um noch führen zu können, wenn die Drahtverbindun-

gen nicht mehr arbeiten würden. Ich besprach mit den

Truppführern ihre Aufgaben. Als ich den Bunker und

die Ruinen der Reichskanzlei zum letzten Mal verließ,

schossen die schweren Geschütze vom Flakturm am

Zoo mit ungeheurem Dröhnen über die Dächer weg

gegen die tieffliegenden russischen Aufklärer. Die

einst so lebendige Stadt bot ein gespenstiges Bild, als

ich sie, zwischen brennenden Trümmern durchfahrend,

verließ.

Im Wehrkreiskommando am Hohenzollerndamm

sprach ich mit dem Kommandanten von Berlin, Gene-

ral Reymann und seinem Chef Oberst Refior. Sie wa-

ren mit den Fernsprechverbindungen zu ihren Kampf-

gruppen noch zufrieden. Diese nutzten das unterirdi-

sche Selbstanschlussnetz innerhalb der Stadt aus. Zu-

fällig traf ich im Gebäude den ausgezeichneten Techn.

Oberamtmann Lützel, den ältesten der bayerischen

technischen Beamten (N) und bisherigen Leiter der

Abnahme von Nachrichtengerät. Jeder solcher Ab-

schied war schmerzlich. Jeder Rat oder Ausblick auf

die nächsten Tage wäre vermessen gewesen. Nur noch

an der Avus gab es eine kleine Lücke im Einschlie-

ßungsring. In der Kaserne Krampnitz waren Keitel und

Jodl mit Teilen des Wehrmachtführungsstabes bereits

durch die nördlich Berlin näherkommenden Russen ge-

fährdet. Ich schlug das Lager Roofen bei Rheinsberg

als Gefechtsstand vor, wo Generaloberst Heinrici eine

Ausweichanlage hatte und eine Funkzentrale für das

OKH im Aufbau war.

Nacht vom 23. auf 24. April
Wir brauchten auf den verstopften Straßen von Kramp-

nitz nach Rheinsberg sieben Stunden. Kurz nach uns

traf morgens um 3 Uhr Jodl in dem Barackenlager ein.

Es entwickelte sich sofort eine scharfe telefonische

Auseinandersetzung zwischen Jodl und Krebs, weil je-

ner die drei Funkstellen, welche Krebs behalten wollte,

mitgenommen hatte. Es wurde zwischen beiden ver-

einbart, sie wieder zurückzuschicken. Der Einflug und

Versuche zum Absprung scheiterten an den nächsten

Tagen durch das feindliche Feuer. Von der Reichskanz-

lei bestand nach außen noch eine Funkverbindung mit

80-Watt-Gerät der Führernachrichtenabteilung, eine

der SS und eine der Kriegsmarine.

Der Kommandant des Führerhauptquartiers, Oberst

Streve, der nie begriffen hatte, dass entgegen früheren

Begriffen die Führung Telefone und Anschlüsse

brauchte, legte den Wehrmachtführungsstab in eine

SS-Kaserne in Fürstenberg, wo kein Anschluss be-

stand. Der WFSt wurde dann in die Baracken geholt,

da es keine Kräfte mehr gab, neue Verbindungen ein-

zurichten. Drahtverbindungen nach Berlin waren am

24. April noch reichlich vorhanden, wenn ihre Zahl

auch täglich abnahm, da das russische Artilleriefeuer

die unterirdischen Kabel zerstörte. Roofen hatte Fern-

sprechverbindung zur Heeresgruppe Weichsel, eine

dünne zur 12.Armee, zur Heeresgruppe Nordwest,

nach Dänemark und Norwegen. Funkverbindungen be-

standen nach Ostpreußen, Kurland, nach Süden zur

Funkzentrale „Alpen“. Die Richtverbindungen zwi-

schen dem Glockenturm am Reichssportfeld und dem

Funkturm Witzleben nach dem Flakturm am Zoo ar-

beiteten noch zuverlässig.

25. April (Mittwoch)
Ich besuchte die DV-Müritz und die Heeresgruppe

Weichsel, wo ich Generaloberst Heinrici, der Ende

März den Reichsführer SS ersetzt hatte, mit seinem

Nachrichtenführer, Generalleutnant Meltzer, traf und

von der Lage sowie ihren Nachrichtenverbindungen

zur 9. Armee, der Gruppe Steiner und der 3. Panzerar-

mee hörte. Bei der 3. Panzerarmee schilderten mir der

OB, General von Manteuffel und Oberst Peißner die

Lage. Es war kaum mehr möglich, den russischen Stoß

aufzuhalten, geschweige denn in Richtung Berlin an-

zugreifen.
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26. April (Donnerstag) und 27. April (Freitag)
Es gab nur mehr die RV-Sprechverbindung nach Ber-
lin, da alle Kabel endgültig zerschossen waren. Die
tapferen fünf Mann am Funkturm verteidigten ihre Sta-
tion zuletzt noch stundenlang mit der Waffe, während
ihre Verbindung noch wichtige Gespräche abwickelte.
Fernmündlich wurden sie von der Verleihung des Eis-
ernen Kreuzes verständigt. Der letzte Mann, mit dem
gesprochen wurde, ein Wiener, hielt auf der Plattform
seinen Apparat noch in Ordnung, als die Russen den
Turm erkletterten. Das geschah am 28. April um 5 Uhr
früh.

27. April (Freitag)
Ich war beim AOK 12, wo ich den Chef, Oberst Reich-
helm und den Nachrichtenführer, Generalmajor Wag-
ner, bisher Kommandeur der Nachrichtenschule in
Halle, traf. Die Kräfte der Schule waren halbiert wor-
den. Die eine stellte Nachrichteneinheiten für die 12.
Armee, die andere eine Kampfgruppe unter Oberst Ett-
ner, der vorher ein Infanterieregiment führte. Er fiel
am letzten Tag des Krieges. Wenck hatte bisher den
Vormarsch der Amerikaner abgewehrt. Nun stellte er
sich zum Angriff in Richtung Berlin mit drei Divisio-
nen aus jungen Soldaten des Reichsarbeitsdienstes be-
reit. Sie griffen am 29. April erfolgreich an und er-
reichten Ferch am Schwielowsee, wo sie die einge-
schlossene Besatzung von Potsdam ersetzten und am
1. Mai die Reste der 9. Armee aufnahmen. Bis Berlin
durchzukommen, wohin sie Hitlers letzter Befehle rie-
fen, waren die Kräfte zu schwach. Die letzten Hoff-
nungen auf Befreiung waren damit zerronnen.

28. April (Samstag) und 29. April (Sonntag)
Nun kam es zu den beiden letzten Versuchen, noch ein-
mal Sprechverbindung nach Berlin herzustellen. Unter
Transportschwierigkeiten war es geglückt, einen Fes-
selballon und Gas nach Rheinsberg zu bringen. Er wur-
de mit dem Richtverbindungsgerät am 28. April nach-
mittags bei bedecktem Himmel hochgelassen und er-
zielte sofort über den Flakturm am Zoo Gespräche mit
der Reichskanzlei. Dann musste der ungenügend ge-
füllte Ballon, der durch Regen zu schwer wurde, einge-
zogen werden. Bei gutem Wetter konnte die Füllung
noch zu einem Aufstieg ausreichen. Dieser wurde am
Mittag des 29. April angesetzt. Bei strahlendem Son-
nenschein kam der Ballon um 11 Uhr noch einmal auf
eine Höhe von 300 Meter. Die Fernsprechverbindung
mit dem Kampfkommandanten von Berlin, General
Weidling, war sofort einwandfrei da. Er berichtete Jodl
über die Lage in der Stadt und erhielt Aufträge für die
die Reichskanzlei, zu der die Fernsprechverbindungen
vom Zoo aus unterbrochen waren. Dann wurden noch
mehrere Gespräche geführt, die vorher angemeldet wa-
ren. Da erschien um 12 Uhr eine russische Schlacht-

fliegerstaffel und schoss den Ballon ab, der mit einem
lauten Knall zerplatzte. Der Funker sprang mit dem
Fallschirm ab.

Ich meldete Feldmarschall Keitel, das die letzte
Möglichkeit einer Fernsprechverbindung nach Belrin
erschöpft sei. Der Feind hatte sich auf wenige Kilome-
ter Rheinsberg genähert. Das OKW rückte am Nach-
mittag nach Dobbin in Mecklenburg, dem Gute des
verstorbenen Ölkönigs Deterding ab. Fernsprechver-
bindungen zu den nördlichen Heeresgruppen und Ar-
meen spielten sich in der Nacht in bescheidenem Um-
fang ein. Die Funkverbindung nach Berlin und dem
Süden waren mäßig. Ihre Fahrzeuge waren für schnel-
len Stellungswechsel ungenügend motorisiert, die Be-
satzung dafür nicht geübt. Der Wehrmachtsführungs-
stab „B“ wurde nach Wismar vorausgeschickt.

Nacht vom 30. April auf 1. Mai
Es waren nur mehr der Chef OKW Keitel und der Chef
WFSt Jodl mit zwei Generalstabsoffizieren und der
Chef WNV mit Oberstleutnant Nielsen in Dobbin ge-
blieben. Ich wurde von Keitel und Jodl zum Essen ein-
geladen – das erste und einzigemal in meiner neunmo-
natigen Tätigkeit  für das OKW. Auch sie sprachen nur
von Verrat: Generaloberst von Vietinghoff hatte in Ita-
lien kapituliert, Heinrici hatte die unmöglichen Befehle
zum Angriff nicht befolgt und war am 28. April von
Keitel seines Postens enthoben worden. Dass er ein ei-
serner Kämpfer war, der ungezählte Angriffe im Osten
durchgestanden hatte und den Feind und die eigene
Truppe richtiger beurteilte, als die Herren des OKW –
die die Front nicht kannten – spielte für sie keine Rol-
le.

Am 30. April, 18.35 Uhr erhielt der OB der Kriegs-
marine, Großadmiral Dönitz, in seinem Hauptquartier
Plön den von Reichsleiter Bormann unterzeichneten
Funkspruch, dass der Führer anstelle des ehemaligen
Reichsmarschalls Göring, ihn zu seinem Nachfolger
bestimmt habe. Erst am 1. Mai nachmittags kam der
ergänzende Funkspruch, dass Hitler tot sei.

Bei kurzem Aufenthalt in Wismar bekam der WFSt
den Befehl, nach Plön zu folgen. Anstatt sich hier in
ein vorbereitetes Nachrichtennetz zu setzen, wählte der
Kommandant, Oberst Streve, das 30 Kilometer ent-
fernte Neustadt mit vollkommen unzureichenden Ver-
bindungen, so dass der Stab noch einmal von der Füh-
rung ausgeschaltet wurde.

Es folgte der erwartete Vorstoß der Engländer auf
Lübeck, vor dem wir gerade noch Holstein erreichten.
Ich traf unterwegs Oberst Dr. Merkel, der mit seinem
Regiment 597 immer noch brav seine Drehkreuzachse
baute. Dann konnte ich Generalmajor Kohlhauer nach
Plön holen, wo – wie nachher in Flensburg – der tüch-
tige Ministerialrat Bornemann als Berater der Reichs-
post arbeitete. Diese allerletzten Tage hatte sich, wenn
auch zu spät und zwangsweise, die Gliederung erge-
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ben, dass der Chef HNW einen ausführenden Kom-
mandeur der Führungsnachrichtentruppen – Kohlhauer
 – hatte, der ihm alle Truppen Dinge und den Klein-
kram abnahm.

Dönitz gelangte zu dem Entschluss, den Krieg
schnellstens zu beenden, vorher aber zu versuchen,
möglichst viele Soldaten und Zivilisten dem russischen
Machtbereich zu entziehen.

2. Mai (Mittwoch)
Dönitz gab mir während eines britischen Tieffliegeran-
griffs auf sein Barackenlager bei Plön den Auftrag,
nach Hamburg an den Gauleiter Kaufmann und
Kampfkommandanten, General Wolf, den Befehl
durchzugeben, die Stadt von eigenen Truppen zu räu-
men und dem Feind das Eintreffen von Parlamentären
mitzuteilen.

Mit Feldmarschall Montgomery in Funkverbindung
zu treten, war technisch möglich. Sie wurde aber we-
gen der Notwendigkeit offen zu funken, fallen gelas-
sen, um eine Teilkapitulation nicht vorzeitig zu veröf-
fentlichen.

Nacht vom 2. Mai auf 3. Mai
Da trotz der Unterhandlungen mit einem Vorstoß der
englischen Kräfte auf Plön gerechnet wurde, folgte in
der Nacht der Umzug des OKW von Plön nach Flens-
burg-Mürwik. Ungezählte Kraftfahrzeuge der Kriegs-
marine, Luftwaffe, Polizei und viele Zivilfahrzeuge,
die auf einmal Betriebsstoff hatten, verstopften die
Straßen. Dazu waren während der ganzen Nacht briti-
sche Flugzeuge in der Luft, die auf die dicht belegten
Straßen Bomben warfen und Kiel, Flensburg und ande-
re Städte in Schleswig-Holstein angriffen. In dieser
Nacht fiel Generalfeldmarschall von Bock mit Frau
und Tochter den Tieffliegerangriffen zum Opfer. Der
Marsch der Nachrichteneinheiten wurde durch die Zu-
stände auf den Straßen auch erheblich verzögert; nur
die tatkräftigsten Führer brachten ihre Trupps durch.
Der erste war der tüchtige Hauptmann Müller, „Parti-
sanenmüller“ mit seiner Kompanie des Regiments 537,
dann die Führernachrichtenabteilung – nun „Nachrich-
tenabteilung Reich“ unter dem energischen Major
Wolf. Die Funkstellen kamen erst zwei Tage später
nach, statt in dieser Lage die ersten zu sein. Dadurch
fehlte solange jede Nachrichtenverbindung nach dem
Süden.

3. Mai (Donnerstag)
Um 6 Uhr früh fand ich im Lager Mützelburg einen
einzigen Hauptanschluss der Kriegsmarine und wenige
Teilnehmeranschlüsse, mit denen nichts anzufangen
war. Es war ein schwarzer Tag für die Nachrichtentrup-
pe. Erst die genannten Einheiten brachten im Laufe des
4. Mai Fernsprechverbindungen zustande, die es er-

möglichten, mit der Heeresgruppe Nordwest des Feld-
marschalls Busch, welche noch eine Verteidigungslinie
quer durch Holstein gezogen hatte, zu sprechen. Immer
noch klappten die Fernsprechverbindungen mit Däne-
mark und Norwegen.

Dönitz zog in die Standortkommandantur Mürwik,
wo Brillantenträger, Kapitän z.S. Lüth, eine Wachkom-
panie aus Seeoffizieren stellte. Im Erdgeschoss hatte
sich der Reichsführer SS niedergelassen, bis ihn Dö-
nitz seiner Dienste enthob. Reichsminister Speer dane-
ben blieb immer ruhig und vernünftig. In dem wahn-
sinnigen Trubel war es ein Genuss, seine Meinung zu
hören. Im ersten Stock begann Reichsminister Graf
Schwerin-Krosigk seine Tätigkeit als Chef der neuen
Regierung. Ich ließ mich in einem engen Verschlag ne-
ben ihm nieder, um schnell auch von ihm erreichbar zu
sein. Im Vorzimmer von Dönitz sah man durch den Zi-
garrendunst kaum die handelnden Personen. Es kam
Gruppenführer Frank aus Prag und wollte Dönitz ver-
anlassen, sich in seinen Schutz nach Prag zu begeben.
Auch ein Umzug nach Dänemark wurde erwogen.

Gauleiter Lohse von Schleswig-Holstein bat Lüth
um ein Unterseeboot, um sich damit für sechs Wochen
auf den Meeresgrund zu legen. Bis dahin, meinte er,
wäre alles vorbei.

Ich versammelte die erreichbaren Nachrichtenfüh-
rer: Gimmler, der mit seinen Referenten der Ag WNV
in der Nähe war, Kohlhauer, dem die wenigen verfüg-
baren Nachrichteneinheiten unterstellt waren. Lohse
hatte Burgdorf ohne mein Wissen aus dem Raume
Salzburg zurückgeholt. Ich hörte davor erst Jahre nach
dem Kriege. Nun war er hier wertvoller, als in Berlin.
Wolf hatte seine Kompanie souverän  in  der  Hand.
Nielsen bemühte sich, aus den hier versammelten Füh-
rerreserven tüchtige Nachrichtenoffiziere, wie die Ma-
jore Collée, Ziemann, Krebs zu einem neuen Stabe des
Chefs WNV zusammen zu holen. Wo es irgend ging,
wurde ich durch den Chef der 5. Seekriegsleitung,
Konteradmiral Kraus, kameradschaftlich unterstützt.

5. Mai (Samstag)
Generaladmiral von Friedeburg glückte es, bei Mont-
gomery wider Erwarten schnell einen Waffenstillstand
zu erzielen. Um 8 Uhr früh schwiegen im Nordraum
gegenüber den Engländern die Waffen. Über den
Rundfunksender Flensburg sprachen Unbefugte unver-
bürgte Nachrichten. Nach Ausfall des Großsenders
Hamburg, der in der letzten Zeit den Wehrmachtsbe-
richt gab, stand nur mehr der kleine Rundfunksender
Flensburg und in der Nähe der Stadt ein fahrbarer Sol-
datensender zur Verfügung.

Dönitz gab mir Vollmacht, dort nur mehr vier Per-
sönlichkeiten zuzulassen. Durch ein Missverständnis
bestand der Eindruck, dass der Nachrichtenführer bei
Feldmarschall Busch, der immer aktive Oberst Mügge,
das letzte Fernkabel nach Süden abgeschnitten habe.

43Die F-Flagge 2 / 2020



H i s t o r i s c h e   E r e i g n i s s e

Wir betrauern den Heimgang unserer Kameraden

Wir werden ihnen ein ehrendes Gedenken bewahren.

Unsere Gedanken sind bei ihren Hinterbliebenen.

Im Namen aller Mitglieder

Der Vorstand des Fernmeldering e.V.

In Memoriam

Oberstleutnant a.D. 

Heinz-Alexander Damerow

15. August 1935 - 28. März 2020

Ich entschuldigte mich wegen der übereilten Schluss-
folgerungen. Busch hatte als Chef Generalleutnant
Hofmann, der nun wieder mit seinem Nachrichtenfüh-
rer Mügge zufrieden war. Dieser betreute bei seinem
Stabe Generaloberst von Mackensen, der heimatlos
war. Aufregung gab es wegen englischer Nachrichten-
trupps, welche bei Hamburg Leitungen geschaltet ha-
ben wollten.

Wochenende 5./6. Mai
Die 12. Armee, mit den Teilen der 9., ging über die
Elbe zurück und ergab sich den Amerikanern.

6. Mai (Sonntag)
Jodl war in Reims im Hauptquartier Eisenhowers, wo
er die Kapitulation für alle Fronten unterschreiben
musste. Sein Funkspruch mit der Bitte um die Voll-
macht herzu, die Übersetzung und die Antwort verzö-
gerten sich um mehrere aufgeregte Stunden. Jodl konn-
te trotz allen Bemühens für die Einstellung des Feuers
an allen Fronten keine längere Frist erzielen, als den 8.
Mai, Mitternacht. Die Funkverbindungen nach dem

Süden waren notdürftig wieder hergestellt. Da die Un-
terstellungsverhältnisse dort unklar waren, wurde von
allen Möglichkeiten Gebrauch gemacht, die Befehle
zur Einstellung der Feindseligkeiten durchzugeben.
Der Befehl wurde meist bestätigt.

8. Mai (Dienstag)
Über den Flensburger Rundfunk sprach Großadmiral
Dönitz vormittags zum deutschen Volk und gab per-
sönlich den Befehl zur Einstellung des Kampfes wie
des U-Boot-Krieges, den Befehl, dass nunmehr aus-
schließlich Klartext gefunkt werden dürfe. Inwieweit
und wann der Befehl tatsächlich auf den südlichen
Kriegsschauplätzen bis zu den letzten Einheiten durch-
drang, war im Norden nicht festzustellen.

8. Mai und 9. Mai (Mittwoch)
Die tapferen Besatzungen der Atlantikfestungen und
der ägäischen Inseln, die von Kurland und Ostpreußen
meldeten sich ab. Telefonisch kamen die Bestätigun-
gen aus Dänemark und Norwegen bis von Narvik.

Hauptmann d.R.

Uwe Lünsmann

12. April 1946 - 10. April 2020
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Zum Tode von Hauptmann d.R. Uwe Lünsmann

Diese traurige Nachricht erreichte den Fernmeldering unerwartet am 23. April.

Dabei hatte Hauptmann d.R. Uwe Lünsmann, seit vielen Jahren 

ELOKA-Beauftragter des Fernmelderings und Korrekturleser unserer F-Flagge,

uns doch noch am 30. Januar wissen lassen, dass er 

"nach seiner - hoffentlich vollständigen Genesung - 

selbstverständlich wieder zur Verfügung" 

stehen würde.

Hauptmann d.R. Uwe Lünsmann,

seine Kompetenz und seine Hilfsbereitschaft 

werden Vorstand, Geschäftsstelle und Redaktion gleichermaßen fehlen!



T e r m i n e 

2021 - Jahrestreffen in Kastellaun

1. Juli 2020, 2. September 2020, 4. November 2020, jeweils 19 Uhr: Stammtisch im Restaurant "Kurhessenstube", Silberborn-

straße 4, Kassel

12. und 13. Juni 2021: 
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 16. Juni 2020 - Grillnachmittag                                                          26. Juni 2020, ab 9 Uhr - Arbeitseinsatz im Traditionsbereich

18. August und 6. Oktober  - EDiMo       11. November 2020 - Martinsgans-Essen (mit Damen)       1. Dezember 2020 - EDIMo

19.September 2020 - 25. Jahrestreffen im Schützenhaus Philippsburg

12. und 13 .September 2020 - Jahrestreffen

19. Juni 2020, 19 Uhr - Mitgliederversammlung mit Vorstandswahlen im Traditionsraum der Deines-Bruchmüller-Kaserne, 

anschl. Geselliges Beisammensein - Soldatenheim Koblenz

September 2020 - Betreuungsfahrt  Kaltwassergeysir NAMEDY und Lavadom MENDIG mit Herr Jammermann

20. November 2020, 19 Uhr - Die Auswirkungen der französischen Revolution auf KOBLENZ / OTL a.D. R. Pfandzelter - im

Soldatenheim Koblenz

1. Juli, 5. August, 2. September und 7. Oktober, jeweils 15 Uhr - Stammtisch in der OHG Hannover

8. November 2020, 11 Uhr - Kranzniederlegung in der Nordring-Kaserne & Jahrestreffen FmK in der OHG Hannover

2. Dezember 2020, 15 Uhr - Jahresabschlußtreffen

Aus bekannten Corona-Gründen 

muss leider hinter jedem der vorgenannten Termine ein Fragezeichen stehen.

Weitere Informationen über die genannten Ansprechpartner.

Fernmeldering
Frau Hella Schoepe-Praun, geschaeftsstelle@fernmeldering.de

Ehemalige Fernmeldebataillon 2
Oberstabsfeldwebel a.D. Wolfgang Prang, Tel.: (05607) 71 11

Oberst a.D. Peter Kilian, eMail: ptrkilian@aol.com

Freundeskreis Fernmelderegiment 120 in Rotenburg/Wümme
Hauptmann a.D. Sven von Ehrenkrook, Tel.: (04261) 54 57

www.fmrgt120.de

Traditionsverband FmBtl 890
Stabsfeldwebel a.D. Heinz Nickel; eMail heinz-gerd.nickel@gmx.de / 

Oberstleutnant a.D. Friedrich W. Koopmann, Tel.: (0621) 30 12 16

Traditionsverband Fernmeldebataillon 620, Flensburg

Oberstleutnant a.D. Alfred Ott, Tel.: (04638) 89 90 89  +  eMail: alfred-ott@versanet.de

Kameradschaft der Fernmelder Koblenz / Lahnstein e.V.

Oberst a.D. Hans-Jürgen Siegel, Tel.: (0261) 5 46 68

eMail: 1vors@diefernmelder.de oder Juergen.Siegel@t-online.de

www.diefernmelder.de

Fernmeldekameradschaft Hannover

Oberstleutnant a.D. Jürgen Friedrich Kanert, Tel.: (05085) 9 81 33 55; eMail: juergen.kanert@t-online.de
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Brigadegeneral a.D. Theodor Poretschkin - 
Die Lebenserinnerungen eines Nachrichtenoffziers 

in Abwehr und Reichssicherheitshauptamt

Oberst i.G. Peter Uffelmann

Hinweis:

Das Titelbild
zeigt nicht
den Autor
beim Gehei-
men Funk-
meldedienst
der Abwehr,
sondern ei-
nen unbe-
kannten Fun-
ker in der
Sendestation
„Vorwerk“
der Europa-
und Übersee-
funkstelle
des Gehei-
men Funk-
meldedienst
der Abwehr
in Hamburg.

„Die Lebenserinnerun-

gen eines Nachrichten-

offziers in Abwehr und

Reichssicherheitshaupt-

amt“ ist der irreführende

und verkürzende Titel ei-

nes Buchs von Brigade-

general a.D. Theodor Po-

retschkin (1913 - 2006),

herausgegeben von Dr.

Dr. Laslo Mago und

Hauptmann d.R. Sebasti-

an Rosenboom sowie mit

einem Vorwort des Mili-

tärhistorikers Prof. Dr.

Sönke Neitzel – irrefüh-

rend und verkürzend,

weil dieses Buch einer-

seits nur den Zeitraum

1913 - 1948 umfasst und

andererseits der Autor

lediglich im Zeitraum

1943 – 1945 Angehöriger

von Abwehr sowie

Reichssicherheitshaupt-

amt war.

Diese Irreführung und Verkür-
zung ist aber nicht dem Autor – ei-
nem der „Gründerväter“ der Fern-
meldetruppe der Bundeswehr, zu-
letzt bis Ende März 1970 Komman-
deur der damaligen Führungsfern-
meldebrigade 900 sowie Mitglied
des Fernmelderings e.V., sondern
den Herausgebern bzw. dem Verlag
zuzuschreiben. Denn aus der Vorbe-
merkung eines der Herausgeber
geht hervor, daß BrigGen a.D. Po-
retschkin seine bisher unveröffent-
lichte, mit 6. Mai 2003 datierte Au-
tobiographie in den 1990-er Jahren
verfasste und mit „Aus meinem Le-
ben – Geschichte und Geschichten“
betitelt hatte. Ein viel treffender Ti-
tel, insbesondere aufgrund der zahl-

reichen historischen Einordnungen
und Kommentierungen durch die
Herausgeber. Viele Passagen sind
auch in der Tat eher „Geschichten“
als Geschichte, was aber durch den
Autor offenbar durchaus gewollt
war, da er in seiner Einleitung u.a.
schreibt: „Da ich ein Mensch bin,
der gern erzählt, bin ich gewiss,
daß ich manches aufzeichnen wer-
de, das keine große Bedeutung für
das Zeitgeschehen hat und nur ein
kleines Anekdötchen ist.“ 

Damit aber stellt BrigGen a.D.
Poretschkin sein Licht nun doch zu
sehr unter den Scheffel, denn Prof.
Dr. Sönke Neitzel hebt in seinem
Vorwort hervor, daß zumindest die
Zeit beim Geheimen Funkmelde-

dienst der Abwehr (= Agentenfunk-
verbindungen des Militärischen
Nachrichtendienstes der Wehr-
macht) die Erinnerungen besonders
wertvoll mache, da über die eigent-
liche Tätigkeit der Abwehr immer
noch erstaunlich wenig bekannt sei.
Der Autor liefere (bisher) unbe-
kannte Innenansichten über Organi-
sation und Personal, aber auch die
„Kultur“ der Abwehr, die zuweilen
auch Zweifel an deren Professiona-
lität und kulturellem Verständnis
aufkommen lassen würden. Seine
Erinnerungen an den 20. Juli 1944
und an die Eingliederung der Ab-
wehr in das Reichssicherheitshaupt-
amt (RSHA) seien besonders aufre-
gende Teile seiner Biographie.
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Weltkriegs einschließlich seiner
Teilnahme am Einmarsch im Sude-
tenland im Oktober 1938 und an
der Okkupation der Tschechoslo-
wakei im März 1939.

Im Kapitel „Kriegsdienst von
1939 bis 1943” stellt BrigGen a.D.
Poretschkin seine Erlebnisse und
Erkenntnisse aus seinen Frontver-
wendungen in diesem Zeitraum
dar: Zunächst aus seiner Sicht als
Chef der Funkkompanie der Pan-
zernachrichtenabteilung 90 der
10.PzDiv im Rahmen des Polen-
feldzugs im Herbst 1939 und des
Frankreichfeldzugs im Frühjahr
1940. Anschließend aus seiner Ver-
wendung als Funksachbearbeiter
und Adjutant des Nachrichtenfüh-
rers (1941 - 1942) bei der Panzer-
gruppe 4 in Allenstein / Ostpreußen
sowie in der Anfangsphase des An-
griffs auf die Sowjetunion (Unter-
nehmen „Barbarossa“). Zum
Schluß dieses Kapitels als Kom-
mandeur der Panzernachrichtenab-
teilung 341 / 89 der 11.PzDiv (1942
- 1943) und als Verbindungsoffizier
des Oberkommandos des Heeres
zur 9.Armee im Rahmen des Unter-
nehmens „Zitadelle“ im Juli 1943.

Im vierten und letzten Kapitel
„Verwendung in der Abwehr und
Kriegsende” schildert der Autor zu-
nächst seine Verwendung und Tä-
tigkeit als Gruppenleiter bzw. als
Stellvertretender Gruppenleiter des
Geheimen Funkmeldedienst nach
Eingliederung der Abwehr in das
Reichssicherheitshauptamt
(RSHA). Dorthin wurde er im Sep-
tember 1943 versetzt, um den Be-
trieb der Kurzwellenfunkverbin-
dungen des Militärischen Nachrich-
tendienstes der Wehrmacht mit den
Agenten und V-Leuten der Abwehr
außerhalb der besetzten Einsatzge-
biete neu zu organisieren. Auch sei-
ne Verwendung als Kommandeur
des dabei durch ihn neu aufgestell-
ten (Führungs-)Nachrichtenregi-
ments 506 in Stahnsdorf / Belzig ab
Juli 1944 und in Süddeutschland /
Österreich bei Kriegsende be-
schreibt er in diesem Abschnitt aus-
führlich. Den inhaltlichen Abschluß

Seine Verwendungen in Abwehr
und Reichssicherheitshauptamt um-
fassen aber nicht nur lediglich den
Zeitraum 1943 – 1945, sondern
auch seine Erinnerungen hieran
machen mit netto 20 Seiten nur ca.
10% seines Buchs aus, während
seine Ausbildung zum Nachrichten-
offizier (= heutiger Fernmelde- / In-
formationstechnikoffizier) im Zeit-
raum 1933 - 1935 und seine Ver-
wendungen in der Nachrichtentrup-
pe (= heutige Fernmelde- / Infor-
mationstechniktruppe) im Zeitraum
1935 – 1943 mit ca. 65% des Buch-
umfangs der eindeutige Schwer-
punkt seiner Erinnerungen sind.
Darüber hinaus umfassen die Erin-
nerungen von BrigGen a.D. Po-
retschkin auch seine Kindheit und
Jugend (1913 – 1933) sowie seine
Erlebnisse in der Nachkriegszeit
(1945 - 1948), während er sein spä-
teres Leben und insbesondere seine
Dienstzeit im „Amt Blank“ (1952 -
1955) sowie in der Bundeswehr
(1955 - 1970) nicht behandelt. 

1913 als Sohn eines russischen
Bankkaufmanns und einer deut-
schen Mutter in St. Petersburg im
russischen Zarenreich geboren,
schildert der Autor im Kapitel
„Kindheit und Jugend“ seine Kind-
heit im russischen Zarenreich, seine
Flucht in 1917 mit Mutter und
Schwester aufgrund der Oktoberre-
volution nach Südrußland sowie ih-
ren dortigen Aufenthalt zwischen
Schwarzem Meer und Kaukasus
während des Bürgerkriegs bis 1921,
Rückkehr nach und Aufenthalt in
Petrograd (1921 - 1922), ihre Aus-
reise im Juni 1922 nach Deutsch-
land und seine Jugend in Berlin bis
1933.

Das Kapitel „Dienst in Reichs-
wehr und Wehrmacht bis 1939”
umfasst sowohl seine Ausbildung
zum Nachrichtenoffizier in Pots-
dam, Dresden und Jüterbog (1933 -
1935), als auch seine ersten Ver-
wendungen in der Nachrichtentrup-
pe als Zugführer und Kompanie-
chef in Potsdam, Stahnsdorf, Prag
und Gotha bis zum Beginn des 2.

Brigadegeneral a.D. 

Theodor Poretschkin 

(1913 - 2006)

22.11.1913

geboren in St. Petersburg, Russi-
sches Zarenreich
1913 – 1917

Kindheit in St. Petersburg
1917 – 1921

Flucht nach und Aufenthalt in
Südrußland (Kaukasus / Schwar-
zes Meer)
1921 – 1922

Rückkehr nach und Aufenthalt
in Petrograd
Juni 1922

Ausreise nach Deutschland
1922 – 1933

Jugend in Berlin 
1933 – 1935

Ausbildung zum Nachrichtenof-
fizier
April 1935

Beförderung zum Leutnant
1935 – 1936

Funkzugführer in Nachrichten-
abteilung A / Fernsprechzugfüh-
rer in Korpsnachrichtenabteilung
43, Potsdam
1936 – 1939

Funkzugführer / - kompaniechef
in Panzernachrichtenabteilung
39 (3.PzDiv), Potsdam / Stahns-
dorf; dabei Teilnahme an:
- Einmarsch im Sudetenland
(Oktober 1938)
- Okkupation der Tschechoslo-
wakei (März 1939)
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seiner Erinnerungen bilden seine
Erlebnisse nach Kriegsende bis
1948, zunächst in US-Kriegsgefan-
genschaft bis Juli 1945, später in
US-Internierungshaft in Frankfurt -
Höchst / - Oberursel, Darmstadt
und Dachau (November 1945 -
März 1947), danach als Arbeiter in
einer Frankfurter Großdruckerei
und in der Landwirtschaft am Mit-
tel- / Niederrhein sowie 1948 zeit-
weise als Gutachter der Verteidi-
gung im I.G.-Farben-Prozeß.

Auslöser für die Niederschrift
seiner Erinnerungen waren für
BrigGen a.D. Poretschkin nach ei-
genem Bekunden in der Einleitung
mangelnde(s) Geschichtskenntnis
und -verständnis seiner Enkelgene-
ration sowie auch seiner Ansicht
nach falsche Darstellungen des
selbst erlebten Geschehens in den
Medien. Grundlage für seine Nie-
derschrift waren einzelne, nicht zu-
sammenhängende Erinnerungen an
„nur wirklich Erlebtes“ unter Weg-
lassung von allem, wo er sich nicht
mehr ganz sicher war, weil ihm alle
Tagebuchaufzeichnungen, Briefe
oder andere Unterlagen nach dem
Krieg verloren gegangen waren.

Gemäß seiner Vorbemerkung fas-
zinierte einen der zwei Herausge-
ber, Dr. Dr. Laslo Mago, „sehr
schnell sein Leben, insbesondere
sein militärischer Werdegang …,
der ihn am Ende zur Abwehr und
zum Reichssicherheitshauptamt
führte, …“, nachdem ihm die bis
dahin unveröffentlichte Autobiogra-
phie, deren nicht erhaltenes Origi-
nal mit zahlreichen Fotografien und
Dokumenten versehen war, nach
dem Tod von BrigGen a.D. Po-
retschkin über familiäre Verbindun-
gen in die Hände gelangte. 

Aufgrund der Darstellung seiner
persönlichen Erlebnisse als Zugfüh-
rer, Kompaniechef und Komman-
deur in der Nachrichtentruppe mit
Schwerpunkt auf der taktischen
Ebene verschiedener Panzerdivisio-
nen bieten die Erinnerungen von
BrigGen a.D. Poretschkin für Inte-

ressierte an der Nachrichtentruppe
der Wehrmacht seltene Detaileinbli-
cke in ihre Ausbildung, Übungen
und Einsätze in Ergänzung zu ande-
ren Darstellungen mit Schwerpunkt
auf der operativen Ebene bzw. aus
organisatorischer Sicht. 

Prof. Dr. Sönke Neitzel bewertet
in seinem Vorwort seine militäri-
sche Laufbahn als Nachrichtenoffi-
zier in Panzerverbänden zwar als
„auf den ersten Blick weniger spek-
takulär“ (im Vergleich zu seinen
Verwendungen in Abwehr und
Reichssicherheitshauptamt), konze-
diert aber, daß der Autor „den Krieg
aus einer wenig beleuchteten Per-
spektive“ in Divisions- und Armee-
stäben erlebte. Seine differenzierten
Beobachtungen über seine Divisi-
onskommandeure in 1942 / 1943,
u.a. den späteren General der Pan-
zertruppe sowie Armee- / Heeres-
gruppenoberbefehlshaber Hermann
Balck sowie den späteren General
der Infanterie und in 1944 zuletzt
Stadtkommandant von Paris, Diet-
rich von Choltitz seien dabei für die
militärhistorische Forschung beson-
ders wertvoll.

Insgesamt kommt Prof. Dr. Sön-
ke Neitzel in seinem Vorwort zu
dem Schluß, daß der Autor als
Nachrichtenoffizier und „trotz sei-
nes vergleichsweise niedrigen
Dienstgrades viel von der größeren
militärischen Lage mitbekommen
haben dürfte“, wobei aber „seine
Erinnerungen immer um das Hier
und Jetzt kreisen“. Dies sei „das
Bild einer von ihrem politischen
Kontext und allen problematischen
Aspekten weitgehend bereinigten
Tätigkeit als Soldat“, bei der man
u.a. „nichts über das Unternehmen
Barbarossa als Vernichtungskrieg
gegen die Sowjetunion erfährt, an
dem auch … Panzergruppe 4 durch
die (kriegsvölkerrechtswidrigen)
Befehle ihres Kommandeurs, Gene-
raloberst Hoepner beteiligt war.“
Dessen „Aufmarsch- und Kampfan-
weisung Barbarossa“ vom 2. Mai
1941 (u.a. „Dieser Kampf muß …
mit unerhörter Härte geführt wer-
den. … von dem eisernen Willen

Sommer 1937

Beförderung zum Oberleutnant
1939 – 1940

Chef Panzernachrichtenkompa-
nie 90, Prag / Kompaniechef der
2. (Fu)/ Panzernachrichtenabtei-
lung 90 (10.PzDiv), Gotha; da-

bei Teilnahme an:
- Polenfeldzug (Herbst 1939)
- Frankreichfeldzug (Frühjahr

1940)
1941 – 1942

Funksachbearbeiter und Adju-
tant des Nachrichtenführers bei

Panzergruppe 4, Allenstein /
Ostpreußen; dabei Teilnahme am

Angriff auf die Sowjetunion
(Unternehmen „Barbarossa“)

April 1941

Beförderung zum Hauptmann
1942 – 1943

Kommandeur Panzernachrich-
tenabteilung 341 / 89 (11.PzDiv)

Mai 1943

Beförderung zum Major
Sommer 1943

Verbindungsoffizier des Ober-
kommandos des Heeres zur

9.Armee im Rahmen des Unter-
nehmens „Zitadelle“

1943 – 1944

Gruppenleiter Abwehr I i 
(Geheimer Funkmeldedienst),

Stahnsdorf / Belzig
1944 – 1945

Stellvertretender Gruppenleiter
Amt Mil E (Geheimer Funkmel-

dedienst) und Kommandeur
(Führungs-)Nachrichtenregiment

506, Stahnsdorf / Belzig
Juli 1945

Entlassung aus US-Kriegs-
gefangenschaft

November 1945 - März 1947

US-Internierungshaft, Frankfurt
- Höchst / - Oberursel, Darm-

stadt und Dachau
1947 – 1952

Arbeit in Frankfurter Groß-
druckerei und in der Landwirt-
schaft am Mittel- / Niederrhein
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botschaft „Die Wehrmacht hat an-

ständig gekämpft !“ könnte auch im

Zeitraum der Niederschrift und des

Abschlusses seiner Erinnerungen,

den 1990-er Jahren und Anfang der

2000-er Jahre zu finden sein, in de-

nen ihn die sogenannten „Wehr-

machtsausstellungen“ (1995 - 1999

und 2001 - 2004) möglicherweise

zu seiner Ansicht von falschen Dar-

stellungen des selbst erlebten Ge-

schehens in den Medien führten.

Zweifelsohne hat der damalige

Hauptmann Poretschkin aufgrund

der zeitweise besonders harten

Rahmenbedingungen und der bruta-

len Realität an der Ostfront, insbe-

sondere während der Einsätze der

11.PzDiv im Winter 1942 / 1943

vor sowie nach Vernichtung und

Gefangennahme der 6.Armee im

Raum um Stalingrad / Wolgograd

sowie im Rahmen der „Rochade“

der Heeresgruppe Süd, wenig bis

nichts außerhalb seines unmittelba-

ren Gesichtskreises als Komman-

deur einer Panzernachrichtenabtei-

lung mitbekommen, aber es gab

eben auch zum Teil längere Pausen

zwischen den Einsätzen. Mangeln-

de Angaben und Details zu den

Einsätzen, den gegnerischen Kräf-

ten, der Bevölkerung und zu eige-

nen Verlusten sind allerdings si-

cherlich auch im Verlust all seiner

Tagebuchaufzeichnungen, Briefe

oder anderer Unterlagen nach dem

Krieg begründet.

Dies betrifft zum Teil auch seine

Erinnerungen im Kapitel „Verwen-

dung in der Abwehr und Kriegsen-

de”, da ihm offensichtlich zwi-

schenzeitlich freigegebene Verneh-

mungsprotokolle und Ausarbeitun-

gen zum Geheimen Funkmelde-

dienst der Abwehr u.a. auch von

Angehörigen der Nachrichtentrup-

pe in US-Internierungshaft während

der Niederschrift bzw. bis zum

Zeitpunkt der Veröffentlichung sei-

ner Erinnerungen nicht bekannt und

verfügbar bzw. erinnerlich waren.

Dies betrifft auch seine eigene

„Aufzeichnung“ von Juni 1946 im

US-Vernehmungslager in Frankfurt

- Oberursel zu Zusammensetzung,

zur erbarmungslosen, völligen Ver-

nichtung des Feindes geleitet …

Insbesondere gibt es keine Scho-

nung für die Träger des heutigen

russisch-bolschewistischen Sys-

tem“) ging nicht nur dem „Kriegs-

gerichtsbarkeitserlass“ des Ober-

kommandos der Wehrmacht vom

13. Mai 1941 zeitlich voraus, son-

dern hinsichtlich Erschießung auch

der sowjetischen Zivilkommissare

deutlich über den „Kommissar-Be-

fehl“ vom 6. Juni 1941 hinsichtlich

der (Polit-)Kommissare in Uniform

hinaus. Die dahinterstehende

Grundeinstellung zum Rußland-

feldzug war vermutlich auch dem

damaligen Hauptmann Poretschkin

aufgrund seiner persönlichen Erleb-

nisse während der Oktoberrevoluti-

on und des Bürgerkriegs in Ruß-

land nicht fremd, schreibt er doch

auch noch nach über sechzig Jahren

später an einer Stelle seiner Erinne-

rungen: „Mir wurde bewußt, wes-

halb und wofür dieser Krieg und

gegen den mir schon seit der Kind-

heit gefürchteten und seitdem ge-

hassten Bolschewismus geführt

werden musste, der meiner Familie

so viel Leid und Unglück gebracht

hatte.“

Trotz dieser heute zu kritisieren-

den selektiven Wahrnehmung bzw.

Erinnerung, würde dies laut Vor-

wort durch Prof. Dr. Sönke Neitzel

aber „den Wert der Memoiren als

Quelle für die Erinnerungskultur

mißachten.“ Das „Narrativ, gute

Soldaten gewesen zu sein, mit dem

NS-System nichts zu tun gehabt

und von den Verbrechen nichts ge-

wußt zu haben, auf das sich alle aus

Poretschkin´s Generation verständi-

gen konnten“ sei aber nicht nur

eine nachträgliche Konstruktion ge-

wesen, sondern habe sehr wahr-

scheinlich seiner zeitgenössischen

Sicht entsprochen. Insofern seien

sie „ein beredtes Beispiel dafür, wie

der Zweite Weltkrieg im Privaten

erinnert und erzählt werden konn-

te.“ 

Eine weitere Erklärung für diese

„Fokussierung auf das militärische

Handwerk“ und die implizite Kern-

1948

zeitweise Gutachter der Verteidi-

gung im I.G.-Farben-Prozeß 

ab 1951 

Arbeit für die Deutsch-Europäi-

sche Verlagsgesellschaft, Ulm

März 1952

Bewerbung bei „Dienststelle

Blank“ im Bundeskanzleramt,

Bonn

April 1952

Gutachter und Referent bei

„Dienststelle Blank“, Bonn

Juli 1952 – Juli 1953

Gutachter für Fragen des Fern-

meldewesens im Deutschen mi-

litärischen Beraterstab für Fra-

gen der Europäischen Verteidi-

gungsgemeinschaft (EVG) und

in der Section Transmission / Te-

lecommunication, Paris

Juli 1953 - November 1955

Referent im Fernmeldereferat

der Personalabteilung (P III 6 /

Fm) im „Amt Blank“, Bonn

November 1955

Beförderung zum Oberstleutnant

November 1955 - April 1959

Referatsleiter BMVg P III 6 /

Fm, Bonn

April 1959 - April 1962

Kommandeur Fernmeldekom-

mando 3, Koblenz

1960

Beförderung zum Oberst

April 1962 - April 1965

Lehrgang am NATO Defense

College, Rom und Verwendung

bei Supreme Headquarters All-

ied Powers Europe (SHAPE),

Paris

April 1965 - März 1970

Kommandeur Führungsfernmel-

debrigade 900, Rheinbach

Februar 1966

Beförderung zum Brig.-General

24.03.1970

Versetzung in den einstweiligen

Ruhestand

01.04.2006

verstorben in Bonn
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B u c h b e s p r e c h u n g

Die Herausgeber, Dr.
Dr. Laslo Mago (Jahr-
gang 1964, Studium
der Medizin und Zahn-
medizin) und Hptm
d.R. Sebastian Rosen-
boom (Jahrgang 1985,
Studium der Geschich-
te im Rahmen seiner
Ausbildung zum Offi-
zier und seit dem Ende
seiner Dienstzeit im
öffentlichen Dienst tä-
tig) ordnen mit ihren
insgesamt sorgfältigen
Kommentierungen je-
weils vor den Kapiteln
sowie zum Teil vor
einzelnen Abschnitten
und der Schlußbemer-
kung diese in den je-
weiligen historischen
Kontext ein und zeigen
mit kritischer Distanz
zum Autor allen Le-
sern mit der „Gnade
der späten Geburt" auf,
wo er als deutscher Of-
fizier seiner eigenen
Geschichte nicht ent-
fliehen kann bzw. will
und wie die politische
Instrumentalisierung
die Wehrmacht, aber

auch ihre Nachrichtentruppe zum
Zahnrad eines verbrecherischen
Systems machte.

Kleinere (Druck-)Fehler wie in der
Vorbemerkung durch Dr. Dr. Laslo
Mago, wo von der UKW- statt
OKW-Außenstelle die Rede ist, die
den „UKW-(statt KW-)Verkehr mit
den Agenten in Übersee regelte“,
oder in der historischen Einordnung
und Kommentierung von Kapitel 2
„Dienst in Reichswehr und Wehr-
macht bis 1939”, wonach die Nach-
richtentruppe der Reichswehr und
Wehrmacht eine „reine Fernmelde-
truppe war und keine Berührungs-
punkte mit dem Auftrag des heuti-
gen Militärischen Nachrichtenwe-
sens der Bundeswehr hatte, das In-
formationen über die Lage gewinnt,
analysiert und Produkte für die Be-

Farben-Prozeß in 1948, die „sich
offenbar … nicht scheute, Mitange-
klagte und Zeugen massiv unter
Druck zu setzen, gezielt zu lügen
und Gefälligkeitsaussagen … vor-
zulegen.“3  

3 Stefan H. Lindner: Das Urteil im
I.G.-Farben-Prozess. In: NMT –
Die Nürnberger Militärtribunale
zwischen Geschichte, Gerechtigkeit
und Rechtschöpfung. Hrsg.: Prie-
mel und Stiller, Hamburger Edition
2013, ISBN 978-3-86854-577-7, S.
412 f.

Organisation und
Aufgaben des Nach-
richtenregiments
5061. Nach seinen Er-
innerungen ist er nur
einmal während sei-
ner Internierungshaft
in Frankfurt - Oberur-
sel vernommen wor-
den, aber nicht inhalt-
lich, weil „nun … un-
interessant, da sie in-
zwischen aus Dutzen-
den Vernehmungen
alles erfahren haben.“
Das stimmt vermut-
lich sogar, weil seine
o.a. Angaben zum
Nachrichtenregiment
506 nicht die übliche
Form eines Verneh-
mungsprotokolls ha-
ben. Im Gegensatz zu
einigen Verneh-
mungsprotokollen mit
(belastenden) Anga-
ben auch über den da-
maligen Major Po-
retschkin als (Stell-
vertretenden) Grup-
penleiter des Gehei-
men Funkmeldedienst
der Abwehr und
Kommandeur des
(Führungs-)Nachrichtenregiments
506 enthält darüber hinaus diese
„Aufzeichnung“ mit Ausnahme des
Oberstlt d.R. und SS-Obersturm-
bannführers Wilhelm Bö(h)ning2 –
nach Eingliederung der Abwehr in
das Reichssicherheitshauptamt
(RSHA) Gruppenleiter des Gehei-
men Funkmeldedienst – keine (be-
lastenden) Angaben zu Personen.

Etwas unklar bleibt aber auch
die Rolle des Autors als zeitweiser
Gutachter der Verteidigung im I.G.-

1 Als Abschrift veröffentlicht / he-
rausgegeben durch Oberst a.D.
Grabau in der F-Flagge 1-2007, S.
53 f.

2 Schreibweise in den Unterlagen:
Böning bzw. Böhning, auch als 

      Boening bzw. Boehning aufgeführt
(letzteres aber vermutlich aufgrund
fehlender Umlaute im Englischen)

So berichtete das "Gelbe Blatt"
im Juni 1970 über die Übergabe
von BG Theodor Poretschkin an

BG Emil Hoffmann
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Trotz des irreführenden und ver-
kürzenden Titels sind die lebendig
und flüssig geschriebenen sowie
gut lesbaren Erinnerungen von
BrigGen a.D. Poretschkin an seinen
ungewöhnlichen Lebensweg aus
dem russischen Zarenreich, durch
die Oktoberrevolution und den
nachfolgenden russischen Bürger-
krieg, nach Deutschland in die Wei-
marer Republik und Reichswehr
sowie Wehrmacht bis in den 2.
Weltkrieg und in die unmittelbare
Nachkriegszeit insgesamt ein für
Interessierte an der Nachrichten-
truppe der Wehrmacht und am Ge-
heimen Funkmeldedienst der Ab-
wehr ein sehr empfehlens- und le-
senswertes Buch, das neben sonst
eher seltenen Detaileinblicken in
ihre Ausbildung, Übungen und Ein-
sätze sowie (bisher) unbekannten
Innenansichten über Organisation
und Personal, aber auch die „Kul-
tur“ der Abwehr und ihres Gehei-
men Funkmeldedienst, ebenfalls ei-
nen seltenen Einblick in das uns
eher fremde Selbstbild sowie die
uns ferne Gedanken- und Hand-
lungswelt eines Nachrichtenoffi-
ziers der Wehrmacht bietet.

Rudolf F. Staritz zu „Funkzustän-
digkeiten des militärischen Ge-
heimdienstes (Abwehr)“7 und der
Bericht „Auf den Spuren der OKW-
Außenstelle Stahnsdorf“ von Arthur
o. Bauer und Norbert Dotzler
(Hrsg.) / Rudolf (F.) Staritz8   nicht
aufgeführt sind. Bei den Internet-
quellen fehlt auch der Link9   zu
dem im Literaturverzeichnis aufge-
führten unveröffentlichten Manu-
skript von Rudolf F. Staritz (dort
fälschlicherweise als „Johannes“
Staritz aufgeführt …) zu „Abwehr-
funk – Funkabwehr /  Technik und
Verfahren der Spionagefunkdiens-
te“. Ebenfalls nicht aufgeführt ist
im Literaturverzeichnis die durch
Oberst a.D. Grabau in der F-Flagge
(siehe Fußnote 1) als Abschrift ver-
öffentlichte / herausgegebene „Auf-
zeichnung“ des damaligen Majors
Poretschkin zu Zusammensetzung,
Organisation und Aufgaben des
Nachrichtenregiments 506.

7 https://www.cvandt.org/abwehr-
data.htm

8 https://www.cvandt.org/heeresneu-
bauamt-stahnsdorf.htm

9 https://www.cvandt.org/staritz.htm

urteilung der Lage bereitstellt“4,
fallen dabei insgesamt nicht ins Ge-
wicht.

Ergänzt werden die historischen
Einordnungen und Kommentierung
durch ein im Hinblick auf die The-
matik ausführliches Quellen- und
Literaturverzeichnis, wobei aller-
dings bei den Internetquellen die
Vernehmungsprotokolle zu SS-Bri-
gadeführer und Generalmajor der
Waffen-SS Dr. Walter Schellenberg
unvollständig sind5 bzw. die Ver-
nehmungsprotokolle von Oberleut-
nant Arntz6, Adjutant des Chefs der
Wehrmachtsnachrichtenverbindun-
gen und des Heeresnachrichtenwe-
sens, General der Nachrichtentrup-
pe Albert Praun, die Zusammenfas-
sung von Arthur o. Bauer (Hrsg.) /
4 Die Nachrichtentruppe hatte ab

1921 „Horchzüge“ in den sieben
Divisionsnachrichtenabteilungen
(IV. Zug in der 2. (Nachrich-
ten-)Kompanie, die allerdings auf
die „Festen Horchstellen“ und
Festungsfunkstellen aufgeteilt wa-
ren. Ab 1935 wurden „Funk-
horchkompanien“ als jeweils
3.Kompanie der sieben territorialen
Nachrichtenabteilungen aufgestellt,
später auch Nachrichtenaufklä-
rungsabteilungen und -regimenter.

5 Auch Teil I enthält Angaben zum
Geheimen Funkmeldedienst und
Nachrichtenregiment 506 sowie zu
Major Poretschkin (im Verneh-
mungsprotokoll S.I.R. 1599 vom
10.April 1945 von Oberleutnant
Arntz, Adjutant des Chefs der
Wehrmachtsnachrichtenverbindun-
gen und des Heeresnachrichtenwe-
sens, General der Nachrichtentrup-
pe Albert Praun) 

6 S.I.R. 1599 vom 10.April 1945 (in
Teil I der Vernehmungsprotokolle
zu SS-Brigadeführer und General-
major der Waffen-SS Dr. Walter
Schellenberg) und S.I.R. 1606 vom
13.April 1945

B u c h b e s p r e c h u n g

Oberst i.G. Peter Uffelmann war bis 23. September 2019 Leiter des Referats Grundsätze / Bedarfsträgerforderungen
der Führungsunterstützung im Kommando Heer - KdoH IV 1 (1) - und Vertreter des Generals der Fernmeldetruppe.
Seit dem 30. September 2019 ist er Koordinator im Heer für die Einführung des Battle Management System (BMS) für
die Very High Readiness Joint Task Force Land in 2023 (VJTF(L) 2023) im Rahmen des Projekts „Mission Enabling
Service Bundeswehr“ (MESBw).

Laslo Mago und Sebastian Rosenboom:
Theodor Poretschkin: 

Als Nachrichtenoffizier in Abwehr und 

Reichssicherheitshauptamt

Erschienen im 

Be.bra wissenschaft - Verlag

256 Seiten - 20 s/w-Abbildungen

ISBN-Nr. 978-3-95410-258-7 

26 Euro
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Vorsitzender
Brigadegeneral a. D. Helmut Schoepe

Waldschmidtstraße 16  +  82327 Tutzing  +  Tel. 08158 / 90 44 100
vorstand@fernmeldering.de  ++  h.schoepe@t-online.de 

V o r s t a n d

Redaktionsbüro F-Flagge
Frau 

Hella Schoepe-Praun

redaktion@fernmeldering.de

1. Stv. Vorsitzender
Oberst i.G. Peter Uffelmann
Tulpenweg 3  +  35066 Frankenberg/E.
Tel: 03341/ 58 - 4505 (dienst.)
vorstand@fernmeldering.de
peteruffelmann@bundeswehr.org

2. Stv. Vorsitzender
Oberstabsfeldwebel Wilhelm Fischer

Seeleite 15  +  82386 Huglfing
Tel.: 0176 / 22 15 57 70

vorstand@fernmeldering.de
wilhelm1fischer@bundeswehr.org

Süd
OLt 

Joachim Dey (*)
joachim.dey@online.de

Beisitzer
Oberst a.D. Jürgen Schick 

Ravensberger Straße 34
53474 Bad Neuenahr-Ahrweiler

Tel.: 01515 / 8 78 46 19
vorstand@fernmeldering.de 
juergen.schick@t-online.de

Kassenwart
Oberst a.D. Peter Warnicke

Westerwaldstraße13
56244 Ötzingen
Tel.: 02602 / 77 46
vorstand@fernmeldering.de 
peter-warnicke@t-online.de

Schriftführer
Oberstleutnant d.R. Jens C. Becker

Sponheimer Ring 7
56288 Kastellaun/Hsr.
Tel.: 0173 / 3 18 68 22

vorstand@fernmeldering.de
jens-christian.Becker@allianz.de

Geschäftsführer / Geschäftsstelle
Frau Hella Schoepe-Praun

geschaeftsstelle@fernmeldering.de
h.schoepe-praun@arcor.de

 Waldschmidtstraße 16 + 82327 Tutzing  +  
Telefon 08158 / 90 44 100

West
Oberstlt i.G. 

Roland Kaiser (*)
Kaiser.Roland1964@t-online.de

Nord
Fhj 

Hagen Clement (*)
hagen.clement@hsu-hh.de

UniBw Hamburg
Fhj Hagen Clement (*)
Mobil: 0174 / 161 57 94
hagen.clement@hsu-hh.de

UniBw München
N.N.

Ost

N.N.

ITSBw
N.N.

FüAkBw
N.N.

R e g i o n a l b e a u f t r a g t e

S t a n d o r t - B e a u f t r a g t e

Ansprechpartner für 
Angehörige Fm/EloAufkl

N.N.

Ansprechpartner für
Junge Offiziere

Hptm André Frank (*)
frank.andre@gmx.net

Webmaster
Oberstleutnant 

Ulrich Graf von Brühl-Störlein (*)

webmaster@fernmeldering.de

(*) nicht Mitglied im Vorstand

ITBtl 281

ITBtl 282
OTL d.R. Jens C. Becker, 

Telefon 0173 / 3 18 68 22

ITBtl 292 

ITBtl 293 

ITBtl 381

ITBtl 383

 FmBtl 610
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F e r n m e l d e r i n g  i n t e r n

Personalia
- abgeschlossen für diese Ausgabe am 30. April 2020

30. Geburtstag

Oberleutnant Ike Zwingmann –

16.4.

Oberleutnant Max Krüger – 14.5.

Oberleutnant Jessy Peters – 6.6.

40. Geburtstag

Hauptmann Patrick Kaufmann –

28.4.

Oberleutnant a.D. Andrea Wellner –

18.6.

Oberstleutnant i.G. Frank Zander –

29.6.

50. Geburtstag

Obergefreiter d.R. Ralph Schmid –

1.5.

Hauptmann d.R. Thorsten Hake –

27.5.

60. Geburtstag

Herr Detlef Mett – 12.4.

Oberstleutnant Dietmar Hübel –

18.4.

Oberst Joachim August – 27.4.

Oberstleutnant Thomas Balzer –

15.5.

Oberstabsfeldwebel d.R. Erich Link

 – 15.6.

Fregattenkapitän Bernd Manthey –

28.6.

65. Geburtstag

Frau Hannelore Will – 10.5.

Herr Reinhard Zander – 4.6.

Oberst a.D. Klaus Birkenstock –

18.6.

Oberstleutnant a.D. Karl Gey –

23.6.

Generalmajor a.D. Klaus Veit –

25.6.

70. Geburtstag

Major d.R. Rainer H. David – 9.4.

Oberst d.R. Rainer Ruff – 3.5.

Oberstleutnant a.D. Rolf Widinger

 – 12.5.

Gefreiter d.R. Rudolf Renkwitz –

27.5.

75. Geburtstag

Oberst a.D. Martin W. Dreher –

11.4.

Oberstleutnant a.D. 

Hartmut Schenk – 26.5.

Oberstleutnant a.D. Frieder Löhr –

23.6.

Brigadegeneral a.D. 

Reinhardt Breitfelder – 28.6.

80. Geburtstag

Oberst a.D. 

Hans-Jürgen Glotz - 22.4.

Oberstleutnant a.D. 

Klaus Wierowski - 5.4.

Oberstleutnant a.D. 

Herbert K.A. Kulbarsch - 8.5.

Oberstleutnant a.D. 

Klaus Tappe – 10.5.

Oberstleutnant a.D. 

Klaus-Günter Freytag – 5.6.

Oberstleutnant a.D. 

Peter Willers – 10.6.

Oberstleutnant a.D. 

Horst Malende – 20.6.

Hauptmann a.D. 

Wolfgang Vergien – 28.6.

81. Geburtstag

Oberst a.D. Hans-Joachim Recke –

12.4.

Oberst a.D. Karl Dieter Roßbach –

12.4.

Oberstleutnant a.D. 

Gerfried Gallmeier – 9.6.

82. Geburtstag

Hauptmann a.D. Horst Giese – 7.4.

Oberstleutnant a.D. 

Hans-Joachim Valentin – 11.4.

Oberleutnant d.R. Ludwig Sage –

22.4.

Jubilare im 2. Quartal 2020

Wer die "Koordinaten" eines

Mitglieds des Fernmeldering e.V.

sucht:

geschaeftsstelle@

fernmeldering.de

zum Oberst i.G.

Oberstleutnant 

Jürgen Schweiger.

Kommandeur Lehrgruppe A,

ITSBw

zum Oberst

Oberstleutnant 

Elmar Henschen

zum Oberstleutnant

Major Jan Foisner

Beförderungen

82. Geburtstag (Forts.)

Oberst a.D. L. Uwe Larsen – 29.4.

Oberstleutnant a.D. Klaus Geyer –

19.5.

Major d.R. Kay Kuntzen – 17.6.

83. Geburtstag

Oberst a.D. Klaus Bludau – 2.4.

Oberst a.D. Rudolf Grabau – 2.5.

Oberst a.D. Horst Messner – 28.5.

84. Geburtstag

Oberst a.D. 

Ekkehard Brettschneider – 2.5.

Oberstleutnant a.D. 

Karl-Wolfgang Mack – 15.5.

Oberstleutnant a.D. 

Edwin-Walther Reiske – 16.5.

Herr Hans Walter Wichert – 30.6.

85. Geburtstag

Oberstleutnant a.D. 

Wolfgang Dietze – 25.4.

Leitender Polizeidir. a.D. 

Carl-Heinz Blessmann – 9.5.

87. Geburtstag

Hauptmann a.D. Walter Zürlein –

22.6.

90. Geburtstag

Oberstleutnant Wilhelm Strauß –

4.6.
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F e r n m e l d e r i n g  i n t e r n

2.2  Freiwillige Datenverarbeitung
In besonderen Fällen dient die Verarbeitung Ihrer per-
sonenbezogenen Daten nicht unmittelbar der Erfüllung
der Vereinspflichten. Dann können Sie selbst entschei-
den, ob wir solche personenbezogenen Daten verarbei-
ten. So können Sie als Neumitglied darüber entschei-
den, ob wir Ihre Personalien in einer der darauffolgen-
den Mitgliederzeitungen veröffentlichen.
Genannte Datenverarbeitungen werden wir nur auf
Grundlage Ihrer Einwilligung nach Art. 6 Abs. 1 S. 1
a) DSGVO vornehmen. Die Einwilligung ist freiwillig,
wird vom Verantwortlichen protokolliert und ist jeder-
zeit widerruflich.

3 Speicherdauer

Sofern nicht spezifisch angegeben, speichern wir per-
sonenbezogene Daten nur so lange, wie dies zur Erfül-
lung der verfolgten Zwecke notwendig ist.
In einigen Fällen sieht der Gesetzgeber die Aufbewah-
rung von personenbezogenen Daten vor, etwa im Steu-
er- oder Handelsrecht. In diesen Fällen werden die Da-
ten von uns lediglich für diese gesetzlichen Zwecke
weiter gespeichert, aber nicht anderweitig verarbeitet,
und nach Ablauf der gesetzlichen Aufbewahrungsfrist
gelöscht.  

4 Ihre Rechte als von der Datenverarbeitung 

Betroffener

Nach den anwendbaren Gesetzen haben Sie verschie-
dene Rechte bezüglich Ihrer personenbezogenen Da-
ten. Möchten Sie diese Rechte geltend machen, so
richten Sie Ihre Anfrage bitte per E-Mail oder per Post
unter eindeutiger Identifizierung Ihrer Person an die in
Ziffer 1 genannte Adresse.
Nachfolgend finden Sie eine Übersicht über Ihre Rech-
te.
4.1 Recht auf Bestätigung und Auskunft
Sie haben das Recht auf eine übersichtliche Auskunft
über die Verarbeitung Ihrer personenbezogenen Daten.
Im Einzelnen: 
Sie haben jederzeit das Recht, von uns eine Bestäti-
gung darüber zu erhalten, ob Sie betreffende personen-
bezogene Daten verarbeitet werden. Ist dies der Fall,
so haben Sie das Recht, von uns eine unentgeltliche
Auskunft über die zu Ihnen gespeicherten personenbe-
zogenen Daten nebst einer Kopie dieser Daten zu ver-
langen. Des Weiteren besteht ein Recht auf folgende
Informationen: 

1 Verantwortlicher

Verantwortlicher für die Erhebung, Verarbeitung und
Nutzung Ihrer personenbezogenen Daten im Sinne von
Art. 4 Nr. 7 DSGVO ist:
Fernmeldering e. V. 
Waldschmidtstraße 16
82327 Tutzing
Kontakt:
Vorstandsvorsitzender Herr BG a.D. Helmut Schoepe
Adresse s.o.
Tel.: +49 8158 9044100
E-Mail: vorstand@fernmeldering.de
Sie können diese Datenschutzerklärung jederzeit unter
www.fernmeldering.de herunterladen und ausdrucken.

2 Welche Daten wir verwenden und warum

2.1 Daten zur Erfüllung der Satzungszwecke
Wir verarbeiten personenbezogene Daten, die wir zur
Erfüllung der Satzungszwecke benötigen. Zu den Sat-
zungszwecken gehören u. a. die Kameradschaftspflege
und die Pflege einer lebendigen Tradition, die Pflege
lebendiger Beziehungen der Vereinsmitglieder zu akti-
ven Fernmelde-/Führungsunterstützungstruppenteilen
der Bundeswehr und den Führungsdiensten der Bun-
deswehr, das Herstellen und Halten freundschaftlicher
Beziehungen zu vergleichbaren Vereinigungen des
Auslands, das Mitwirken bei der truppengattungsge-
schichtlichen Forschung sowie die Weitergabe von
Wissen und Erfahrungen auf dem Gebiet der Füh-
rungsunterstützung.
Hierzu verarbeiten wir Ihre personenbezogenen Daten,
wie Name, Adresse, Telefonnummer, E-Mail-Adresse,
Rechnungs- und Zahlungsdaten und Dienstgrad.
Da Sie als Vereinsmitglied einen Beitrittsvertrag mit
dem Verein geschlossen haben, ist Rechtsgrundlage für
die Verarbeitung Ihrer zuvor genannten personenbezo-
genen Daten Art. 6 Abs. 1 S. 1 b) DSGVO. Denn die
Verarbeitung Ihrer Daten dient der Erfüllung der Ihnen
gegenüber obliegenden vertraglichen Pflichten des
Vereins.
Zusätzlich können Sie freiwillig noch Angaben zur jet-
zigen bzw. zur letzten Dienststelle bzw. Arbeitgeber
machen. Diese Daten nutzen wir auf Grundlage unse-
res berechtigten Interesses nach Art. 6 Abs. 1 S. 1 f)
DSGVO. Unser berechtigtes Interesse an der Nutzung
dieser Informationen liegt darin, Sie als Mitglieder und
Ihre Fähigkeiten besser zu kennen um damit den Sat-
zungszweck zu fördern.

Mit den nachfolgenden Datenschutzhinweisen möchten wir Sie als Mitglied des 

Fernmeldering e. V. (nachfolgend „Verein“) über die Verarbeitung Ihrer 

personenbezogenen Daten informieren.

Wir messen dem Datenschutz große Bedeutung bei. Die Erhebung und Verarbeitung Ihrer personenbezogenen

Daten geschieht unter Beachtung der geltenden datenschutzrechtlichen Vorschriften, 

insbesondere der Datenschutzgrundverordnung (DSGVO).

Datenverarbeitung im Fernmeldering e. V.
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1. Die personenbezogenen Daten sind
für die Zwecke, für die sie erhoben oder
auf sonstige Weise verarbeitet wurden,
nicht mehr notwendig.
2. Sie widerrufen Ihre Einwilligung, auf die sich die
Verarbeitung gemäß Art. 6 Abs. 1 S. 1 a) DSGVO oder
Art. 9 Abs. 2 a) DSGVO stützte, und es fehlt an einer
anderweitigen Rechtsgrundlage für die Verarbeitung.
3. Sie legen gemäß Art. 21 Abs. 1 DSGVO Wider-
spruch gegen die Verarbeitung ein und es liegen keine
vorrangigen berechtigten Gründe für die Verarbeitung
vor, oder Sie legen gemäß Art. 21 Abs. 2 DSGVO Wi-
derspruch gegen die Verarbeitung ein.
4. Die personenbezogenen Daten wurden unrecht-
mäßig verarbeitet.
5. Die Löschung der personenbezogenen Daten ist
zur Erfüllung einer rechtlichen Verpflichtung nach dem
Unionsrecht oder dem Recht der Mitgliedstaaten erfor-
derlich, dem wir unterliegen.
6. Die personenbezogenen Daten wurden in Bezug
auf angebotene Dienste der Informationsgesellschaft
gemäß Art. 8 Abs. 1 DSGVO erhoben.
Haben wir die personenbezogenen Daten öffentlich ge-
macht und sind wir gemäß Art. 17 Abs. 1 DSGVO zu
deren Löschung verpflichtet, so treffen wir unter Be-
rücksichtigung der verfügbaren Technologie und der
Implementierungskosten angemessene Maßnahmen,
auch technischer Art, um die für die Datenverarbeitung
Verantwortlichen, die die personenbezogenen Daten
verarbeiten, darüber zu informieren, dass Sie von die-
sen die Löschung aller Links zu diesen personenbezo-
genen Daten oder von Kopien oder Replikationen die-
ser personenbezogenen Daten verlangt haben.
4.4 Recht auf Einschränkung der Verarbeitung
In einer Reihe von Fällen sind Sie berechtigt, von uns
eine Einschränkung der Verarbeitung Ihrer personen-
bezogenen Daten zu verlangen. 
Im Einzelnen: 
Sie haben das Recht, von uns die Einschränkung der
Verarbeitung zu verlangen, wenn:
1. die Richtigkeit der personenbezogenen Daten von
Ihnen bestritten wird, und zwar für eine Dauer, die es
uns ermöglicht, die Richtigkeit der personenbezogenen
Daten zu überprüfen,
2. die Verarbeitung unrechtmäßig ist und Sie die Lö-
schung der personenbezogenen Daten abgelehnt und
stattdessen die Einschränkung der Nutzung der perso-
nenbezogenen Daten verlangt haben;
3. wir die personenbezogenen Daten für die Zwecke
der Verarbeitung nicht länger benötigen, Sie die Daten
jedoch zur Geltendmachung, Ausübung oder Verteidi-
gung von Rechtsansprüchen benötigen, oder
4. Sie Widerspruch gegen die Verarbeitung gemäß
Art. 21 Abs. 1 DSGVO eingelegt haben, solange noch
nicht feststeht, ob die berechtigten Gründe unseres Un-
ternehmens gegenüber den Ihren überwiegen.

1. die Verarbeitungszwecke;
2. die Kategorien personenbezogener
Daten, die verarbeitet werden;
3. die Empfänger oder Kategorien von

Empfängern, gegenüber denen die personenbezogenen
Daten offengelegt worden sind oder noch offengelegt
werden, insbesondere bei Empfängern in Drittländern
oder bei internationalen Organisationen;
4. falls möglich, die geplante Dauer, für die die per-
sonenbezogenen Daten gespeichert werden, oder, falls
dies nicht möglich ist, die Kriterien für die Festlegung
dieser Dauer;
5. das Bestehen eines Rechts auf Berichtigung oder
Löschung der Sie betreffenden personenbezogenen
Daten oder auf Einschränkung der Verarbeitung durch
den Verantwortlichen oder eines Widerspruchsrechts
gegen diese Verarbeitung;
6. das Bestehen eines Beschwerderechts bei einer
Aufsichtsbehörde;
7. wenn die personenbezogenen Daten nicht bei Ih-
nen erhoben werden, alle verfügbaren Informationen
über die Herkunft der Daten;
8. das Bestehen einer automatisierten Entschei-
dungsfindung einschließlich Profiling gemäß Art. 22
Abs. 1 und 4 DSGVO und – zumindest in diesen Fäl-
len – aussagekräftige Informationen über die involvier-
te Logik sowie die Tragweite und die angestrebten
Auswirkungen einer derartigen Verarbeitung für Sie.
Werden personenbezogene Daten an ein Drittland oder
an eine internationale Organisation übermittelt, so ha-
ben Sie das Recht, über die geeigneten Garantien ge-
mäß Art. 46 DSGVO im Zusammenhang mit der Über-
mittlung unterrichtet zu werden.
4.2 Recht auf Berichtigung
Sie haben das Recht, von uns die Berichtigung und
ggf. auch Vervollständigung Sie betreffender personen-
bezogener Daten zu verlangen.
Im Einzelnen:
Sie haben das Recht, von uns unverzüglich die Berich-
tigung Sie betreffender unrichtiger personenbezogener
Daten zu verlangen. Unter Berücksichtigung der Zwe-
cke der Verarbeitung haben Sie das Recht, die Ver-
vollständigung unvollständiger personenbezogener Da-
ten – auch mittels einer ergänzenden Erklärung – zu
verlangen.
4.3 Recht auf Löschung ("Recht auf Vergessenwer-
den")
In einer Reihe von Fällen sind wir verpflichtet, Sie be-
treffende personenbezogene Daten zu löschen. 
Im Einzelnen:
Sie haben gemäß Art. 17 Abs. 1 DSGVO das Recht,
von uns zu verlangen, dass Sie betreffende personen-
bezogene Daten unverzüglich gelöscht werden, und
wir sind verpflichtet, personenbezogene Daten unver-
züglich zu löschen, sofern einer der folgenden Gründe
zutrifft:
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4.7 Automatisierte Entscheidungen
einschließlich Profiling
Sie haben das Recht, nicht einer aus-
schließlich auf einer automatisierten
Verarbeitung – einschließlich Profiling – beruhenden
Entscheidung unterworfen zu werden, die Ihnen ge-
genüber rechtliche Wirkung entfaltet oder Sie in ähnli-
cher Weise erheblich beeinträchtigt.
Eine automatisierte Entscheidungsfindung auf der
Grundlage der erhobenen personenbezogenen Daten
findet nicht statt.
4.8 Recht auf Widerruf einer datenschutzrechtlichen
Einwilligung
Sie haben das Recht, eine Einwilligung zur Verarbei-
tung personenbezogener Daten jederzeit zu widerrufen.
4.9 Recht auf Beschwerde bei einer Aufsichtsbehörde
Sie haben das Recht auf Beschwerde bei einer Auf-
sichtsbehörde, insbesondere in dem Mitgliedstaat Ihres
Aufenthaltsorts, Ihres Arbeitsplatzes oder des Orts des
mutmaßlichen Verstoßes, wenn Sie der Ansicht sind,
dass die Verarbeitung der Sie betreffenden personenbe-
zogenen Daten rechtswidrig ist.

5 Datensicherheit

Wir sind um die Sicherheit Ihrer Daten im Rahmen der
geltenden Datenschutzgesetze und technischen Mög-
lichkeiten maximal bemüht.
Zur Sicherung Ihrer Daten unterhalten wir technische
und organisatorische Sicherungsmaßnahmen entspre-
chend Art. 32 DSGVO, die wir immer wieder dem
Stand der Technik anpassen.

6 Weitergabe von Daten an Dritte, keine Daten-

übertragung ins Nicht-EU-Ausland

Grundsätzlich verwenden wir Ihre personenbezogenen
Daten nur innerhalb unseres Unternehmens.
Wenn und soweit wir Dritte im Rahmen der Erfüllung
von Verträgen einschalten (etwa Logistik-Dienstleis-
ter), erhalten diese personenbezogene Daten nur in
dem Umfang, in welchem die Übermittlung für die
entsprechende Leistung erforderlich ist.
Für den Fall, dass wir bestimmte Teile der Datenverar-
beitung auslagern („Auftragsverarbeitung“), verpflich-
ten wir Auftragsverarbeiter vertraglich dazu, personen-
bezogene Daten nur im Einklang mit den Anforderun-
gen der Datenschutzgesetze zu verwenden und den
Schutz der Rechte der betroffenen Person zu gewähr-
leisten.
Derzeit bedienen wir uns folgender externer Dienst-
leister: Telekom Deutschland GmbH als Bereitsteller,
einer Datencloud, Alphahosting GmbH als Webhoster,
Raiffeisenbank Rheinbach als Bank für unsere Vereins-
konten sowie Deutsche Post AG zur Versendung der
Mitgliedszeitschrift .
Eine Datenübertragung an Stellen oder Personen au-
ßerhalb der EU findet nicht statt und ist nicht geplant.

4.5 Recht auf Datenübertragbarkeit
Sie haben das Recht, Sie betreffende
personenbezogene Daten maschinenles-
bar zu erhalten, zu übermitteln oder von

uns übermitteln zu lassen.
Im Einzelnen: 
Sie haben das Recht, die Sie betreffenden personenbe-
zogenen Daten, die Sie uns bereitgestellt haben, in ei-
nem strukturierten, gängigen und maschinenlesbaren
Format zu erhalten, und Sie haben das Recht, diese
Daten einem anderen Verantwortlichen ohne Behinde-
rung durch uns zu übermitteln, sofern
1. die Verarbeitung auf einer Einwilligung gemäß
Art. 6 Abs. 1 S. 1 a) DSGVO oder Art. 9 Abs. 2 a)
DSGVO oder auf einem Vertrag gemäß Art. 6 Abs. 1
S. 1 b) DSGVO beruht und
2. die Verarbeitung mithilfe automatisierter Verfah-
ren erfolgt.
Bei der Ausübung Ihres Rechts auf Datenübertragbar-
keit gemäß Absatz 1 haben Sie das Recht, zu erwirken,
dass die personenbezogenen Daten direkt von uns ei-
nem anderen Verantwortlichen übermittelt werden, so-
weit dies technisch machbar ist.
4.6 Widerspruchsrecht
Sie haben das Recht, auch einer rechtmäßigen Verar-
beitung Ihrer personenbezogenen Daten durch uns zu
widersprechen, wenn sich dies aus Ihrer besonderen
Situation begründet und unsere Interessen an der Ver-
arbeitung nicht überwiegen. 
Im Einzelnen: 
Sie haben das Recht, aus Gründen, die sich aus Ihrer
besonderen Situation ergeben, jederzeit gegen die Ver-
arbeitung Sie betreffender personenbezogener Daten,
die aufgrund von Art. 6 Abs. 1 S. 1 e) oder f) DSGVO
erfolgt, Widerspruch einzulegen; dies gilt auch für ein
auf diese Bestimmungen gestütztes Profiling. Wir ver-
arbeiten die personenbezogenen Daten nicht mehr, es
sei denn, wir können zwingende schutzwürdige Grün-
de für die Verarbeitung nachweisen, die Ihre Interes-
sen, Rechte und Freiheiten überwiegen, oder die Verar-
beitung dient der Geltendmachung, Ausübung oder
Verteidigung von Rechtsansprüchen.
Werden personenbezogene Daten von uns verarbeitet,
um Direktwerbung zu betreiben, so haben Sie das
Recht, jederzeit Widerspruch gegen die Verarbeitung
Sie betreffender personenbezogener Daten zum Zwe-
cke derartiger Werbung einzulegen; dies gilt auch für
das Profiling, soweit es mit solcher Direktwerbung in
Verbindung steht.
Sie haben das Recht, aus Gründen, die sich aus Ihrer
besonderen Situation ergeben, gegen die Sie betreffen-
de Verarbeitung Ihrer personenbezogen Daten, die zu
wissenschaftlichen oder historischen Forschungszwe-
cken oder zu statistischen Zwecken gemäß Art. 89 Abs.
1 DSGVO erfolgt, Widerspruch einzulegen, es sei
denn, die Verarbeitung ist zur Erfüllung einer im öf-
fentlichen Interesse liegenden Aufgabe erforderlich.
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OLt Manfred Schlie-
der, Fernschreib-Offi-

zier an der FmS im
Frühjahr 1957 mit ei-
nem der ersten Fern-

schreib-Lehrgänge.

Annekdote 
am Rande:

Der Überlieferung
nach war er damals

seinen Lehrgangsteil-
nehmern stets nur

„eine Nacht voraus“,
da er die Lerninhalte

allabendlich aus einer
US-Vorschrift ins

Deutsche übersetzte.
Bundeswehr-Vor-

schriften soll's hierfür
damals noch nicht ge-

geben haben.

Diesmal hat Herr Oberst a.D. Harald Schlieder das Fotoalbum seines Vaters für die F-Flagge geöffnet.

Herr Oberst a.D. Manfred Schlieder war von Anfang 1957 bis Mai 1960 als Oberleutnant / Hauptmann
an der damaligen Fernmeldeschule des Heeres in Sonthofen/Allgäu, später als Leiter Schulstab.

Wie immer herzlichen Dank für die Übersendung!

Oberst August Frede, 1. Kommandeur
der FmSchule (FmS) 1957 bei einem
Umtrunk des Offizierkorps der FmS 

58 Die F-Flagge 2 - 2020



B l i c k   z u r ü c k

Hauptmann Manfred Schlieder und Hauptmann Harry

Schneider (später GenMaj) bei einem Herrenabend an der

FmS 1958 

Oberstleutnant Manfred Grunwald, S3-StOffz FmS (spä-

ter BrigGen und Kdr FmS) mit Hptm Manfred Schlieder

bei der Lehrgangsplanung 1958 

OLt Manfred Schlieder und Major Herbert Wagner,

TrFachLehrer Pz, beim Schulschießen 1957

KK-Schießen 1957 mit den Damen der Offiziere des

Schulstabs. Links: Oberst August Frede

Oberst August Frede,

Hptm Manfred Schlieder,

Unbekannt
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U n d   n o c h   m a l   z u r ü c k   z u   C o v i d - 1 9

Corona ist eine Chance!

Nein, die Wahrheit ist

dass Corona nur den Tod bringt

dass es uns zerstört

dass Corona uns alles nimmt

Ich glaube nicht

dass Corona unsere Rettung ist

dass es uns erweckt

uns entschleunigt

dass Corona durch Distanz zeigt, wie wertvoll Nähe ist

Es ist doch so

dass Corona uns voneinander entfernt

uns in den sozialen Abgrund stürzt

uns vernichtet

dass Corona uns einsam macht

Ich weigere mich zu akzeptieren

dass Corona uns zeigt, worauf es im Leben ankommt

dass wir menschlicher werden

zusammenhalten

aneinander denken

dass wir nachdenken

Es ist doch offensichtlich

dass Corona die neue Pest ist

dass wir alle sterben werden

dass dies unser Ende ist

Es wäre gelogen, würde ich sagen

Corona bringt uns zusammen!

Und dann sind da noch ...

... unsere 

Redaktions-

hunde 

Xiaole & Jessy,

die halten sich

auch an

Social

distancing

!!!  Und am Ende den Text bitte

von UNTEN NACH OBEN lesen

!!!

Zu Corona erreichten uns -

von Frau Birgit Rutenberg -

diese Zeilen, die wir Ihnen

nicht vorenthalten möchten:
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Fernmeldering e.V.
Schatzmeister
Oberst a.D. Peter Warnicke 
Westerwaldstraße13

56244 Ötzingen

Beitrittserklärung
Ich erkläre meinen Beitritt zum Fernmeldering e.V. und zahle einen Jahresbeitrag in Höhe von EURO ............
ab....................... einschließlich Abonnement für das Mitteilungsblatt „F-Flagge“. Der Mindestbeitrag beträgt
EURO 15,00 jährlich. (Ausnahmen: Für Ehefrauen/-männer, Lebenspartnerinnen/-partner von Mitgliedern, die
keine zusätzliche F-Flagge zugestellt haben wollen, beträgt der Mindestbeitrag EURO 10,00 jährlich.)

Name, Vorname ...................................................................................................................................................

..................................................................................................................................................................
geb. am                                                        Dienstgrad/Amtsbezeichnung

..................................................................................................................................................................
Straße                                                          PLZ, Wohnort

..................................................................................................................................................................
Telefon                             E-Mail

Freiwillige zusätzliche Angabe(n) zur jetzigen bzw. letzter Dienststelle bzw. Arbeitgeber

..................................................................................................................................................

Freiwillige zusätzliche Angaben: Wer hat Sie auf den Fernmeldering e.V. aufmerksam gemacht?

..................................................................................................................................................

Unsere Hinweise zum Datenschutz können Sie jederzeit unter www.fernmeldering.de/datenschutz einsehen
und herunterladen.

..................................................................................................................................................................
Datum                                                          Unterschrift

SEPA-Lastschriftmandat
Gläubiger Identifikationsnummer: DE88ZZZ00000080641
Hiermit ermächtige ich den Fernmeldering e.V., meinen Jahresbeitrag in Höhe von EURO .................... ab
......................... bis auf meinen Widerruf mittels Lastschrift einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut
an, die vom Fernmeldering e.V. gezogenen Lastschriften von meinem Konto einzulösen.
Hinweis: Ich kann innerhalb von 8 Wochen, beginnenden mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des be-
lasteten Betrages verlangen. Es gelten hierbei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen. 

.............................................................         .................................................................
Bezeichnung des Geldinstitutes                   Kontoinhaber mit Anschrift, wenn Kontoinhaber und Mitglied nicht identisch ist

DE_ _/ _ _ _ _ / _ _ _ _/ _ _ _ _ / _ _ _ _/ _ _      ................................................................
IBAN                                                                     BIC

.................................................................................................................................................................
Ort                              Datum                                      Unterschrift

B e i t r i t t s e r k l ä r u n g

Fernmeldering e.V.  +  Vorsitzender  +  Brigadegeneral a.D. Helmut Schoepe
Waldschmidtstraße 16  +  82327 Tutzing

vorstand@fernmeldering.de

Siehe bitte auch die Rückseite!



          
Einwilligung

Der Fernmeldering e.V. veröffentlicht die Kontaktdaten von Neumitgliedern einmalig in der Mitgliederzeit-
schrift - jedoch nur auf Wunsch und nach Einwilligung des Neumitglieds. Dies dient der besseren Kommuni-
kation der Mitglieder untereinander und damit dem Satzungszweck.

Ich willige dementsprechend nach Art. 6 Abs. 1 S. 1 a) DSGVO dazu ein, dass der Fernmeldering e.V. meine
auf der vorangegangenen Seite mitgeteilten Mitgliedsdaten - mit Ausnahme der Zahlungsdaten - in einer der
nächsten Ausgaben der Mitgliederzeitschrift veröffentlicht.

Diese Einwilligung ist freiwillig, ich kann sie ohne Angabe von Gründen verweigern, ohne dass ich deswegen
Nachteile zu befürchten hätte. Ich kann diese Einwilligung zudem jederzeit in Textform (z.B. Brief, eMail) wi-
derrufen.

.................................................................................................................................................................
Ort                              Datum                                      Unterschrift

B e i t r i t t s e r k l ä r u n g   (2)

Fernmeldering e.V.  +  Vorsitzender  +  Brigadegeneral a.D. Helmut Schoepe
Waldschmidtstraße 16  +  82327 Tutzing

vorstand@fernmeldering.de



Frau
Hella Schoepe-Praun
Fernmeldering
Waldschmidtstraße 16

82327 Tutzing

O Meine Adresse hat sich geändert - NEUE ADRESSE:

 .............................................................................................................. (Name)

.............................................................................................................. (Straße)

.............................................................................................................. (PLZ / Stadt)

.............................................................................................................. (Telefon)

.............................................................................................................. (E-Mail)

O Mein Dienstgrad hat sich geändert - NEUER DIENSTGRAD:

................................................................................................................

O Meine Dienststelle hat sich geändert - NEUE DIENSTSTELLE:

.............................................................................................................. (Dienststelle)

.............................................................................................................. (Dienstposten)

O Meine Bankverbindung hat sich geändert - NEUE KONTODATEN:

DE_ _/ _ _ _ _ / _ _ _ _/ _ _ _ _ / _ _ _ _/ _ _        .................................................
IBAN        BIC (entfällt wenn IBAN mit DE beginnt)

...................................... Kontoinhaber (mit Anschrift, wenn Kontoinhaber und  Mitglied nicht identisch) 

O Mein Familienstand hat sich geändert - NEUER NAME:

..................................................................................................................................

Datum Unterschrift

Ä n d e r u n g s - M i t t e i l u n g

Fernmeldering e.V.  +  Vorsitzender  +  Brigadegeneral a.D. Helmut Schoepe
Waldschmidtstraße 16  +  82327 Tutzing

vorstand@fernmeldering.de

Änderungs-Mitteilungen per eMail an 
geschaeftsstelle@fernmeldering.de 

kommen schneller an - und können so
früher berücksichtigt werden!





1)   bieten die geistige Heimat für alle

aktiven und ehemaligen Angehörigen

des Führungsdienstes und damit der

Führungsunterstützung, der Fernmelde-

truppe, der Informationstechnik, der

Elektronischen Kampfführung, der

Operativen Information, des Radar-

führungsdienstes und der Stabsunter-

stützung, dabei für alle Dienstgrade und

deren Angehörigen.

2)    stehen zu den im Grundgesetz ver-

ankerten Grundsätzen einer wehr-

haften und streitbaren Demokratie

als Voraussetzung für Frieden, 

Freiheit und Sicherheit der 

Bundesrepublik Deutschland.

3)   bieten geistige Orientierung und ver-

mitteln Truppengattungsidentität für jun-

ge Offiziere und Unteroffiziere. 

4)   fördern den Erfahrungs-

austausch zwischen ehemali-

gen und aktiven Angehörigen

unserer Truppengattung sowie

mit vergleichbaren ausländi-

schen Organisationen.5)   leisten einen Beitrag

zur Pflege der Kame-

radschaft unserer Mit-

glieder, im Sinne des

Zusammenhaltes und

der Tradition der Füh-

rungsunterstützung und

der Fernmeldetruppe.

6)   unterstützen im Ein-

satz verwundete Kame-

raden bzw. die Familien

gefallener Kameraden

unserer Truppen-

gattung.

7)   bewahren ein ehrendes Ge-

denken an unsere verstorbe-

nen Mitglieder und bieten de-

ren Hinterbliebenen auch wei-

terhin eine geistige Heimat.

8)   fördern den fachlich /

technischen Austausch

mit der Industrie.

9)   dokumentieren den Wer-

degang und unterstützen

die historische Aufarbei-

tung der Geschichte

unserer Truppen-

gattung.

10)    kennen unsere Wurzeln,

bewältigen die Aufgaben

der Gegenwart und stel-

len uns zukünftigen 

Herausforderun-

                 gen.

Wir ...

 L e i t b i l d   F e r n m e l d e r i n g
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